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Vorwort. 
Über die alten Handelsstraßen 'L'hiiringens sind bereits mehrfach 

Aufsätze · veröffentlicht worden. So vor allen Dingen von -Reischel, 
L. Gerbing und Pop.pe. Zum großen Teil begnügen sich die VP.r­
fasser - mit· Ausnahme von Reischel - mit dem historischen Naeh­
weis cler'Straßen, währeud der geographische Gesichtspunkt zurücktritt. 
E~ine genaue Angabe der Quellen fel;lt auch häufig ; schließlich wird 
in der Regel nur ein 'l'eil von 'l'hüringen behandelt, so bei Reischel 
Mittelthiiringen, . bei L. Gerbing die Straßen, die zu Erfurt in 
Beziehung standen. ' 

Die vorliegende Arbeit hat zunächst die Absicht, eine zusammen­
fassende Darstellnng der Straßen · des ganzen Gebietes zu geben; 
soclann soll der geographische Gesichtspunkt, d. h. die Abhängigkeit 
des Verlaufes von der Oberflächengestalt, besonders hervorgehoben 
werden und schließlieh legt sie Wert auf einen genanen Nachweis 
der Quellen, aus denen sie ihre Erg·ebnisse schöpft. Da die alten 
Straßenzüge heute infolge der Separationen und neuen Wegeanlagen 
;mm größten 'l'eil nicht mehr vorhanden sind, ist nrnn auf Hekonsruktio11 
:tngewiesen. Diese wird ermöglicht dnrch Flnrnarnen; alt.e Warttürme, 
) rtsnamen usw. Vor allen Dingen kommen aber in Betracht dir 

· l:teleitsakten, .d. h. Verzeiclrnisse der alten Geleltsörter, G eleitsstraße11, 
Geleitstafeln, Akten iiber Geleitsstreitigkeiten, sowie sonstige Straßen­
akten. Jm Kg'!. Staatsarcl1iv zu :Magclel>m·g- f:rnden sielt -dera.rtig:e 
.\Iden in der Abteilung Sachsen-'l'hilringen ans dem 15.-18. Jahr­
:rnndert in großer A ninhl. Auf diesem 1\faterhtl fußt die Arbeit. 
~n erster :Linie. G-ute Auskunft gaben auch üie vervollstä.ndigteH 
~r eßtischblätter der Historischen Kommission der Provinz Sachseu, 
soweit sie für das bearbt>itete Gebiet vorliegeH. 

Mittoil1111go11 11. V. f. J•:edknmt e lillii- .l!J. 1. 
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Lage, Begreµzung und Oberflächengestalt des 
. Gebietes. 1) 

.-
Unter dem Namen „Thüringen" wird im vorliegenden Falle das 

Gebiet verstanden, das zwischen dem ,Jiarz im :Norden und dem 
'l'hüringer Wald im Süden gelegen ist. Im Westen bildet das 'fäl 
der \Verra die Grenze, im Nordwesten das der . oberen Leine nnd 
Wipper. ~ordöstlich reicht es bis zu einer Linie, die wir von 
Eisleben nach Halle zieh'en können, während im Osten die Haale das 
Gebiet abschließt. Das Land zwischen t:liesen so gezogenen Grenzen 
ist ein weites Senkungsfeld, das nach seinem geologischen Ban als 
'l'hüringer Becken bezeichnet wird. Fast ausschließlich die 'l'rias­
formation setzt es zusammen und zwar tritt in den beiden Randzonen 
im N und S das unterste Glied, der Buntsandstein auf, nach der 
l\iitte des Beckens folgt l\foschelkalk und schließlich Keuper. Seine 
Obed:lächenform zeigt ein welliges , weichgeformtes Hüg·elland mit 
vorwiegend von :\'W nach SO gerichteten, mäßig hohen Höhenrücken, 
zwischen denen ?\Julden liegen. lVIan nnterscheidet im ällgemeinen 
drei 'l'eile. 1. ), n den Harz sd11ießt sich sitdlic:h z~m~ichst eine 
Randzone an, die nordtltiiringische Senke. '-\ie lta t die enviilmte 
NW- RO- Hichtung und bildet in der Hauptsache die fruchtbare 
Niederung der Helme, die (~olclene Ane. Im (bten geht sie in die 
ostthüringische Hochfläche über, an die fiich die Halle - Leipziger 
'l'ieflm1dsbucht anschließt.' 2. Siidlieh dieser ~enke erhebt sich der 
stufenförmige Abfall ei11e1· Platte, in die da~ 'J'liüringer Zenti'albecken 
eingesenkt ist. Vom oberen Eiehsfeld, das mit. mehr als 300 m seine 
höchste Erhebu11g bildet ,- zieht sich dieser ~teih.tbstnrz, den Penck 
n_ach dem 1;estein „i.\foschelkalkstnfe" nennt, zunächst von W nach U, 
biegt aber bei ßleieherocle schal'f in die X\Y-SO-JUchtnng um, die 
er bis zur Saale anclt beibehält. Einzelne Absc:hnitte haben veranlaßt, 

') Vgl. A . .Penck, Das 1lentti<.:he lleich. Wien , l'rag, Leipzig 1887. 
Fr. Hegel , 'l'hiiriug-en. Ein -geographisches Handbnch, Bll. I. Jena 189~. -
..\ . lfettncr, Grnntlziig-e der Liin1lerknncle, I. Leipzig- L!l07. S. Bfi2ff. 



rlaß uiesem einheitlichen Höhenzug Y(:; !'f'Clt iedene Namen . beigelegt 
wurden: YOll Heiligenstadt bis Bleinherode ist es der Dnn , von hier 
bis im· Unstrnt 11eißt er Hainleite, ;1,wischen Unstrut und Saale 
8chmiicke- F'inne. Ein ähnlicher Höhenzug löst sich im Vv des 
Beckens ans der Hochtl.iiche des Eichsfeldes heraus , der HainiCJ1. 
Er hat gleichfalls NW -SO Erstrecknng nnd reicht von westlich 
I\'[ühlhansen bis nürdlich Eisenach. Von hier setzen dann Störung·en 
ein, so daß im 8 die l lmwallung< nicht so klar zn erkennen ist. 
Durch den Petersberg bei· Eisenach nnd · die Hörselberge tritt 
Yerbindnug mit dem 'l'hiiringer ·wald ein ; als ,\,eitere Glieder 
können die Kalkhühen bei Waltersliansen , die Kraltn- nnd Seeberge 
bei Gotlrn, fü~insb erge und Singerberg 1wg·esehen werden. Östlich 
davon beginnt die einförmige Hochtlii,che ans J\lnschellrnlk mid Bunt-· 
sandstein , <lien ürdlich Jena von der Saale dnrchbrochen wird; 
bei Kösei1 ~Naumburg schließt sielt durch Herantreten an di e 
Finne-Scl1mücke die l Jmwallung. In _ diesem weiten Kranz von 
Höhenziige·n · finden sich wenige ,Erhebungen, die iiber das innere 
Becken merkbar herausragen. Von allen 1-ieiten senkt sich das 
Gelände , siicllicl1 des Dlin und der Hainleite weite wellige Hoch­
flächen mit · flachen Buckeln bildPJH1, nllmählich ;i;m l\'fitte der 
Platte. Es ist jedoch keine r~gelrnäßig gebaute l\'lnlde, sondern 
eine Anzahl flacher Wannen, die durch Geläncleriicken mit N\V­
SO-Streiclten getrennt sind. ~L Den 8iiarancl der Platte trennt 
eine gleiche , aber schmalere Einsenktmg wie die nordthüringische 
Senke vom 'L'hiiringer - und Franken -W alcl. Bei allen drei 'l'eilen 
ist bei Erhebungen wie Senken vorherrschend die NW - SO­
Hichtung, parallel den Brnchränclern des Harzes und des 'l'hiiringer 
"Waldes. 

Ziemlich unabhängig von diesem ·obel'flächeubau hat sich die 
Entwässerung und 'l'albildung entwickelt. Der Zusammenfluß der 
Gewässer volliieht sich in der Hauptsache in dem eig·entlichen 
~entralbecken , das begrenit wird durch die Orte: ]1j1fürt, Herbes­
leben , 'l'ennstädt, Greußen , l<iudelbrück , . Heichlingen, Buttelstädt. 
Die nrspriingliche parallele lfäitwiissenmg nach NO, fast senkrecht 
zum heutigen Streichen der Erhebungen , ist nicht mehr genau . 
erkenntlich. Al::; ]-teste solch er älteren 'J.'äler treten die Liicken in 
der Ilfoschelkalkstufe auf, die heute · oft kleine Bäche durchfließen, 
lleren ·w assermenge in keinem Verhältnis zur stattgefundenen Erosion 
steht, so 11. B. der Einschnitt der Sondershausen-Erfurter Bahn bei 
Bebra, östlich davon der sogenannte Schneidgraben, der Wipper­
durchbruch nach dem Innern des Beckens, der wichtige Sachsenbnrger 
Paß, der alte Umlauf i~n Einschnitt bei Rastenberg. Heute nimmt 
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die vorherrschende S-~-Leitlinie der Gera und mittleren Unstrut alle 
Gewässer des Beckens auf; die Ilm fließt jetzt. innerhalb des 
Beckens clil'ekt der Saale zu. 

Für die Besiedelung und den Verkehr sind alle dieRe 'l'allinhm 
von' besonderer Wichtigkeit, wie sich zeigen wird. 

Dfä vor- und früµgeschichtliche Zeit. 

Dem Nachweis 'alter Verkehrswege in 'l'hiiringen für die erste 
geschichtliche Zeit stellen sich bei den spärlichen Nachrichten, die 
darüber vorhanden sind, große Schwierigkeiten entgegen. In noch 
höherem Maße ist dies natürlich der Fall für die Prähistorie, iibel" 
welche Periode unsere Kenntnis ja zum größten 'fäil auf Vermutungen 
bernht. Wie aber gewisse Anzeichen beweisen, hat bereits in diesen 
weitentlegenen Zeiten ein ·verkehr in unserem Gebiet stattgefunden. 
Allerdings darf man dabei nicht Straßen mit regelmäßigem Verkehr 
erwarten, sondern es sind nur Verkehrsrichtungen, die sich ziemlich 
deutlich erkennen lassen. 

Den ersten' derartigen Nachweis bildet - der Aufsatz von 
A. Goetze: 1) „ Über neolithischen Handel''. Der Verfasser legt 
seiner Untersuchung die Exportstücke bestimmter. Kulturprovinzen 
zugrunde, und zwar der thüringischen und nordischen der jüngeren 
Steinzeit, weil diese am besten bekannt sind. Alle Fundorte mit. 
speziell für Thüring·en charakteristischen Werkzeugen wie Stein­
hämmer, Stein hacken und Tongefäße stellt er zusamnien. Durch 
geographische Anordnung der Ft1nde, gelangt Goetze dann zur 
Aufstellung dreier Hauptrichtungen des thüringischen Handels. Die 
erste geht von 'l'hüringen nach Nordosten quer durch den Regierungs­
bezirk Potsdam zur Odermündnng - hier sind die Funde besonders 
zahlreich - und weiter nach West- und Ostpreußen; die zweitP. 
führt nordwärts durch die Lüneburger Heide nach Hamburg und 
Schleswig; die dritte ai1 den Unterlauf des l\'Iain und an die Neckar-
mündung. . 

Ebenso hat man in 'J'hiiring-en zahlreiche Produkte der nordische11 
Kulturprovinzen gefunden, vor allem Feuersteinbeile: Feuersteindolche, 
Steinhämmer usw. Es sind in 'l'hüringen 20 Einzelfnnde bekannt., 

') A. Goetr.e, „Über neolithischen Handel". Festschrift für A. Basfütu zn 
Heinem 70. Geburtstng-e. Berlin 1896. S. 3_?7-353. 
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davon :sieben im lüei:; Eckartsberga. 1) Als Fundorte sind angegeben 
Nietleben , Vesta (Kr. Mersebmg), Gosserstedt, mi..nlisleben , Vippach­
edelhansen, Berka a,. l. , Blankenlmyn u. a. Dct als Exportländer nur 
die nordischen Kreidegebiete, _ besonders Rügen , in Betracht komm en, 
so ergib t . sich irnch geographischer Anordnung der Fundorte die 
H,ichtung durch clie Kreise J el'i chow, sodann Saale und Ilm aufwärts. 
nach · 'rhüringen. V 011 der Saalelinie scheinen A bzweigunge11 nach 
\Vesten bestanden zn haben , wie die Funde ~ei Nietleben, Querfnl't, , 
Uhtleben einerseits , Gossersteclt, Harclisleben, Vippachedelhausen 
andererseits vermuten lassen. Es ist natürlich unmöglich, den genauen 
Verlauf der Wege anzugeben , a,nf denen die Funclstücke an di e 
betreffenden Orte gelangt sind. 

-~nch für den bl'onzezeitliclten Handel scheint die Saale.richtuug 
ein Hauptweg gewesen zn sein. In ihrer Nähe liegen drei Depot­
funde bronzezeitli cher Gegenstände, die als Warenlager von Händlern 
anzusehen sind. So :s tieß man bei Bennewitz in der Nähe v:on HaHe 
auf einen Fund von 297 _lxten, bei Schkopan auf einen solchen von 
120 Ixten, während bei Beclra (Kr. Querfurt) 84 Sicheln gefunden 
wurden. 2) -

Ob in Inn erthiiringen in der vorgeschichtlichen Zeit bereits 
Wege bestanden haben, darüber fehlen jegliche Anhaltspunkte. Man 
kann allerding:s wohl annehmen, daß in den zuerst besiedelten 
Gebieten , im mittleren und . oberen Unsti'uttal , ferner im 'l'al der 
Gera, weil sie waldfrei waren, gewisse Verbindungen bestanden. 
Auch läßt sich da\'aus, daß mehrere· alte Wallbnrgen auf der Hain­
leite und Finne gerade an clen Pässen liegen , wie z. B. eine bei 
Sachsenbmg bekannt ist, ebenfalls beim „Geschling" in der Nähe Yon 
Sondershausen, der Schluß zielten, daß diese Übergänge schon damals 
von Wichtigkeit gew~sen sind. 3) Mit Bestimmtheit läßt sich aller­
dings kein Weg nachweisen. 

In gleicher W eise ist keili e Gewißheit darüber zu erlangen , ob 
in der Römerzeit bestimmte Straßen in unserem G~biet bestandeH 
haben. Es fehlen jedenfalls durchaus die Übeneste des römischen 
Straßenbaues, wie sie heute noch in versdüedenen '!'eilen Süd- und 
Vvestdeutschlands erhalten sind. Aber tl'otzdeiu hat damals in 
'l'hüringen ein lebhafter Handel stattgefunden. Auf Grund von 

t) Goetze, Höfer, Zschiessche: lJie vor- u11d frühgeschichtliche11 Alter­
t.iiluer 'l'hüringens. Würzburg 1909. S. t!J. 

") Ebenda, a. a. 0. S. 26. 
") Vgl. 0. S chl ii ter, Die Siedelungen im nonlös tlil:hen Thiiringeu. Berlin _ 

1903. S. 168. - M. G . . S eh mi cl t, Die Sierlelnngen an der Hain leite, Schmücke­
Schrec!ie ll!Hl Finne. i\JVE1 Halle a. S. 1900, S, 22 ff. 
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Ii1unden gieichartigen . Sdmrnckes, .'von Geräten , Ven:ienmgen usw. 
läßt sich, wie Knüllt) anführt, eine Verkehrsrichtung vom oberen 
:i\fain zur Saale und diese abwärts erkennen, die ja von Norden nach 
Süden vielfach genirnnische Volker auf .ihren 'Wanderungen benutzten. 
In ältnlichei· Weise sd1eint das mittlere Unstruttal eine gewisse 
Bedeutung gehabt zn haben. Der Fund einer römischen Schale. bei 
Vippachedelhausen sowie zahlreiche Funde römischer Münzen bei etwa 
40 Ortschaften, besond~rs in der Nähe von Großballhansen, Günstedt, 
Neunheiligen , machen es wahrseheinlich , daß in diesen Gegenden ein · 
lebhafter .Handel getrieben wurde. . Einen Hinweis auf die HichtJmg 
des Verkehrs nach Süden gibt der auf dem 'fhül'inger Wald bei 
Oberhof gefundene Griff eines bronzenen Gefäßes. t) Dara\1s ergibt 
sich, daß ans den l+egenden um :Mainz und Wiesbaden, hei(les alte 
Römerstäclte , ein Weg zm Saale geführt hat und ein zweiter iiber 
den 'l'hüringenvald, die Uera und l:nstrut abwärts. 

Alle diese Ausführungen iiber Straßen in der älteren Zeit sind 
jedoch zurn großen 'l'eil Vermutungen, ein sicherer N ach\veis ist 
schwer zu erbringen. Und diese Unsicherheit über den Verkehr ifr 
'l'hiiringen dauert bis zur l\lerowinger- und Karolingerzeit. Erst 
in dieser Periode entstehen mit der intensiven Kolonisation und 
Besiedelung durch die Franken bestimmte Straßenzüge. 'Berne1;kens­
wert erscheint jedoch bei den Ausführungen ilber die vorherg·ehende 
Zeit und die Prähistorie , daß die vorwiegende Nord"='Südrichtung: des 
Verkehrs durch Thüringen, die später so bedeutend wurde, bereits 
damals deutlich hervortritt. · 

Wir wenden uns nunmehr der Betrachtung (ler Straßen zu, iiuer 
die uus urkundliche Nachrichten , Flumamen und Akten Kenntnis 
geben. In den meisten Fällen müssen wir die alten Wege re- . 
konstruieren, da ihre Spnren durch . die Separation vielfach ver­
\Vischt sind. 

Im Interesse der Darstellung und Übersichtlichkeit zerlegen wir 
dabei 'l'hiiringen in drei Gebiete: 1. Mittelthüringen. 2. ·Das Eichs­
fehl. 3. Nordostthüringen. 

1) B. ](II un, Historische Geographie Deutschlau<ls i\n lllittelalter. Breslau 
1.908. s 175. 

") Goetze, Höfer, Zschie8che: a. tt. 0. S .. 3f>. 



.Die nltetl H1~e r- 1111d Hru1d el;;,;t,ra ße11 in 'J'hiil' i11 gen. 

Die geschichtliche Zeit. 

1. Mittelthüringen. 

7 

Der natiirlichv .;\littelpunkt von Iunerthiiri11ge11 oder illJerhaup t 
voll 'J'hiiringen ist Ed nr t. Infolge sei11 er günstigen geogrnphischen 
.1 iage im Zentralbecken, von allen Seiten g nt zugänglich , an einer 
P'mt der Gera und an der Stelle , wo sielt der Verkehr von Norden 
nach Süden mit dem von \Vesten nach Osten kreuite, erhielt es schon 
friih für den Handel eine große Bedeutung. 1) Sie beginnt mit der 
Zeit :Karls des Großen , als die Stadt Grenzplatz für die Handels­
bezielnmgen. mit dem slavischen Osten war und steig·ert sich gewaltig 
mit der E ntwicklung des Handels von Siiddentschland nach dem 
Norden. Damals, im H . und 15 . .J altrhunclert , hatte Erfurt seine 
Hlüteperiocle nnd stand in gleicher L inie mit Frankfurt a. 1\L und 
Nilmberg-. Fast a lle Straßen, die vom 'J'hüringer Wald ') kamen, liefen · 
dort zusammen ; bis in s .19. J ahrhund er t wm· die Stadt der Sitz des 

. sächsischen Hanptgeleits, obgleich sie niemal:; zn Knrsachsen gehörte. 
Als Vermittlerin des großen Dnrchga.ngshand els nach Norden nnd Osten, 
w gleich als Zent rnm für den inne1r thiiringischen Verkehr hatte sie 
eine besondere Stellung. Nach allen Seiten strahlten daher von ihr 
zahlreiche \Vege R.ns, auf denen die Güter wei tel' vermittel t wnrde11. 

Die erste wichtige Straße führte nach Nonlen . Sie schloß sich 
a.11 die Richtung der Gera. , des mittleren Unstrntdl'i ttels nncl der 
Unterhelme an ; das Ziel waren die Seestäd te. Über den Verlauf im 
einzelnen, soweit er in unser G<~bi et fällt, s incl wir dnrch di e Arbeiten 
von Poppe 3) und Heiscl1 el 1) un terri chtet„ Beide lassen die Straße 
von E rfurt ans zunächst am rechten Ufer der Gent entlang ziehen 
nncl bei Vehrn die Unstrn t übel'schreiten. Ji,eiscl1el g ibt bis Weißensee 
als Zwischenorte Strnn flfmt nnil das eingegangeiw Dorf Lndersborn 
an. Es ist müg1icl1 , daß di ese nieli tnug in friih eren Zeiten von einem 
·wege eingeschlagen 11·urcle, - clie beiden Ortsnam en machen es sehr 

')Vgl. A. ·Kirc hh o ff , Die Lagrn1verh iiltni sse vo11 Jfü-fnrt . i\lV.E, Ifalle a. S. 
18%. s. 1 ff. 

")Vgl. J<' r . Iteg e l, Die Eutwicklnng der Or tschaften tl es Thiiringer Waldes ; 
Beilage : Die Heer- und Handelss traßen des 'l'hiiringer ·waldes. Petermauus GeogT . 
.i\ li ttei!'n11ge11 , Ergämmngsheft 76. S. l1- ~3. Gotlrn 188i. - \V. Ge rbing , Die 
J>iisse <1 e:; T hiiringer vValdes in ihrer Bedeu tu ng· fiir den inn erdeutschen VerkehI 
1111d das deutsche Straßennetz. P hil. Diss . Halle a . S. 1904. 

") Pop p c , Über Handel und Hantlelsstraßen unserer Gegend in fri\herer ~eit. 
:\li tt. il es gescl1.-11atnrwiss. Vereins von Sangerhausen und Umgegend. 1896. S. 195 ff. 

') G. He i sc.h el , Beiträge ;:m Ansiecllnng-sk 1111rl e vo11 i\Iittelthii ring·en . l\IVE, 

}lalle a.. S. 188G. 8. ~511'. 
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walm;cheinlich nncl hierauf s_ti'ttzen sich Poppe uncl Reischel in der 
Hauptsache -; im 14. J ahrhnndert aber verlief die Heer- und 
Handelsstraße ni cht in der angegebenen Weise. Im l\fagdeburgei· 
Staatsarchiv findet sfoh ein Aktenstück a.us den Jahren 1522 - 72, 
nach dem wir die Straße :BMn1't-Weißensee ganz genau verfolgenuncl 
wiede1·herstellen können. ') Dort heißt es a-nf Bl. 38: „ clieweil die 
I.„andstraße mm St~ Johannes 'L'hor zn erffmdt nach Stotternheim 
läufft, welches tlorff des H.athe:s zn erJfnnl t ist . . . . forder so gehet 
die landstmss aus dem Stottemheimischem feit dnrch das Alperstetische 
felt 1Jncl dasselbige dorf . . . . dauach so g1;J1et · diesselbe T„andstraße 
<Uls dem Alperstetischen felt im dem dorft' zn hassleben . . . . forder 
so gehet die Landstra.ße auft das wasser die Iüamma genannt uncl 
das werning·shausiscli .felclt und finr bys an den füethgrabeu zu 
wonnersleben (\\/ uudersleben) ... . " und ferner BI. 24: „ diese straße 
wirdet gefon e11 von Sangerhausen Sachsenlmrgk fort auff ·w eißensehe 
und dnrch Dorff zu W onnersleben nnd forder 1rneh Erff:nrdt ... . " 

Diese Richtung iiber Wnnllersleben hatte die Handelsstraße al::;o 
bereits im J altre 1522 nntl .s ie wurde als „ die rechte landstraß " 
angeselien ; wir :sind l!ereclitigt, sie a nch für friiher e Zeiten anzunehmen. 
L. G-erbing ~) gibt den Verlauf ungefähr ebenso an ; danach führte sie 
ii.ber Mittelhansen und Ifaßleben . F iir das 17. Jahrhundert läßt 
Reischel sie aneh iiber W undersleben gehen, führt jedoch die Zwischen­
orte nicht an. 

Von Wei f.\ern;~e zog die Straße ii ber Giinstedt nach Kindelbriick, 
wo die Wipper iiberschritten werden mußte. Es i:st nun iweifelhaft, 
wie H.eischel bemerkt, ob von hi er in gerader Linie der Sachsenbmger 
Engpaß erreicht wurde oder iiber das porf Camia.wurf. Er tritt für 
die erste :Richtung ein mit Rii<:ksicht darnnf, daß sie bequemer war 
nnd gleichzeitig eine - Abzweigung zu den alten Soolquellen in 
Frankenhausen ennögl khte. Diese Annahme s0heint mir ri chtig zn · 
sein, denn in den Akten wird niemahi der Ot't Cannawurf als an der 
Straße liegend , erwähnt; einmal findet sid1 dagegen die Bemerkuug,­
daß die Hanptlandstrnße sowolil an 1\indelbriick aJs auch an Canna­
wurf vorbei ginge. 'Wahrscheinlich ist der Verlauf mehrfach g·eändert 
worden. 

Von Sachsenburg wird die Fortsetzung der Straße sehr ver­
schieden angegeben, wofür - vv'ie wir weiter unten sehen werden -

') i\I. St. A. Rep. A 2Jb 'J'it. XXIV, Nr. 11. Acta clie Ltindstralle von ·weißen­
see nach Erfmt und clie Sachsenbmgische Straße betr. von 1522-72. Es sind 
89 Blätter, clie auch für anclere Straßen Auskunft gehen. 

'') L. Ge rbing , :r:::rfnrter Ha!Hlel ttncl Handelsstraßeu. llli tteiln11gen cl. Vereius 
für Geschichte uncl Altertumskunde in Erfnrt. 1900, Bd. XXI. 
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die Gestaltnug des Geländes der Grund war. Poppe läßt sie über 
F fäuken hausen, Es)Jerstedt, lchstedt, Borx leben, i\fartinsrieth, Almuudes­
leben (wüst) die Stadt Sangerh ausen erreichen. Diese Richtung ist 
ungefähr ebenso eing-eztiichnet anf einer Karte vom J ahre 1580, die 
Schlii. ter 1) anfülnt; ab weichend ist nm , daß F rankenhausen und 
J~spers t edt nicht be1·iihrt w11rden , sondern eine direkte Verbindung 
von Seehansen ii.ber Vdersleben nach I chstedt angegeben wird. Da-
11ebei1 bestanden jedoch noch andere Verbindungen, wie ans den 
Akten hervorgeh·t. · ' 

In dem oben (S. S) angeführ ten Aktenstück ans den J ahren 1522 ff. 
heißt es auf BI. 3: „ das 8ächsenbnrgk die hauptstraße sei , und alle 
Giiter do voriiber nnd fo r t anff Ringleben , Sangerhausen , die haupt­
~:itl'aße allewege g·efarreu " nnd fe1·11 pr a.nf Bl. 31: „ die sträß von 
Sachsenbnrgk nach Sangerlrnnsen ist vom Dam in R.ing~leben wieder 
fra,11kenh11n;;e11 in !ler hen schaJt Schwarzburg ". Danach wäre also 
für diese Zeit n nelL eine Verbindung von Sachse11 burg über Olclisleben, 
wahrscheinli ch Esperstedt nach Ringleben amrnnehmen, von wo dann 
Ichsteclt oder Bol'xleben erreicht wunle. F em er wird die Sachsen­
hurger :Straße erwähn t in einem Aktenstück ans -dem J ahre l oö 1. 2) 
Darin beschweren sieh fü:tt uncl Geleitsmann von Artern , da l3 die 
Fuhren nach Sangel'luwsen usw. von Sachsenbnrg aus nicht mehr iiber 
Artem , sondem iiber Esperstedt ihren Weg nehmen ; sie behaupten, 
daß „ die rechte L andstraße von 8achsenbmg auf Artem ginge" und 
nicht „·oben hin" d. h. über Esperstedt usw. Genauere Auskunft g'ib t 
hierüber ein Ak tenstüdc vo11 1756, :i) worin gesagt wird: „daß in dem 
Geleite :.m Sachsenbnrg di e von Augsburg, Ni"trnberg , E rfurth , aus 
Franken ete. kommenden nach Niedersachsen und in die Seestädte 
gehenden F racht.-Fnh rleute, von · der von ~tlt erslter über Artern, 
Edersleben und H.iiblingen auf Sangerhausen ;1,u, hergebrachten alten 
Heer- und Geleitsstraße ab, und iiber Oldisleben, E sperstedt, l chstedt 
und Borxleben ihren ·w eg zu nehmen, angewiesen werden:. . Zwischen 
Sachsenburg nncl Ar tern führte die Verbindung wahrscheinlich über 
Hretleben und Reinsdor f; Bl. F rankeultansen der vervollständigten 

. Meßtischbhitter der historischen Kommission verzeielmet jedenfalls 
eine „ alte Landstraße" .von Bre.tleben nach der Mitte dei· modernen 
Stral3e Oldisleben - Esperstedt. 

') a. a. 0. 
") :i\I. St. A„ l{ep.' (i\I) VIII, Nr. 8i'i7. Acta weg·e11 Verpa d1t1111 g· tl es Geleit s zn 

Ar t.em betr. von 1.661. 
") M. St. A. , Rep. (J\I) VIII, Nr. SU. Acta tlie vo 11 Sachseuburg aus auf 

_.\rtern ehedem gegangene, aujetzt aber verhinderte Geleitstra.ße betr. von 1756. 
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De11111ad1 sind aJso clrei vel'schiedene Stl'ecken iu GelJrauch 
gewesen: l. . Sachsen lJurg ~ ,Seehausen -U dersleben - lchstedt- Borxleben­
Riehtnordhausen - Sangerhausen. - 2. Sachsenburg - Oldisleben- Esper­
stedt - Ringleben - Bonlebe11 und weitel' wie l. - 3. Sach~enbmg­
Olclisleben - ßl'etleben - Reinsdorf - Al'tern - lDdersleben - Oberl'öblingen -
Sangerhausen. Diese standen dann wieder n"ntel' sich in Verbindung·, 
indem z. B. Yon Borxleben na1.:h Edersleben und Oberröblingen eine 
Abzweigung führte, desgleichen von Espersteclt nach Uclersleben­
lchstedt. 

Wie weit war nun die Straße in der Richtung,. die sie von 
Erfurt n.ach Sangerhausen einschlug, abhängig von den gegebenen 
geographischen Bedingungen? Ausschlaggebend war hie1:bei der Lauf 
der Unstrnt und vor allem ihr Durchbruchstal am Fuße der Sachsen­
burg. Die Höhenzüge der Hainleite und Finne bilden durch ihr 
N\v. SO-Streichen für den Verkehr v0n Siid nach Nord bei der 
Unzulänglichkeit der bewaldeten Höhen ein bedeutendes Hindei·nis. 
Die Sachsenburger Pforte bot alsp ·die einzige bequeme Verbindung· 
zwischen Innerthüring·en und der nördlichen Handzone. Bis zu diesem 
wichtig·en Tor fand die Straße nördlich von Erfmt zunächst ziemlich 
ebenes Gelände vor. Sie vermied das Geratal, suchte vielmehr das 
niedrige Bergland rechts dieses Flusses auf. Hinter Haßleben wurde 

. die Gramme gekreuzt, bei Wundersleben die Unstrut iiberschritte11. 
Hier war ein verhältnismäßig guter Übergang mög·lich. Die Unstrut­
;1,ue ist durch die -von Süden nnd Norden herantretenden Hügel an 
dieser Stelle am schmalsten. wie ein Blick auf die Karte zeigt. 
Weiter nordwärts fa1id die ·straße dann ein welliges Gelände vor, 
das hauptsächlich aus Keuper gebildet wird. Bei Weißensee wurde 
die Helbe, b'ei Kindelbrück die Wipper an geeigneter Stelle über­
schritten. Nachdem dann die Sachsenburger- Pforte passiert war, 
über deren Bedeutung wir bereits spr;:chen, gestalteten sich die 
Bodenverhältnisse recht ungünstig-. Die Unstrut tritt hier in die 
Niederung zwischen Fl'ctnkenhammn nnd Art.Pn1 ein; cliese Gegend 
war zu Zeiten durch die Unstrut und dit~ Fnrnke11häuser Wipver 
vollkommen überschwemmt, noch lteute erinnern die Namen „ Rohr­
wiesen" und •i Ried" an diese ~nstände ·untl zeigen die Ausdelmung 
der Überschwennnung. Infolgedessen bildeten sich hier verschiedene 
Wege aus, wie __ wir oben sahen (S. 8). IJie besten Bedingungen fand 
jedenfalls clie Richtung über Espersteclt, be%:w. Seehausen, Udersleben, 
lchstedt usw. Die Ausläufer des Kyffhäusergebirges boten festen Grund 
und Boden dar, der Umweg und das bergige Gelä11de waren nicht so 
gefürchtet wfo die Unstrntsiirnpfe. Daher hat sich · auch die Stmße 
.Jahrhnn<lerte ]li11durch in dieser Richtung· erhaJten 1 trotz R.ller 
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Bemühungen und Dammbauten , durch die lllan den Verkehr iiber 
Artem ziehen wollte. Schwierigkeiten boten. sich nochmals hinter 
H.ietlmordha.nsen ; hi er mußte die weitet Ebene cler „ Golde'nen Aue " 
dmchschritten werden , die häufig durch die Helme unter ·wasser 
ge:-;etz t wurde. }Ia.11 konnte die:-; venueiclen, indem man von ßorxleben 
die Hichtnng ii l.J er Eclersleben-Obenöblingen ein:,;chlug; di ese beiden 
Orte waren seit 1450 dmclt einen Da.mm verbunden, der den Helme­
iibergang erleichter te. 

zweifellos haben wir in dieser Straße einen der ältesten \.' erkehrs­
wege von 'J'hi.iringen zu sehen. F iir die prähistorische Zeit sind 
:-;ichere Angaben natürlich unmöglich ; wir haben die Bedeutung des 
Unstruttales für die Periode oben bereits besprochen. Poppe t) ver­
lllutet, daß die Strnße bereits zur Zeit Karls des Großen best anden 
habe ; so bezieht er anf sie auch das capitulare Karls des Großen 
vom .Jahre 805, da:-; den Kaufleuten fiir den Handel nach delll 
A varenland eine Straße unter Beriihnrng von Erfurt und nilagdebnrg 
vorschreib t. Sichere Nachrichte11 haben wir aber erst aus späterer 
Zeit. So soll 1rnch einer Urkunde aus dem .Jahre 1286 bei Almundes­
leben (Wüstung südwestlich von Sangerhausen) ein Zoll bestanden 
haben, wie Poppe 1) <tufülnt. Genauere Angaben enthält ein altes 
Aktenstück von Weißen~ee vom .Jahre 1430 (.i.\l. St. A. Rep. Dep. 
Weißensee 'l'it. II: Nr. 3, S. 7): in dem sich „eine ~achrieht wie das 
l+eleite vor A 1 t er s hier abgeg·eben worden " findet. Neben Wein, 
·waid und Holz wird Salz von Halle, Staßfurt und Frankenhansen 
enväh}1t. 

Die Bedeutung· dieser Hancleb:-;traße war besonders im 14. und 
l G . .Jahrhnn_dert ein e sehr große. Sie gehörte zu den 'Wegen, die den 
Welthandel von den Küsten der Nord- und Ostsee -durch Mittel­
deutschland nach ~ ii m berg, Augsburg nnd von dort nach Italien 
vermittelten. In diese Zeit fällt ja auch di e Bliiteperiode von Erfurt. 
In den Akten stoßen wir immer auf die Bezeichnung „ Haupt- und 
]janelstraße von Ni.imberg in die Seestitdte" oder „Nümberger Straße"; 
für ihre Benntzung· warei1 genaue Vorschriften erlassen. Jn einem 

„, „Extra.et n.us des Ambts Sachsenbnrgk Hand el- unclt . Gerichtsbuch " 2) 

1) a. a. 0 . 
") i\I. St. A. l•e1J. A 20 (1. '.l.'it. XV, I .Nr. fä (Vol. II). Akten iiher Geki t:;­

streitigkeiten 'l'hiiriugens mi t dem R(l.t vo11 ·Leipzig vom Jahre 1669-70. Dies 
Aktei1stiick gehört zu einer 8tii11melakt1i von zwei :;tark en Hiilllle11, die a11lfü3l.ich 
tler Revision rler Geleitsii111 ter im .fah re 1746- 47 e11 t:;talllle11 i:;t 1111tl zahlrei.cbe 
Nachweise ans iilt.erer Zeit enthfü t. ]~s wird hezeichnet mit: P rotokoll iiber tlie 
allergufüiigst :111 be fo hl ene ßegnliernng derer \Veil.lcnfehisehe11 Geleits -Liwd- . .\.ceis 
lllHl F leiscbstenerei1111 ah111 e11 nach denen elrnrfiir:;tl. siichs. Tlla.1Hla.tis ·1111d Kammer-
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vom Mai 1571 heißt e:s: „ femer müssen na1.:h alt e m Gebraud1 
alle Centnergii.ter, die von El'fmtlt , Fmnkfurth ins Land zn Sachsen 
un<lt derselben Gegendt geführt. werden; auf Sachse11burgk zn kommen, 
desgleichen was vom Dnringer Walde, also von Sclnnalkalden, Ordruff, 
Gotha und anderen Oertlten derselben Gegendt und alles was aus 
Franken an Centnerwahr in Sachsen gebracht wird, alsdann auch 
alles was ans Sachsen nnü den Seestedten au f Erfurth , Nümberg, 
Augsbnrgk · und daselbst hinaus und in Franken , Barnbergk, Würz­
bnrgk etc. muß alles auf Sachsenburgk zngefahret · und ·nicht umb­
fahren werden , bey Verliehrnng der Güther ". Diese _für Erfurt so 
äußerst wichtige Verbimlung suchte im lG. J ahrlrnndert die Stadt 
Leipzig an sich zu ziehen ; 1) sie erlangte auch ein · Privileg vom 
Kurfürsten, das den sächsischen 'l'eil der Strecke Sangerl1ansen bis 
Vveißensee sperrte. Dadurch wurden die Fuhrleute gezwungen, liber 
Leipzig nach Süddeutschland :t.u fahren. Aber infolge der Ver­
wirrungen, die der dreißigjährige Krieg heraufführte, beachtete man 
diese unnatürliche Erschwernng des Durchgangshandels nicht mehr. 
Spätere Vorstellu11gen des Rates der Stadt Leipzig hatt~n kein 
Ergebnis und so galt nach 1700 die Straße wieder für die Haupt­
verbindung zwischen Nürnberg-Erfurt-Hamburg-Lübeck und Bremen. 2) 
Allerdings blieb sie im Laufe der Zeit nicht die einzige ; um die 
lVIitte des 18 .• Jahrhunderts hatten sich infolge des R.lickganges des 
Geleitswesens nicht weniger als acht Nebenstraßen ausgebildet 
während nur eine einzige erlanbt war. 

Dieselbe Richtung nach Norden schlug eine ;1,w~it e Strn~ e ein, 
die ebenfalls von Erfurt ihren Ausgang nahm. Auf Grund seiner 
Quell~ vom J altre lö17 macht Heischel3) zuerst Mitteilungen darüber. 
Sie gehörte danach ;1,u deH Geleitsstraßen , ihr 7,iel war Eislebe11 . 
Auf dieser Strecke wnrde11 folgende Ortschaften beriihrt: Schloß 

Verfasgimgen etc. Vol. I euthlllt 1lie ;i mter : Weißenfels , F reyburg, E1;kartsberga, 
Langensalza. Vol. II : ·w eißensee, Sachsenbmg, Sangerlmnsen, Heldrnngeu, Wenilel­
stein , Sittichenbach , (~uerfnrth , Jiiterbogk, Dahme , l3arby. Zitiert wird nach der 
Signatur , die clie Akten im Haupt -Staa tsarchiv in Dresden hatten. Sie waren, ab 
ich sie benutzte , erst von dort nach i\fagcleburg abgegeben worden uncl in das 
i\Iagdeburger Repertorien -Verzeichnis noch nicht aufgenommen. 

1) F . H. Heller , Die Handelswege Inner-Deutschlands im 16., -17. un1l 
18. Jahrhundert und ihre Beziehungen ~u Leipzig. Leipz . Diss. Dresden 1884. 

~) vVie bedeutend in cltima.liger Zei t der Verkehr war, zeig't die Ang·abe 
bei Heller (a. a. 0 .) in drei :\Ionaten wareu 1300 Karren mit 3500 l:'ferclen vo11 
Hamburg, Bi;aunschweig, Goslar, i\Iansfehl , Snngerhansen 1.Sachsenburg nach Franken 
unrl ;-.nriir:k gegang en. 

9 ;.t . ll . 0, 
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Vi1)pach, Vog·elsberg·, Harras, Schönewerda, ArtHI"JL Allstedt, Eisleben. 
Diese Nameli föhrl: der Abriß der Geleitsörter, a.uf den Heische! sich 
stützt, ausdriicklich · an; d~m Verlauf .im einzelnen ergänzt er in 
folgender Weise: von :Erfurt her r.unäcllst ilber Schwerborn, Schwan­
see nach Schloß Vippach. Zwischen Vogelsberg· und Harras wt:lrden 
eingefügt Cölleda, Dermsdorf, Leubin"gen; von Artern läßt Reischel 
die Straße Oberhelclrnngen, Gehofen, Schönewerda, Kalbsrieth beriihren. 
Vergleichen wi.r mit dieser Jlekonstrnktion die Angaben, die wir 
darüber in den A Iden finden. Die erste F~nvälmimg enthält jenes 
schon u·1ebrfach angeführte Aktenstiick (s. S. 8 Anm.) vom Jahre 1522. 
Auf BI. 27 wird in einer Beschwerde des Geleitsmannes zu Sachsen­
burg gesagt: „ das iiich der geleitsmann zn ei'ffurdt understehet die 
leuth zu zwingen, ans Erffnrdt auff Vogelspergk und so fort auff 
Cölleda und durch die herrschaft 1\fansfelt auff Heldrungen (so dan 
cfg ein beygeleit zu harras, welches in dies ampt g·ehört und jerlich 
ein genantes gibbet) zu farren, wiewol etc.". Diese Angaben stimmen 
für die Strecke bis Cölleda mit Reischels Ausführungen iiberein, auch 
die ErgällZung iiber Schwerborn und Schwansee ist sehr wahr­
scheinl~ch. Denn ii,uf BI. Stotternheim der vervollständigten Meß­
tischblätter ist bei der Ortschii,ft Schwerborn zweimal der Flurname 

· „ an der Landstraße" und „ westlich an der Landstraße" eingetragen. 
Zweifelhaft ist dagegen, ob Reischel Recht hat, wenn er von Cölleda 
bis Harras als Zwischenorte Dermsdorf und Leubingen annimmt. 
Für diesen Umweg ist ein ersichtlicher Grnnd nicht zu finden; denn 
das unbequeme Gelände bergauf nnd -ab direkt von Cölleda nach 
Hii,rrns iiber Beichlingen kann man bei den alten Straßen, die in 
iln:em Verlauf darnuf nicht sö große Riicksicht nahmen , kaum 

1 anführen. An keiner Stelle wird in den Akten ~uch der Ort Derms­
dorf oder Leubing·en genannt. Allerdings führt heute noch der Weg 
zwischen letzterer Ortschaft und Harras den Namen „die Heerstraße"; 
ich halte dies aber für die Fortsetzung der Straße, die vom Schloß 
Vippach iiber Sömmerda nach Leubingen zog und eine spätere 
Abzweigung· der über Vogelsberg darstellte. Dagegen wird in den 
Akten 1) eine „ Strnße mit Artherischern Salze und Frachtgütern bey 
Hernleben vorbey auf Cölleda ins Voigtland" angegeben, und dabei 
erwähnt, daß an ihr das Beigeleit. in Oberheldrnngen läg·e , wohin es 
nach dem Jahre 1G70 von Harras verlegt sei. 1\'Ian geht also wohl 
nicht fehl. wenn nuu1 den alten Strnßenverlauf von Cölleda .in der . . 

1) i\L St. A. Rep. A 25:t '.L'it. XV, I Nr. 7. Protokoll iilJer die Reg·nlierung· 
der Weiße11fels -q11erfnrth etc. Oeleit~einnnhmen. Vgl. Anm. 2 S. l1, von 1746 - 47. 
Vol. II, S. 13. 
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JUchtung auf Schillingstedt , sodann an Hemleben vorbei nach d~m 

Harra.ser Eng1rnß annimmt. 1) 

Von Oberhelclrnngen bis Artem führte die Straße in einei11 
großen Umweg· iiber Gehofen und Sclüinewercla, wie Reischel ang'ibt. 
Auch Schliiter (a. a. 0.) ist der lVIeinung·, daß eine direkte Verbindung· 
iiber Reinsdorf nach Artern wohl erst im 18. Jahrhundert sich g·ebildet 
habe. 'l'atsächlich bestand sie :jedoch bereits vor dem dreißig'jährigen 
Kriege. Ii1 den Geleitssachen von Artern 2) ans dem Jahr~ 16fil 
heißt es auf BI. 21: „der vergangene verderbliche teutsche Krieg· hat 
verursacht, das der von Artem naher Reinsdorff gehende kostbare 
Dam nncU Brücken iiber die nnstrnt, lachen nndt sonsten an g·1~äben , 
pfl.1:1stei: meisten t:heils ei11gegange ", . daher hätte der Y er kehr ilber 
Artern stark nachgclassen. Ein direkter \Veg zwischen Artern und 
Heldrungen bestand also schon damals , gleichwohl mögen die Fuhr­
leute den "reg über Schönewerda vorg·ezogen haben, weil der Damm 

1im Frühjahr bei Hochwasser äußerst gefährlich zu passieren war. 
Die Fortsetzung von Schönewerda nach Eisleben führte zunächst 
direkt iiber Allstedt, erst nach 1580 wlmle sie init Rücksicht auf die 
11euen eingerichteten Salinen iiber Artern verlegt , das dnrch einen 
Fahrdamm mit Allstedt verbunden wurde. :i) Jn Rchönewerda zweigte 
sich auch eine Straße über Ziegelrocla nach Querfnl't nncl Halle ab, 
von Artern eine g·leiche über Rdrrsleben, Obeniiblingen nach Sang·er­
hausen. 

Fragen wir , wie weit die natürlichen Bedingu11gen auf den 
Verlauf Einfluß hatten , so ist auffällig das weite Ausbiegen ·· nach 
Osten über Vogelsberg und Cülleda. Von Schloß Vippach über 
Frohndorf nach Cöllecla wäre das Gelände entschieden bequemer 
gewesen, aber hier dehnte sielt als starkes Hindernis das bis in die 
neueste Zeit smnpfige Lossa- und Scherkonderiecl ans (vgl Reischel 
a. a. 0. S. 102) ; -der Weg über den Klansberg war zwar steil, fand 
aber in dem Kenperrücken festen Boden. Für die Fortsetzung von 
Cölleda nach Norden war ausschlaggebend der Paß über die Schmücke 
bei Harras; dies war rechts der Unstrut der einzige bequeme Über­
gang, denn der Sachsen burger Durch brnch ermöglichte am rechten 
Unstrntnfer keine Straße. Die Felswand tritt h~er g·anz d.icht an den 
Fluß. heran, so daß für einen '\leg kein Platz wal'; er ist erst später 

1) Vgl. BI. 34 des „Neue11 Sächsischen Atlas", enthaltend die sieben Kreise cles 
Kurfürstentums Sachsen. Amsterdam und Leipzig bey Peter Schenk 1752. Dort ist 
ebenfalls eine Straße Cölleda-Hemleben -Harras eingereichnet. J)er Wert r\icser 
Karten ist jedoch nicht bedeutend, da sie rlnrchaüs unge1111.u sin<l. 

2) Vg·l. Anm. auf S. 9. 
") L. Gerbing, a. a. 0 . S, lüt. 



Die al ten Hee r- nnti 1-larnlel,;strnJ.ien in '1.'hiiringe11. 1:, 

n.J1gelt-1gt worden nac.lt ·w egrä11m n11 g· ill'I' F else11. Hin t.er Ollerh1'ld ru11gr~ J1 

t.e ilte sieh die Stral.\e. nachdem sie da~ weite Erosiouslal des Helder­
bacltes LlnrclHtner t. h;{tte. Die Richt nng übe~· die blohe Sc-.hrec:kP nad1 
:-.\r.hönewrwda war insofern hegriind et, al s bei diesem Ort der Ühr.rg·ang­
in folge der geringen Breite der Unstrntane nnd auf Gruntl ein rs 
~andwurfes, der sielt hier über den Riedboden erheb t„ am besten 
möglich wn.r (vgl Heiscltel S. 104). Die Verbindung· zwischen Artern 
und Reinsdorf war eine künstliche, das Hied zwischen diesen Orten, 
mit zahlreichen Sii.mpfen uncl Gräben clurchzogen, sonst unpassierbar. 
Der 'l'eil cler Sti·aße von Artem nacl1 Sangerhausen hielt sich anf 
cler Höhe des Geläncler iickens zwischen Mnt breiten Helrnetal und 
clem Kyffhiiuserbach ; der Buntsandstein bot besseren Untergrnncl als 
di e den Überschwemmungen ausgesetzte H elmeniederung. 

Der ande.re Zweig führte am linken Heimeufer entl ang nach 
Allstedt.. Von hi er berührte ei: wahrscheinli cl1 Nienstedt, durchquerte 
die Bomstedter l\fnlde nn d erreichte na ch Überschreiten des Horn­
burg-er Sattels E isleben. 

--welche Stellung diese Geleitstraße im Verkehrsnetz rnn Thüringen 
(~innahm , liißt sich Hicht gan;1, genau feststellen. Sie J1at sich wahr­
scheinli elt als Nebenstr aße des iiber 8achsenbmg führenden Randels­
,\1eges ausgebildet: Jn friiherer 7.:eit war ihre Benutzung durch 
Handels;1,iige beschränkt; es hei f3t darii ber in den Akten: ') :: wiewol 
man nymals verstattet, Ce11t11 ergnth oder kanffnrnnns wahr do selbsten 
(il. i. Vogelsberg- !:öll eda nsw.) Yorüber zn fa.rre1L den wenn solches 
nachgelassen, so wliril e cladnrclt cfg geleit zn weißensehe nnd sachsen­
burgk : clrauff ihn en zn fa rren gebiirt., entzogen :'; und ein anderes 
l\fal wird gesagt , sie würe keine rechte Landstraße. , Gleichwohl ist 
diese Vorschri ft im Laufe der '.6eit nieh t immer eingehalten worden, 
eine sclrn rfe Scheidung zwischen beiden Straßen nicht m(lglich gewesen. 
So konn te es auch gesd1el ~en : daß das Geleit in Artem behauptete, ·2) 
„die rech te Haupt- und TJandstraße sei von alters her von Nürnbergk 
n,nf Erfnrilt , vo11 dar auf Ar thern nndt Sangerhausen iiber beide 
llii.mme (bei H.einsdorf und Oberröblingen) , nf Magdeburgk und 
Hambmgk gega.ng(:m". Geleit hiitten sie in Harras und Oberheldrung·en 
gegeben. 

Also das _:\mt Sachsen bm g wie A rtem erhoben den Anspruch, 
daß durch ihr Geleit clie :: rechte " Landstraße ihren ·weg nehme. 
Zeitw~ili g waren jfl mwh beide in Verbindung gebracht d nrch einH 
Stl'flße v01i Rachsenbnrg; nach Artem wie _wir oben (S. J 0) g·esehen 

1) Vgl. An111 . .1 S. 8. BI. '2.i . 
~) J: cg. (i\ [) VIII, Nr. 8ft7. BI. .37 von 1 Gfl t. Vgl. An m 2 8. 9. 
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· hauen. .1 edenfalls kann man zwischen beiden llandelsweg·en keinen 
scharfen UnterRchied machen, wenngleich auch dp1· iiber Sachsenburg 
der bedeutendere war und bis ins 18 . . Ta.hr1nmdert blieb infolg·e der 
besseren natürlichen Bedingungen. · · 

Es ist erklärlich: daß im Laufe der Zeit diese beiden Straßen 
ihre hervorrag·encle Stellung· als einzig· er,laubte Wege von J~rfurt. 

nach Norden nicht beibehalten haben. l\fan suchte auf alle mög·liche 
Weise sich dem harten Straßenzwang· zu entziehen mid schlug· andere 
Richtung· ein. Um hierbei nicht völlig der Einnahmen verlustig zu 
gehen, sahen sich die Hauptg·eleite zu Sachsenburg und Weißei1see 
gezwungen, diese als Beistraßen anzuerkennen und an ihnen Beig·eleite 
zu errichten. 

Wir erwähnten bereits, daß nach den Akten in der Mitte des 
18. Jahrhunderts neben den Hauptstraßen über \V eißensee und. Sachsen­
burg nicht weniger als acht Beistraßen sich herausgebildet hatten. 
So führte z. B. eine Straße, die „·Waldstraße" genannt, mit Holzwaren 
nach Artern: über Lenbingen (wahrscheinlich ist das die von Schloß 
Vippach über Sömmerda ziehende), eine andere durch das Vogtland 
mit demselben Zielpunkt über Schillingstädt. Wer nach. Franken­
hausen wollte, nahm seinen \Veg an ViT eißensee vorbei über Oberbösa, 
Seega, Göllingen oder man fuhr über Hachelbich nach Sondershausen 
und von hier weiter über Nordhausen nach f[alberstadt. 'reilweise 
kamen die Handelszüge sog·ar nicht mehr über Erfurt,. sondern gingen 
durch die Langensalza.er Gegend iiber l\föhlha.usen zum Rar~ und 
Niedersachsen. Wir werden auf diesfl Verhältnisse a:11 anderer Stelle 
näher zu sprechen kommen. 

Auf der ·anderen Seite hatte der· St.raßen~wang zur 7,eit seiner 
Blüte zur Folge, daß früher oft befahreiie . und bedeufende Handels­
wege verödeten. Dieses war fler Fall mit der Straße, die von 
Sachsenburg über Herbsleben nach Gotha und weiter über den 
Thüringer Wald zog. Die schon .mehrfach erwähnte Aktensammlung 
vom Jahre 1522 gibt darüber Aufschluß. Auf Bl. 52 heißt es dort: 
„ das...jlie von Schmalkalden nncl der gelegenheit (mit allerley Guth 
und wahr nichts ausg·eschlossen) nach 'l,hamba.ch, BollstädL Gotha: 
Bm·ktonna, Herbsleubenn, Fromestadt (Frömmstädt), Sachsenb1frgk, 
Frankeuhausen , Sangerhausen nach dem landt zu - Sachsen forder 
gefarreu imd herwidderumb .. : . und ist daselust zn Herbsleubenn 
eine gewaltige Straße von F'urlüthen gewesen". Der Erfurter 
Geleitsmänn hat sie abei· bei 30 Jahren gezwungen auf Erfurt zu 
fahren „ damit also die_._ Landstraße off Herbsleben seit darnidder 
g·elegt ". Sie g·alt auch als eine der Straßen nach Magdeburg, 
Braunscl~weig usw. Dnr~h (len Straßenzwang· aber, den das Geleit 
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zn El'fnrt ausiibte. war sie in der Folgezeit lllll' noch fiir die Salz ­
fuhren vou Frankenhausen erlaubt. ])iese schlugen die H.id1tung 
i'lber Sachsenburg -Weißensee ein oder über Griiningen 1ind Gangfoff­
siimmem. Auf der Geleitskarte von lßlß, die Reischel bennt.zte , ist 
sie im · Gegensatz zn andel'en Straßenlinien nnr punktiert, was durr-!1 
das vorhergesagte seine Erklärung findet. 

Neben diesen für das wirtschaftliche Leben und die Blüte Erfurt.s, 
sowie der heriihrten Ortschaften, äußerst wichtigen Verkehrswegen 
des Welthandels hatten auch verschieclene . andere Straßenzüge ihren 
Ausgang aus dl.eser Stadt. So stand sie zunächst in Verbindung mit 
Nordhausen. Nach der Geleitskarte Reischels führte iliese Geleits­
straße ttber Herbsleben. Da keine weitere 01;tschaft angeführt ist, 
fügt Reischel folg·ende Zwischenorte ein: von Erfmt über Gispers­
leben-Kiliani, Külmhausen, Elxeben, Walschleben, Dachwig· nach Herbs­
leben. Der Verlauf von hier an ist schwierig anzugeben , weil jeder 
Hinweis : fehlt. H,eischel entscheidet sich anf Grund persönlicher 
Erkundigung für die Strr-cke ii.ber 'J'ennstedt, G1:eußen, Westerengel , 
Ober-Spfor und dann durch den Sattel der Hainleite bei Bebra, „das 
Geschlinck". Eine zum großen 'l'eil andere Riehtung· g'ibt L. Gerhing 
an (a. a. 0. S. 100). Danach verließ die Straße Erfurt durch das 
Andreastor, zog dann auf Walschleben : durchquerte das große Ried 
zwischen Ringleben nnd Vehra nnd erreichte iilier Straußfnrt ·w eißen­
see. Von hier hielt sie sich am Südrande der Hainleite , um durch 
den Paß von Ober - Spier iiber Sondershausen nach Nordhausen und 
dem Harz zu gelang·en. Schließlich ist es auch möglich, daß von 
'J'ennstedt aus eine Verbindung· bestand iiber \Volfersscli wencfa, Ehrich, 
Ballstädt. Von hier r.ntweder ii.ber Schernl>erg· oder ii.ber Hohenel,mt 
nach Bebra. Diese Straßen find~n si ch jedenfalls auf BI. 33 des Atlas. 
Bei Schernbe1·g traf man auf den Weg, der von Langensalza über 
Kirchheilingen , .-\ lmenhausen, Abtsbessingen kam. Blatt 'l'ennstecH. 
iler historischen :i\[eßtischblätter verzeichnet an der Stral.le nördlich 
von Kirchheilingen zweimal die Flurnamen „ am Nordhäuser Steige" . 
Über Schemberg setzte si ch der W Pg nach Stranßberg fort und stieg 
dann ins Wippertal hinunter. An der Strecke zwischen Sche rnherg 
und Stra,ußberg· finden sich auch die Flnmamen „an der Straße" imcl 
„ an der Nordhäuser Straße " (BI. Tinmen1:ode) , ein Heweb , daß hier 
friiher ein alter lündelsweg bestand. 

Anscheinend führte von '1'ennstedt ans aud1 eine Verbindung 
iiber Kutzleben - hier befand sich ein Beigeleit von Weißensee -
an Rohnstedt vorbei 1rn.ch Groß-Ehrich , ·wo man entweder auf ilie 

·oben . angeführte Straße gelangte oder dnrch das Geschlinck seinen . 
Weg nahm. In der Flur von Hohnsted t verzeichnet das BI. Greußen 

i\Gttcil.ungcn <!.V. f. .Enlk11ndu J !IJ,;- rn. 2 

·-
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nämlich die Namen „am Erfurter ·\Vege" und „am Hamburger \Veg·e:' , 
. diese deuten doch unbedingt auf eine frühere Straße. Freilieli sind 
die Nachrichten zu cWrftig, als daß man einen sicheren Schluß daraus 
ziehen könnte. 

Reischel und :U. Gerbing geben den weiteren Verlauf voi1 Sonders­
hausen nicht g·enauer an. Die Straße zog von hier am rechten Ufer 
c1er Wipper entlang- iiber Groß-Fnrra und Klein-Fnrra. Hinter dieser 
Ortschaft traf sie mit dem von der Hochfläche der Hainleite herab­
kommenden Wege zusam1nen. Durch Meyers Arbeiten t) sind wir 
iiber die weitere Richtung gut orientiert. , N a.ch ihm wurde bei 
Rüxleben die Wipper iiberschritten, dann die Höhen nördlich von 
diesem Ort erstiegen. An dieser Strecke stand _eine Warte, außerdem 
der Flurname „Heerstraße''. ·Vor Groß-\\T erther teilte .sich die Straße, 
ein 'l'eil führte durch die.sen Ort nach Nordhausen, ein anderer 'l'eil 
bog nach Osten ab, ging an den wüsten Dorfstellen Ritterode und 
Barberode vorbei, überschritt an der Rode-Brücke die Helme und 
gelangte südlich des heutigen Bahnhofs zur Stadt. Im 17. und 
18 . • J aln>Jnmdert wurde anscheinend diese Richtung verlassen; auf den 
Karten von 1750 tritt eine Verbindung von Norhausen über Suncl­
hausen, Stockhansen nach Sondershausen auf und zwar is t sie als 
Post- und Landstraße bezeichnet, während die Richtung auf Rüxleben 
„ gemeiner ·weg" genannt ist. !Tür diese Verlegung . sprechen auch 
die Flurnamen an dem Weg östlich der modernen Chaussee Snnd­
hausen-Steinbrücken-Sondershausen ; unweit von Sundhausen und in 
der Flur von Hain verzeichnet die historische Karte clie Namen „ a11 

. d. Nordhausen-Sondersh. Straße", nam a lten Nordh.- Sondersh. Weg·e " 
und „ an der alten Stra ße" (Bl. Hain). 

Wie weit können wir diese Angaben, die znm 'J'eil auf Ver­
mutungen bernhen , durch Belege ans · den Akten siche1· stellen? 
Bezeugt ist zunächst die Strecke von Herbsleben . bis :&:rfnrt durch 
Akten ans den Jahren 1522 - 7 8. Es heißt dort auf 1131. 43: „. . . die 
8traß geltet voh Herbsleben auf Walschleben, danach an ff Elzlenben, 
danach auff Kühnhausen"; heigeg·eben ist dieser Angabe eine kleine 
Zeiclmnng cler Strecke , wonach auch Gispersleben noch berührt 
wurcle. Weiter findet sich Bl. 87 clie Bemerkung „ daß clie Straße 
von 'l'eunst.edt auf Herbsleben nach, Erfurt durch Andreastor . weder 
mit Karren, noch zu Hoß zu benutzen wäre usw. ". Diese Angaben 
stin1men mit Reischels Ergänzung überein , mit einer Ausnahme ; et· 
fügt zwischen Walschleben nncl HerbsJeben noch Dachwig· ein, beide 

') 1. Zur ·wüstungskarte d. Grafschaft Hohnstein-Clettenberg. Zeitschrift tl. 
Hitrv.sereins. 1877. S. 133. - 2. Helmegan. (l\IVE zn Tfal!P, a. S. 1888- 90.) 
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Ort.0 sta,nden aber direkt in Verbindung. Leider fehl en iiber die 
weit ere Strecke Nachrichten aus iilterer Zeit, erst in den Akteu a.ns 
den J ahren rnn 1740-50 finden wir Anhaltspunkte.t) Hier wird di e 
Straße- unter denjenigen aufgeführt , anf denen das Sachsenburger 
Geleit . umgangen wurde. Dies geschah teilweise von Erfurt über 
'eennstedt durchs Geschlincke, Sondershausen, Nordhausen oder Straus­
fnrth , Greußen , Geschlinck usw. nach Niedersachsen. Hierbei wird 
auch der Name Geschlinck erklärt „ weil anf der Straße von Erfurth 
auf Nordhausen, im Distrikt von einer halben Meile, zwischen Bebra 
und Oberspühr der Weg sich schlangen weise durch den ·w ald ziehet ". 
Auch di ese Angaben stimmen mi t Reischels Ergänzungen ltberein, 
so daß wir uns seiner Ansicht iiber den Verlauf der Straße an­
schließen. 

Bestimmend für die eingeschlagene Richtung war das 'l'al der 
un teren Gera. Die St raße vermied, wie wir es bei clen alten Verkehrs­
wegen imni,,~r fü1d en, di e sumpfige und den Überschwemmnngen aus­
g·esetzte Ge1:aane -- noch lieute 'dente t iler ".'l ame das Große :Ried 

·da.rauf hin - , sie suchte vielmehr das wellige, vorwiegend ans 
mitt.l erem Keuper 2) bestehende Hiigell and am link en llfer iles Flusses 
auf, das festen Li ntergnmd bot. J>as weite Ans biegen 11 ach W esten 
iiber Herbsleben nnd 'J'ennstedt war anch durch natiirli ehe Verhii,ltnisse 
bedingt. iwisehen Gehesee und Ye!trn el'weiter t sich das Erosionstal 
der Unstru t bedeutend, von rechts mlindet die Gera, von links kommen 
eine Anzahl kleinerer Büche, wie Scham bach , Ocle usw.; so daß sielt 
durch diese Wasserzuführnng beim Fehlen jeder H.egulierung zwE'ifel­
los Siimpfe bilden mnßten, die eiiien Übergang hi er erschwer ten. Bei 
Herbsleben ;jedoch war das Unstrn tt.a.l sc lnnai', das Überschreiten des 
Flusses am bpqn emsten. \Ton ' l.'ennstedt an twstieg di e. Straße die 
si.ch allmähli cl1 zm· Hainleite erhebencl e Keuper- und i\[nschelkalk­
Hochfläche; bei Grenl\en wm~~e tl as Hel beta.! durchquert. Sie folgte 
aus leicht einzusehenden Gründen diesem in tlt~n .i\ lnschelkalk tief 
eiugesclrnit tene11 , se l'pent inrAiclten :1) '.l'al :jedoch nkh t - - im Gegensatz 
zur heutigen Bahn -, sondern hi elt sich anf der J-lochfläche, am 
Südahfall der H<tinleite iiber \VesLerengel nnd OberspiPr. Durch den· 
Bebraer Pali, „ eine sehr Liefe E rosio11seinbuchtu11g des Steilabhanges 
der Haiuleite " ') wul'cle der . nadi dem Wipper tal nurnernrtig st ei.le 
Abfall di eses Höhenzngt~s heqnem überschl'i t.ten. Die weitere Richtung 
schrieb das WippPrt.ttl vor, an dessen rechtem Ufe1· sie bis R ii.xleben 

' ) Vgl. Anm. S. 11. · Yol. II, Kr. 7. 7. 40. 
") E . z. G. K. Bl. Andisleben. 

„-3) E. z. G. K. BI. Greußen. 
') BI. I mmenrode, S. 12. 
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zog-, tun von hier in ziemlich gerader Unienfiihntng· iiber das sanft 
gerundete Bnntsandsteinliügelland Nordhausen zn gewinnen. Übrigens 
folgte dem Wippertal über Riixleben hinaus nach BleiclterodP, Groß­
Bodungen anch eine Heerstraße, nähere Angaben sind mir nicht 
bekannt geworden. 

Über Alter und Bedeutung dieser Handelsstraße lassen siel1 
sichere Angaben nicht machen. Daß das Geschlinck möglicherweise 
s'chon in fri'lhgeschi chtlicher Zeit ein wichtiger Übergang war, er­
wähnten wir bereits. Urlnindlich nachweisbar ist die alte Paßstraße · ' 
schon im Jahre 1128 als „angusta transitns vnlgarit.er Slinck genannt" 
(Meyer: Goldene Aue, S. ß7). 

G~rbing erwähnt femer einen Bündnisvertrag zwischen den 
Städten Nordlrnusen-lVlühlhaüsen-Erfnrt vom Jahre 1855 nnd 1371 , 
in dem sich diese Städte auch verpflichten, die Straßen zt1 sichern. 
Dies können wir vielleicht auf den oben beschriebenen Handelsweg 
beziehen. Ob er im 'l'hüringer Verkehrsnetz eine größere Rolle spielte 
oder nur als Verbindung· zwischen den beiden Städten wichtig· war, 
bleibt ungewiß. Es bestand allerdings nach -einem Aktenstück vom 
Jahre 1517, das L. Gerbing t) anführt, die Bestimmung, daß alle 
\Varen von Niirnberg nach l\'Iünden, Bremen, Lübeck die Straße vo11 
Erfurt über Nordhausen -·Göttingen bezw. Hildesheim einschlagen 
mußten. Wahrscheinlich war damit aber die Richtung über Weißen­
see-Sachsenburg und von da iiber Frankenhausen nach Nordhausen 
gemeint. Denn das Sachsenburger Geleit erhob doch den Anspntcl1 , 
wie wir oben sahen, daß alle Wa_ren in die Seestädte diesen Ort 
berühren müßten. Durchführen lassen hat sich aber diese Vorschrift 
nicht immer und so war auch unsere Straße zu Zeiten eine von jenen, 
anf denen der bedeutende Süd-Nordverkehr sich abwickelte. 

Für das thüringische Verkehrsnetz hatte eine wichtigere Stellnng 
die Straße, die Erfnrt mit Langensalza und :Mühlhausen verband. 
Der Verlauf war, wie Reischel angibt, folgender: von Erfurt über 
Marbach, 'l'iefthal, Witterda, Gr. Fahner, Gräfentonna nach Langen­
salsa; yon hier über Schölistedt, Großengottern , Höngeda nach Miihl­
hausen. Für diese Richtung sprechen auch die Flumamen; siidöstliclt · 
von 'rieft.ha.l findet s ich zweimal die Bezeiclrnung „an der l\fühlhiiusel' 
Straße:', üstlich von Witterda „am Mühlhäuser ·wege".~ ) In GroßP.n­
gottel'n bestand bereits 1550 ein Beigeleit von Lang·ensalza. 

Bestimmend für den Verlauf waren die Fahnerschen Höhei1 
und der sich daran anschließende Höhenrücken von Kleinfahner _bis 

\ 
1) L. Gerbing: Erfurter Han<lel nsw., a.aü. 
") BI. A urlislelien d. histor. l\[eßt.ischbHltter. : 
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Salon1011sborn. Diese muß ten umgangen werden , weil ihr H.andal fall 
ziemlich steil ist und dadurch ein schwer zu passierendes Gelände bildete. 
Die Straße hielt sicl1 infolgedesse n immer am Fnf.le dieses Rückens 
bis nach Gräfentonna. Von hier an trat sie in das 'l'al cler Unstn1t 
ein. Der Fluß tolgt einer Mulde, die sicli von J\Iühlhausen bis 
Langensalza erstreckt uncl nach NO zur Muscbelkalkhochtläche, nach 
1::l allmählich zum Hainich ansteigt. 1) Am rechten Ufer cler Unstrut, 
mit Vermeidung der Überschwemnmngen ausgesetzten Aue - besonders 

. bei Großengottem waren große Snmpfbilduugen - zog clie Straße in 
dieser Mulde enthrng, und zwar auf clen festen Untergrund bietenden 
Auslähfem der Hochfläche , die vom Hainich zum Flusse abfällt. 
Über die Verkehrsbedeutung diese.r Straße , die über Mühlhausen 
hinaus durch da:s Eic]1sfeld ihre Fortsetzung hatte, wollen wir 
sprechen, wenn wir die Straßen jenes Gebietes behandeln . . 

Fast alle bi s jetzt behandelten Verkehrswege standen in Be­
ziehung zu der uralten Haupthandelsstraße, die '.l'hiil'ing·en von S\V 
nach NO durchzieht, zu der „ Königstra~3e " oder „Hohen Straße ". 
Sie stellte die Verbindung her zwischen Leipzig uncl Frankfurt a. l\J..; 
die große Handelsbecleutung "der beiden Städte, ·die günstigen natür­
lichen Bedingungen ihres Verlaufes haben 'ihr zu allen Zeiten bis 
in die Ge~·enwart die Hauptrolle im 'l'hüringer Verkehrsleben zu­
gewiesen. 

Es ist JHüül'lich , daß nnsere KenntJlis iiber diesen Handelsweg 
eine sehi· gute ist; Heller , Landau , L. Gerbiug u. a. haben ihn ~o 

ausführlich behandelt, daß wir uns beschränke11, die Ergebnisse ihrer 
Untersuclrnngen kurz wiederzugeben, und nm gelegentlich einige neue 
Gesichtspunkte anführen, die sich aus dem . Studium der Geleitsakten 
ei·gaben. 

Die Straße trat in unser Gebiet bei Eisenach ein; ii.ber 'l'ent­
leben und Gotha gelangte sie nach Erfurt: Yon hier wurden berührt 

·die Orte: Kerpsleben , 'l'öttleben , Ollendol'f, Berlstedt, Schwersted t, 
Buttelstedt, Nermsdorf' , OberreWe1i , Nirmsdorf, 'rhüsdorf - oder 
liudersdorf, 'l'hüsdorf - Eckartsberga. Hier befand sich ein sächsisches 
Hauptgeleit , daher war der Ort besonders wichtig.' Fast in allen 
Flnren der angeführten Ortschaften treffen wir auf Namen „ an dPr 
Landstraße", „an der Obersraße", ;,an der Hohen Straße" usw. Vun 
Eckartsberga nahm die Königsstraße die Richtung auf Hassenhause11 , 
wahrscheinlich über Gemstedt, 'l'augwitz . . Die Flumamen „unter del' 
Landstraße" an dem Wege zwischen Eckartsberga und Gemsted t, 
sowie zwischen diesem Ort und 'l'augwitz spi:echen dafür. In älterer 

1) BL Laugensahm und Elfäuternugen. 
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Zeit führte ihre Fortsetiung, ~.vie Roßner 1) nachgewiesen hat, auf 
der Höhe des linken Saaleufers weiter an Fränkenau vorbei, iibe1· 
Gr. ·wilsdorf riach Freyburg; hier wurde die Unstrut iiberschritten 
nnd iiber Mersebnrg erreichte sie sodann Leipzig. Naumburg lag· 
damals nicht an diesem Straßenzuge, es stand mit ihm durch zwei 
Wege in Verbindung: 1. dnr<~h die „Buchstraße'' iiber Neutlemmingen, 
Saaleck, Stenndorf, Hassenhansen und 2. durch den 'Veg·, der in der 
Almricher (Altenburg) Furt die Saale überschritt. Er hieß die 
„Bergstraße". 2) Erst in· dei: Zeit ,.;wisehen 1368 und 1404 wurde 
nach Roßners Untersuchung die „ Königstraße " von Hassenlumsen 
über Kösen, Naumburg nach Leipzig geführt. Damals baute man bei 
Kösen eine steinerne Brücke über die Saale. Jn dem BKD Na.im1burg 
wird allerdings die Verbindung iiher Kösen bereits für das 12.„Jahr­
hundert angenommen. .Jedoch erscheint mir Roßners Ansicht, -die auf 
Urkundenmaterial fnf.\t, sehr berechtigt, vor nJlem vom geographischen 
Standpunkt ans, wie wir unten selteu ,\>erden. Zwischen Eckartsberga, 
und Nanh1bnrg war auch der Weg über 1:,issdol'f nnd Spielberg 
gebräuchlich; es fi .ndet sich in den Akten . einma.l die Bemerkung: 
„daß nemblich die rechte Landstrnße ans Eckartsberga nach Lißdorf, 
Spilbergk und ~'On dannen gleich auf Punscherau nach Nambui·g 
gehe". 3) Eine Zeit h~ng sei mn· wegen schlechten Weges Hassen­
ha;J1sen beriihl't worden. . Dmch ·ein Sraßenmandat wmde dann im 
16 .. Jahrhundert tlie Richtung Hassenl1ausen: Kösen , ~aumburg fest­
gelegt. Zn dieser vol'g·eschriebenen Straße hatte sich ein Beiweg 
herausgebildet, der eine Zeit lang größere Henntznng fand als die 

· „Königstrnße" sell.Jst; es ist clie sogenannte „ \Veinstraße" . Sie :.i;weigte 
hinter Nermsclorf von der ,,Künigstraße:< ab und ging parallel zu ihr 
nach Anerstedt, ohne einen . einzigen Ort a.nf dieser Strecke · zu 
berühren; eine Fortsetzu11g ging nach Sulza. Dieser \Veg heißt heute 
noch die „"reinstniße"; aul' den Karten 1:100000 ist er ebenfalls so 
genannt. .lrn 17. und 18 .. Jalirlmpdert vor allem hatte sich -der ganze 
Verkehl' von cfor „ Hoh e11 Stra!Je" fol't und auf die Richtung ilber 

· Auerstetlt gewgen. Die \1 em11lassung 11iel'zn wa.r· nach Bemerkungen 
in den Akten cler zeitweilig schlechte 2nstand der ordentlichen 
].;andstraße, „die Straße über A nerstäclt sei von Nntul' etwas höher 
und trockener"; a.nßerdern sollten die Fuhrleute bei der Geleitsabg·abe 
in Eckartsbergn. meh( geleiten als sie tatsächlich führten. · Dem 

1) Roßner: Der Name des Klosters Pforta. Naumburg 1893. 
") BKD Namuburg„ S. 13. 
") i\l. St. A . .Rep. 24 d ,(i\I LI) Nr. UJ. Acta clie zwischen dem chursächs. Amte 

Eckartsberga u. cl. heriogl. sächs. V{eimar. u. Alteuburgischen ;\mtern in Ansehung 
_tl. I,amlstraflen usw. entstandenen Irrnilgen betr. von 156+. 



Die :i.l ten Heer- 1111cl Hn.11del~~trnf.le11 in Thiiringm1. 

suchen sie auf diese Weise ans (lern Wege zn gehen. Von Anerstedt 
erreichte man über 1/.ehelutnsen die ordentliche Stniße wieder bei 
Hassenhansen 

Die geographbehen Hedingnngen, die den Verlauf dieser Straße 
bestimmten, sind leicht zn erkennen. Das 'J'l1ih'inger Becken ist im 
Westen geöfinet; nördlich des 'l'hiiringer Waldes bei Eisenach ist die 
natiirlich gegebene Eintrittsstelle für den Verkehr nach Osten. Durch 
dieses offe11e Eingangstor uud d a~ 'l'al der Hör:;;el wird der Verkehrs­
weg ganz natul'gernäß iiber Gotha 11ach Erfurt geleitet , von hier 
führen Jim- und Saaletal znr norddeutschen Niederung weiter.1) 
Diesen von der Natur gezeichneten Linien schloß sielt die „ König­
straße a ziemlich genau an. Von Eisenacl1 folgte sie zunächst dem 
Tal der Hörsel zwischen dem Abfall des 'J'hiiringer Waldes und den 
Hörselbergen hindurch ; es ist ni cht bestirnmt, ob sie auf dem linken 
oder rechten Ufer verlief. Bei '1\>.ntleben wurde das 'l'a.l verlassen, 
an der Asse entlang iiber 'J'rügleben in gerader Linie Gotha erreicht. 
Von hier bis Erfmt berührte der Weg Gamstedt und Sclnnira. 2) 
Bei Erfurt, dessen Name seine Ent~tehnng als Fmtort beweist, i) 
wurde die vorn '.L'hiiril!ger Wald kommende Gera überschl'itten. Dies 
geschah an einer Stelle, wo sandiger: kiesiger Untergrund und flache 
Ufer den Übergang möglichst bequem gestalteten. ö) Die Ilm-Saale­
_H,ichtung war für den weiteren Verlauf bestimmend. Über hügeliges 
Gelände, das keinen besonderen Einfluß auf die Richtung ausübte, 
zog die Straße mit Umgehung des Ettersberges an der NO-Seite in 
der oben angegellenen ·weise nach Buttelstedt , wo sie das 'J'al der 
Scherkoncle durchl1uerte. Hinter Buttelstedt trat die erwähnte 'J'eilnng 
ein, die „ ordentliche Landstraße" führte durch „ yin vielfach zer­
:-;chnittenes Hügelland·', das ans Keuper rnit Diluvinmbedecknng 
gebildet wird, über Obeneißen- 'l'hüsdorf nach Eckartsberga. 

Günstigere natilrliche Bedingungen für den Verkehr finden sich 
ohne Zweifel bei der ' ,: Weinstraße". Sie zog· auf der Höhe jenes 
flachen vorwiegend aus Keuper gebildeten Höhenrückens entlang, der 
sich von Nermsdorf bis nach Sulza erstreckt (Erl. z. g. K Bl. lfoßla) . 
.E1· bildet die höchste Erhebung in der Umgebung, hält sich auch 
gleichzeitJg in seiner ganzen Erstreckung in ziemlich gleichmäßig·er 
Höhe, mit Aus111:1_hme des Petersberges: der 272 m erreicht; die alten 
Handelsstraßen suchten solche .r:rnckel'l besonders gem auf, weil sie 
trockener waren und gleichzeitig freien - Ausblick boten. So ist es 

')Kir chhoff: Lagenverhältnisse von Erfurt. · 
") Der g·enane Verlauf im einzelnen vo11 Eisenach bis Erfurt fi llllet, sich bei 

L. (~ erbing: „Straßenzüge" angegeben. 
") :Reischel S. 37. -

• 
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auch zu verstehen, weshalb dieser 'Veg immer wieder von den 
Fuhrleuten trotz des Verbotes aufgesucht wurde, weshalb er zeitweilig 
:-;tärker befahren wurde als die Geleitsstraßen. Eine Bemerkung fo 
den Akten trifft durchaus das Rkhtige, wenn sie sagt: „ daß die 
Straße iiber Auerstedt von Natur etwas höher und trockener sei''. 
Bei Eckartsberga legt sielt !11rn1· vor die Richtung der „Königsstraße:. 
der Höhenzug der Finne, den sie ersteigen mußte. Es ist fraglich, 
ob sie von A11fang an dazu den Einschhitt in den l\Inschelkalkrand 
bei jenem Orte benutzt hatte. Nanmann nimmt an, daß clies in ller 
älteren Zeit nkht der Fall gewesen sei; sie wäre weiter östlich 

. verlaufen und hätte erst später die Richtung iiber Eckart:sberga ein­
g·eschlagen, als es eine gewisse Bedeutung gewonne11 hatte. Dagegen 
ist Schliiter der .:l'Ieinung, daß hier gerade wegen der vorbeiziehenden 
Landstraße Burg und Stadt Eckartsberga ~m 10. Jahrhundert erbaut 
wären. Diese A usicht erscheint mir sehr wahrscheinlich, weil an den 
alten Heerstraßen sehr häufig Ortschaften angelegt wurden; bei 
Eckartsberga behen~cltte die Burg· clen durchgehenden Verkehr voll­
kommen. - Über die Muschelkalkhoehtiäche, die zwjschen Eckarts­
berga uncl' der Saale ein ziemÜch einförmiges Gepriige zeigt, - nm 
der tief einschneidende Hasselbach bringt einen Wechsel in die 
Oberflächengesta.ltung - , (Erltg. z. g. K. BI. Naumburg) zog die alte 
Straße am . linken Saalenfer ncu~h F1·eyburg a. U. Die "5piitere 
Richtung über l<ösen war erst 1nöglich, 1mchd~m über die' Saale eine 
Briicke erbaut war. Zwischen Naumburg nnd Kösen bildete der 
Fluß während langer .fahrhunderte einen unpassierbaren l::lumpf. 1) 

Die teilweise 'l'rockenlegung- di~\ser Strecke bewerkstelligten die 
Cisterziensenuönche des Klosters Pforta, das 1137 dort gegründet 
wurde. Ungiinstig und be:-;chwerlieh war diese Stelle trotzdem noch; 
wir sehen daher im 17. und 18. Jahrhundei't, obgleich das Straßen­
mandat be:;tand, den Verkehr nach Leipzig wieder die alte Richtung 
iiber Freyburg und l\1ersebnrg einschlagen. Die Bemerkung in den 
Akten : „insondedieit sey der Küsener Berg oder der Hohlweg daselbst 
höchst nötig zu erweitern und fahrbar zu machen" g'ibt den Grund 
hierfür an. 

Es kann kein Zweifel sein, daß wir in dieser ltichtung eine 
uralte Völkerstraße, die von Westen nach Osten führte, vor uns zu 
haben. Natürlich dürfen wir ihren Verlauf nicht genau dem der 
späteren Handelsstraße gleichsetzen; beim Fehlen jeder sicheren 
Nachricht ans der älteren Zeit ist man stets auf Vermutuug·en an­
gewiesen. Geschichtlich bezeugt ist der 'l'eil von lmsenach bis Erfurt 

') Hertiherg: ::ln.aletal. ::l. 9. 
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bereit::; im Jahre 768 t) ; bestimmtere A.ng·aben finden wir dann a,u::; 
der Zeit Karls des Uroßen , der Erfmt durch ein Kapitular vom 
~rahre 805 als Endziel des Handels mit den Slaven und Av<J-ren 
festsetzte. 2) Dmch die Karolinger nnd ihre östliche Kolonisation hat 
die Straße überhaup t erst ihre Bedeutung als Hamleh- und Heenveg 
erhalten ; in jener Zeit setzten sich die großen Straßenzlige ö::;tlich 
cl es Rheins ' endgültig fes t. Mit der Entwicklung der Handels­
beziehungen zu Italien einerseits und den nordischen Ländern a.nderer­
seits im 13. und 14. Jahrhundert tritt dann die Vermittlerrolle, die die 
thüringischen Städte iibernaltmen , deutlich hervor. Nürnberg und 
Frankfmt a.. M. traten an die Stelle von H,egensburg ; in 'l'hiiringen 
vermittelten l~rfmt , Halle und Leipzig den Handel nach dem Osten, 
Schlesien und Polen. Via regia Lusatiae oder strata regia wird 
unser \Veg in ei nem Vertrnge ·von 1252 genannt. ") „Er war die 

' große Scltlag·a.der des Verkehrs von Fraukfmt nach dem Ü::;ten und 
:Nordosten", wie Kirchhoff sagt. Wichtiger wnrde die ,,Hohe Straße" 
nod1 , als durch die Entdeckung Amerikas die Handelszentren von 
Italien nach der Nordseeküste verlegt wurden , damals „ erscheinen 
Frankfurt mid Leipzig gleichsam als die-Hände , durch wekhe cler 
Handel des Ostens und des \Vestens quer durch Deutschland sid1 
znsamm.ei1schlang":1) Einige Zahlen mögen hier zur Veranschaulichm1g· 
des regen Verkehrs iin lG. Jahrhundert angeführt werdeu: im 
.fahre 1593 kamen durcl1 Eckartsberga 12 919 Pferde , 1594 sogal' 
1:3 3ö0 Pferde. ") Durch. l1as Stral~enmandat vom Jahre 154 l wurde 
der Verlauf im einzelnen festgelegt und genauere Vorschriften erlassen 
über ihre Benutzung. ü) Es heißt dort: „daß alle diejenigen so hin fort 
von Leipzig ans: ant Weißenfels, Eckartsbel'ga , Buttelstedt, Erfnrth, 
l~isenach und Creutzbel'g, welches die reehte und übervorwehl'te Zeit 
her gebrachte Land- ~·Hmß gewei;en is t und hinwi edt,:ir, welche von 
Frankfnrth oder vom H.heinsti·om nach Leipzig· wollen auf itzt 
benannte Städte nnd F I ecken fah ren m liHsen und zieheu ". U ugünstig 
auf den Verkehr wirkte der Fall Antwerpens und die Sperrung der 
Rheinrnündung für den deutschen Handel. Frankfurt a. 1\1. vei;lor 
dadurch teilweise seine Bedeutung und damit zeitweilig auch die 
„ Hohe Straße ". Aiidererseits ergibt sieh aber ebenfalls ans der 

1) Kuiill : S. 177. 
")Landau: II, S. 5\Jll, - ·w. Gerbiug : J'ässe. - Kirchhuff: Brfnrt.. 
") Heller : a. a. O. 
') Falke : II, S. 5U. 
'') N anmaun: S. 77. Skizzeu u. Bilderz. Heimatklle. III, 77. 
0) i\L St. A. Rep. 24d S. 19. Vgl. Aum: S. 22. 
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.Kriegsgesdiid1le , wie wichtig sie war. 1) Besonders sobald es sich 
nm einen Gegensatz zwischen Frankreich und Preußen handelte. Im 
~ieben:jährigen Kriege zog aiif der „ Königsstraße" die französische 
Armee vor der !'lchlacht bei lfoßbach gegen Friedrich den Großen 
heran , a.uf ihr flohen die Frnnzosen nach der Schlacht zurück, der 
i'llrnrgang bei Freyburg· spielte eine besondere Roll e. In der Zeit 
Napoleons wa.i· sie eine ·der wicht.ig·:;;ten strategischen Linien für dessen 
Ft'lchl\ge ; die Schlachtorte Allel'::.;tedt„ Lützen , Gl'. Görschen stehen' in 
Beziehung zu ihr und schließlich sah sie andi den Rückzug Napoleons 
i.1a.ch Erfurt , als er bei Leipzig· geschlagen wurde. Er hatte ihre 
Bedeutung als Aufmarschstraße erkannt, weshalb sie 1810 als Chaussee 
ausgeba.ut wnr_de, und zwa.r wieder iiber Eclrnrtsberga. In der Zeit 
des gToßen Frachtfuhrverkel1rs schließlkh stand die Königstraße 
wieder fiir den Welthandel an erster Stelle.~) bis ihr durch den 
Eisenbahnbau, der das Ilm-Saaletal selbst aufsuchte, diese Bedeutung 
g·enommen wmde. 

Von clieser für dc\s Verkehrswese1i von .ganz 'l'hüring·en so überaus 
-" wid1tigen Handelsstraße zweigten sich eine Anzahl Nebenstraßen 

ab oder standen mit ihr in Verbindung. · Sie haben teilweise nur als 
Znfuhrwege Bedeutung, einig·e steifen jedoch auch zwischen ent­
fernteren Orten eine Verbindung her, wobei sie die „Königsstraße" 

. kreuzten. Bei Berlstedt zweigte sich zunächst nach Reischel eine 
Geleitsstraße ab, die von Erfurt 11ad1 Hardisleben an der Finne führte. 
Von Erfurt folgte sie anfangs der Königsstraße, dann wurde von ihr 
abgebogen, iiber Neumarkt ; Krautheim , Gr. Brembach, Gnthrnanm;­
hausen, wo an g·ünstiger Stelle clie Lossa überschritten wurde, gelapgte 
man im Lossatal aufwärts an Mannsteclt vorbei weiter na<:h Hardis­
leben. Wil' finden diesen Weg aucl1 schon bezeugt in Akten aus den 
.Jahren 1522 ; a) · dort -wird ein Ort Gu-ttenhansen erwähnt, worunt~1· 

das heutige Guttmannshausen .zu verstehen ist, und daran die Be­
merkung geknüpft: „do hat\ der Chnrfürst l:'in im geleit, die stras:;; 
geh et von Erffurdt noch Eysleben". Die FortsetzunP,· von Hardisleben 
nach Eisleben ·war auf zweierlei .Art möglich : die Geieitsstraße stieg 
über Essleben, :Nlarienroda - J~oppe läßt sie über Herrengosserstedt 
gehen - auf die Finne, zog· östlich an 'l'auhardt vorbei, wo sich im 
lö. Jahrh. ein Geleit befand, nach Bemsdorf.- Hier fand eine 'l'eilung 
statt: ein Zweig führte iiber Wippaeh hinab ins Unstrut.tal nach 
Nebra. Bei diesem Ort wmde die Unstrut iiberschritten, worauf man 

1) Schlüter S. 268. 
") 1\ au man n III, S. 8~„ 
") Vgl. Anm. S. 8. 
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auf irgend eilie Weisel) - nü,Jiere Ang<LLei1 sind mir für diese Streäe · 
uicht bekannt gewol'den - nach (~nerfurt gelangt e; hier traf der 
Weg anf die Straße :N aumburg -]~i sl eben. W ahrscheinlich ist diese 
Verbindung schon alt ; die Brücke bei Nebra wird jedenfalls bereits 
im J ahre 1207 ei·wtthn t 1) ; Nebnt g·el1 ür te and1 zn den vier iU testen 
Heigeleiten von F reyburg. Der andere Zweig· nahm Yon Bernsdorf 
die Richtung an f \Vetze11dorf-Karsdo1t au der l instrut. Es ist clies 
eine Strecke der „ Kupferstraße", die wir noch besonders hehandeln. 

E ine größere Bedeutung haben wir dieser Geleitsstraße wohl 
lrnnm beizumessen, sie di ente vi elleicht meln· dem -P ersonen- und Lokal­
verkehr. Die Vorschriften , die fiir Benutzun g der Straßen iiber 
Sachsenburg erlassen waren , nn terband r.n auf clen anderen \Vegeu, 
die eine gleiche ll ichtung hatten, jeden Dnrchgangshandel. 

In }fan1isleben zweigte sich fem e1· eine StnLße ab. clie in Lossa-, ( 

tn1 aufste igend iiber Hastenberg und Hothe11bei·g·a di e Höhe der F inne 
mTei chte, um da1111 hin abzusteigen ins Unstruttal nach der alten 
Kai:serpfalz Meml euen. Um die .Mi tte des 12. J ahrhunder ts ist sie 
bereits a ls „obere Strnße" oder „hohe Straße" urkundlich bezeugt. :1) 
W ahrscheinlich kam ihr eine Bedeutung nur zu, :;olange die dentschen 
Kaiser in lll emleben 1-:l of hielten. 

Ans dem Unstrnt tal iiberschri tt sdtlieJHich noch eine dritte Straße 
die F inne. Ihr Ausgangspunkt war Wiehe, auf der weiteren St recke 
berührte sie Lossa. und H.astenberg, das iiel war ebenfalls Ha.rdisleben. 
Hier konn te man llllJl entweder auf dem oben beschriebenen Wege 
nach E rfurt gelangen oder auf einem zweiten nach ·w eimar. Letzterer 
schlug die Hichtnng Ruf I?uttstedt ein ; z\vischen diesem Ort und 
W eimar führ t Schliit n weiter keine Ortschaften an. Auf Grund der 
Akten können wir di es <~ Strecke ergänzen. Die Straße führte zunächst. 
nach :N iederreißen , wo :-:ich die „Straßen na:ch Weimar und Erfurt 
scheid en. " ·1) ·w eit.er ]) (~ riillrte sie Lententhal und Sachsenhausen ; „die 
rechte Straße nach Weimar geht ii.bei: Lententh al und Sachsenhausen" 
heißt es in demselbeu Aktenstück. Y 011 Sachsenhausen bi:; ·w eimar 
wnrde kein Ort beriiltrt. 

In dieser Verbindi.mg· zwischen Wielie und Weimar vermutet 
~chlüter einen Weg , cler bereits in frühgeschiehtlieher, mög·licherweise 
in vorgeschiclttl ich er ;1,eit bestanden h_abe. Beide 0 1te sind Stätten 
uralter B.esiedlung, in Wiehe befand sich wahrscheinlich ein Heiligtum ; 

') Der Atlas m. HG . verzeichne t einen ·weg von Nebra-Vitzenberg östlich am 
Spielberg- vorbei direkt nach Querfnr t. 

") Schl ü t er S. 278. 
") Re i s ch el S. !OiJ. 
') 1\1. St. A . . Rep. 24 d (ill LI} Nr. 565, BI. J , auuo l 58!:i -- l:l1. 
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es ist, also nkht ausgeschlossen, daß dieser ·weg zn J(u\tzwecken 
eingesd1lagen wurde. Ein sicherer Beweis läßt sieh aber nicht 
erbringen. UrkullClHche Nachrichten stammen alle er:;t aus dem 
lö. Jahrhundert. Damals wird die Straße einige .i\fale von den Herzögen 
von Pommem auf ihrer H,eise nach "Teinrnr berührt. Sie bitten dabei 
die G1·afen von Mansfeld um Geleit durch die Grafschaft „soweit 
gure Henscl1<1ft und gebiethe auff Puttstüdt zu sich erstrecket." t) 
Oll sie nach Buttstädt von Eisleben her iiber Schönewerda und Wiehe 
oder iiber Ffafras-Cölleda zogen, bleibt zweifelhaft. In Wiehe befand 
sich jedenfalls ein Geleit. 

In Buttstädt zweigte sich eine Straße nach Jena_ ab. „Von 
Bnttstedt nach Jehna und den Städten a. d. Ilm geltet die rechte alte 
:Straße nach Rudersdorf:'' 2) · \' on hier an fiel sie eine Strecke mit der 
Kupferstraße zusammen, die jedoch bald wie.der verlassen wurde. CTber 
WiegeJHlorff oder Crippemlorf - in beiden Orten waren c!Le Unter­
t.anen des Amts Eckartsberg<t geleitsfrei - _gelangte man nach Jena. 
Auf dieser Straße wurde 'iV ein ans der Gegend tim Jena geholt nncl 
netreide nach dort gefahren ; größere Bedeutung hatte sie nicht. 

Alle diese Wege waren, wie gesagt, Nebenstraßen und meist nur 
vom örtlichen Verkeln· benutit. Daher finden sich auch in den Akten 
wenig Bemerkungen darüber.' Anders steht es c}.agegen mit einem 
Verkelu·sweg, der an und föl' sich ebenfalls für den großen Verkehr 
verboten war, den man aber in gewisser Beziehung doch zu den 
Welthandelsstraßen rechnen kann. Wh meinen die „Kupferstraße", 
die von Niimberg her dnrch 'I'hüringen nach .Mansfeld führte. Durch 
die Arbeiten von Poppe, Größler und L. Gerbing, ist ihr Verlauf 
ziemlich genau bekännt geworden. Das 'l'hüringer Becken betrat die ' 
„Kupferstraße" bei Rudolstadt. ~a.ch L. Gerbing wurden auf dem 
Zuge JHtch Norden berührt die Ortschaften: 'l'eichrnda, 'l'eichel, 
Blankenhain, Umpferstedt, Ulrichshalben, Liebstedt. Zwischen diesem 
Ort nnd Oberreißen kreuzte sie die .. Weinstraße''. von Oberreißen bis ' , , ' 

H,udersdorf wurde die „Königstraße" benutzt. Weiter führte der "\Veg 
iiber Hen~engossersteclt, l\lariemoda, an 'l'anharclt und Altenroda vorbei 
nach W ennungen an der Unstrut. Bei Wetzendorf-Karsdorf wmde 
der Fluß iiberschritteu, ·worauf man durch Steigra nach Querfurt uud 
weiter nach Eisleben gelaugte. :E~inen teilweise anderen Verlauf geben 
Größler und Poppe an ; danach führte die Straße über Erfurt .und 
Bnttstedt nach Herrengossersteclt und dann weiter wie oben. 

1) Rep. A. 32a 'l'it. I, A, Nr. H, tle anno 1557-1.64;). Acta tlie Geleitnug· 
\'erschiedener Standspersonen . durch die Grnfschaft Mansfeld h7h. 

2) R.ep. 24 d (i\I LI) Nr. 5051 BL 5, 
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·wie weit sti mm en di ese A 11gabe11 iiberein mit denen, ~lie wir in 
den Akten iiber die „Kupferstraße" finden? Dort heißt es einmal 1) : 
„ . .. die vor urdenk licher ~eit von Greft'entltal a.uf Baalfeldt, Blanken­
hain, Liebstedt gegangene ordentliche Landstraße, die Kupfer- nnd 
Weinstraße g·enannt", ein andermal bei Aufzählung der ordentlicheu 
Sh·aßen des Amtes Eckartsberga: „die Gräffenthäliscl1e oder Saal­
feldische, welche eigentlich Kupferstraße heisset " ; sie käme auf Lieb­
stedt und ginge weiter ,, uff: R'ndersdorff:", und zwar führte sie auf 
dieser Strecke durch die F lur von Will erstedt. Die Gemeinde dieser 
Ortschaft bittet nän_1lich um Geleitsfreiheit im Amte Eckartsberga mit 
der Begründung , daß sie die Reparatm der Straßen in ihrer Flur 
ausführen müsse, unter anderen auch der „Querstraße (anderer Name 
für Kupferstraße) von der ·wmerstädter Windmühle bis an die Wein­
straße, so nach dem liebstedter Holze. " 2) Die Richtung von Liebstedt 
über Obereißen, die L. Gerbing annimmt, war eine Abzweigung; in 
Obereißen wurde deshalb in dem Jahre 1585 eine Geleitstafel errichtet, 
„welche allein uff die fnrlente, welch e sich des creutzweges _(=Kupfer­
straße) gebrauchen, nnd sonst di e strasse uff Hudersdorff, do 
das ordentliche Gleite eingenommen wirdt, ni cht nehmen zn wolle11, 
gemeint gewesen sein soll. " 3) ' 

Wir sehen, daß d.iese Angaben mit !~leinen Ausnahmen überein­
stimmen mit der Richtung der Straße über Rudersdorf, wie sie 
L. Gerbing annimmt. Auch die Ergänzungen zwischen Blailckenhain 
nnd Liebstedt sincl zutreffend; sii.dlich von Ulrichshalben verzeichnet. · 
die historische Karte BI. Hoßla nämlich den Flurnamen „an de!' 
Kupferstraße". Danws geht hervor, daß unter diesem Namen mn· der 
Weg ii.ber Saalfeldt und Blanckenhain usw. verstanden wurde; trot.z­
dem mag ein 'l'eil des Verkehrs über Erfurt, Buttstädt gezogen sein, 
wie Größler annimmt. 6 

Die Fortsetzung der „Kupferstraße" über die Finne nach Ca!'s­
dorf und weiter nach Eisleben ist geniig-end bekannt - anf den JWeß­
tischblättem und Generalstabskarten ist sie genau unter ihrem Namen 
eingetragen -, so daß eine weitere Untersuchung nicht notwendig 
erscheint. 

Nach Überwindung des 'l'hiiringer Waldes clmch den Paß von 
Gl'äfenthal , hielt s ich die Knpferstniße auf der H orhfläche zwischen 
tl er Saale und Ilm. Yiwiscl1 en <l f'.11 Städten Apolcla 1111d \Yeimar wurde 
die Ilm hei der OrtsclrnJt lJ ll'ichsl1alben iibersclirit.ten . Nach Norcle11 

· 1) Anm. S. 22. 
") Vol. I , '.V Nr. ~2 1les n.111' S. 11 A11111. 2 :111 g·efiihrt:e11 Prnt.okoll~ „ 

") Vg l. A11111. 4 S. 27. 
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fand sie keine besonderen Schwierig·keiten, es erst.reckt sicli dort eine 
sehr einförmige flachwellige Hochfläche vorwiegend aus Keuper, die 
nur von einig·en kleinen Rücken, wie der kleine Ettersberg und der 
Geländerücken, dem die Weinstraße folgt, überragt wird (Erl. z. g. K. 
Bl. Roßla). Sie legen sich zwar quer vor die Richtung· der Straße, 
doch bieten ihre fla,chen Abhänge kein Hindernis. Nach Durchquerung 
des .zerschnit.tenen. Hügellau~es, das ~ich sücllich an. die Finne an­
schließt, erstieg die Straße uber Herryngossersteclt diesen · -Höhenzug·. 
Von hier . an ist sie eine ty1lische Höhenstraße. Die Finne bildet 

1 

nordöstlich von rrauhardt eine ausgedehnte Hochfläche, deren höchster 
Punkt der Orlas (305 m) ist (Erl. z. gf K. Bl. Bibra); von dort senkt 
sie sich nach ·w etzendorf im Unstruttal, .in dieser Richtung hat sie 
a,uch die größte Ausdehnung·. Die S~raße schließt sich v~llständig· 
dieser Erstreckung an, der Umweg· über Bernsdorf, wo sie fast im 
rechten W~~kel. nach Ost~n umbiegt, + ar veranlaßt du~·ch d.ie s~eile~1; 
fast nnzuganghchen Gehange · des Laubachtales, das sich t.ief m die 
Hochfläche einschneidet. A„n Altenroaa vorbei gelangte die Straße 
bei Wetzendorf an die Unstrut. Hie1j war der bequemste Übergang 
möglich; das Unst.ruttal ist bis Nebra eng und steil, ''on dort bis 
Karsdorf weitet es sich. Bei ·diesem 1 Ort länft auch die I-Iochfläclw 
vom Orlas her sanft ans, während von \Vennungen an siidlich steile 
Sandsteingehänge das rechte Ufer bilden. So fand die Straße bei 
Wetzendorf-Karsdoi·f die günstigsten Bedingungen für den Übergang. 
Bei Steigra stieg sie sodann auf die l\'Iuschelkalkplatte und führte am 
Rande dieser Hochfläche entlang nach C~nerfnrt-Eisleben. 

In qer Kupferstraßt~ haben wir ebenfalls einen der. iilteren 
Verkehrswege rl'htiringen{ zu sehen. Nach Poppe findet sich bereits 
im 12. '.Jahrlnmdert. in den Urkunden des Klosters Pforta eine Er­
wähnung. 1\fit Uem Emporbliihen des l\fansfelder Bergbaues erhielt 
sie eine gewisse . Bedeutnng. Ihr folgten die Wagen mit Kupfer 
beladen~ das nach Nii.mberg·, Augsburg und Venedig· g·ebracht wurde. 
Wie bedeutend dieser Handel war, zeigen einige Zahlen: die L. Gerbing t) 
anführt: danach kamen in fünf l\fouaterf 245 W a.gen: 5 Karren mit 
2448 Zentner Kupfer durch Erfnrt. Und dabei war dieses Kupfer 
nur bestimmt für die Hämmer des 'l'hüringer \Valdes ; wie vüil größer 
muß erst der Verkehr nach Ang::;burg· gewesen ~eiu. Doch hicht nur 
die .Kupferfuhren, für die siP. ursprünglich bestimmt und von denen 
der Name· herrührt, benutzten die Straße. Auch andere Handelsartikel 
wurden auf ihr nach Norden oder Süden geführt, obgleich es verboten 
war. Daher finden wir häufig· in den Geleitsakten Klagen iiber die 

' 1) Erfurter Handelsstmße usw. 
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:Fnhrlente, „die mit Güthern au~ den Seestädten 11aeh Hegenspurg· 
fahren" und dabei der Kupferstraße folgen, während sie ii ber Sanger­
hausen und Sachsenburg fahren müßten. Besonders die Fuhrleute au~ 
T\:önigssee, Schleusingen, Ilmenau , Saalfeld und Gräfenthal ·waren 
dafür bekannt, daß sie sich gern dieses „Schleifweges" auf der Fahrt 
in die Seestädte bed ienten. Bis ins 19. Jahrhundei:t fand auf der 
. „ Kupferstraße" ein reger Verkehr statt, auch ein großer 'l'eil der 
geschlagenen preußischen Armee . folgte ihr auf dem H.ückzuge vom 
Schlachtfeld bei Auerstädt ; der Übergang bei K arsdorf spielte damals 
eine gewisse Rolle. Die Briicke wurde in Brand gesteckt und ' ist 
erst in neuester Zeit wieder aufg·ebaut worden. l\fit dem Bau neuer· 
Chausseen wurde der Straße natürlicherweise aller Verkehr entzogen, 
der Name nnd die Kenntnis hat sich aber bis jetzt erhalten. 

Es . ist bezeichn Gnd für die Han.delsbeziehungen im Mittelalter, 
daß die .Mehrzahl der Straßen 'l'hiiringen in nordsüdlicher Richtung· 
durchzogen, während iwr eine einzige bis zur Mitte des 16. Jahr­
hunderts von \Vesten nach Osten führte. Wir sahen früher, aus 
welchen Gegenden die „ Königstrnße" auf der Fahrt nach Leipzig 
benutzt werden mußte. Sie war die einzige Verbindung r.wischen 
den Niederlanden, der Rheingegencl, Frankfurt n. l\f.. usw. Dieser 
Straßenzwang, der häufig den Handel sehr beschwerte, wurde nm die 
l\fitte des 16. Jahrhunderts gemildert, indem ein zweiter Weg· fifr den 
Verkehr aus den· genannten Gegenden nach Leipzig freigegeben 
wurde. \Vie Heller angibt, kam die Straße ilber das Eichsfeld nach 
Mühl hausen nnd zog- über Langensalza, 'l'ennstedt, Weißensee, Sachsen­
burg , Merseburg nach Leipr.ig. Eine etwas andere Richtung finden 
wir bei Landau nnd Jahr; sie geben als Berilhrnngsoite an Eisenach, 
J,angensalza, Weißensee, Kölledn, Eckartsberga, wo die „Königstraße" 
erreicht wurde. Auf Grund eines gedrucÜen Geleitspatente>; des 
](urfürsten und des Herzogs rn Sachsen aus dem Jahre 15G7, das sich 
im Magdebnrger Staatsarchiv fand, 1) lassen sich die YerhiiJtnisse klar 
überschauen. Danach war den Fuhrleuten , dfo vom R.hein nach 
\Veißensee, 'l'ennstedL Langensalza Güter brachten , erlaubt, „ sich 
vou Eisenach (von der Königstraße) abzuschlagen und stracks auff _ 
Saltza, T}ensteclt, und W eißensehe zuffahren und doselbst obgemeldete 
'Wahren abladen nnd verkaufl'en und eiuiges glt>its halben nicht 
umbgetriehen werden sollen". W enn sie ihre Waren in den genannten 
Städten nicht verkauft lrntten und damit nach Leipzig fahr~n wollten, 
so war verordnet „ das sie anff Frernbstedt [Frömmstedt] (iiber 

1) Ukd. R.ep. 1.0, '.l'it. XXIII, ~r. !J. Kurfürst Angnsts 11111! Herzogs Joh. 
Wilhelms zn Sach;;en Geleit;;patent den 30. i\oyember 1567. 

\ 
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Greußen) oder Weißensee und die Sachsenbm:gk faren schuldig sein 
sollen". ;Ebenso war freigegeben „ die straße durch das Eisfelt und 
Muelhausen ·auff Sachsenburgk in das Land zu Sachsen (wie vor 
alters · hergebracht) außerhalb der g·ar großen Centnerwag·en"; wer 
jedoch vom Rhein iiber Mühlhausen nach Leipzig wollte, mußte die 
Königstraße über Erfurt benutzen. Wir haben also zwei Straßen:_ 
eine von Eisenach, die anclere von Mühlhausen, die sich beide in 
I_jangensalza vereinigten; worauf sie iiber 'l'ennstedt, 'Veißensee oder 
Frömmsteclt nach Sachsenburg führten. Die Angaben Hellers stimmen 
hiermit überein, jedoch \var die Benutzung nicht unbeschränkt. 

Von dieser Straße zweigte sich bei Tennstedt eine andere ab, 
die, ohne Sacl1senburg zu beriihren, über Guthmannshausen direkt 
nach Naumburg nnd Leipzig· führte. Das yeleitspatent -·perichtet 
darüber: „soviel dann die Stedte ! welche auff der seiten vo1i Erffurd 
ab / als Saltza / Denstedt und andere / geleg·en. sein, / anlang·en timt, 
dieweil dieselben mit denen im Lande erwachsenen Frnechten / 
Waith und andern i auch hier erzeugten wahren / die strass auff 
Leipzig oder Naumburgk / auf Gutenhausen zu / vor alters genomen / 
So wollen wir auch gnediglich geschehen lassen / das sie dabey also 
bleil:!en moegen / und auff Erffurd zuzufahren / nicht umbgetrieben / 
sondern bey dem 'Gutenhausischen herg·ebrachten Gleit g·elassen werden 
sollen". Leider werden weiter keine Orte genannt, so daß der , 
genauere Verlauf nicht sicher angegeben werden kann. Die Angaben 
l~andaus, daß über Weißensee und Cöllecla nach Eckartsberga eine 
Straße geführt habe, können wir nicht auf diese Verbindung beziehen; 
denn Cölleda wird nicht genannt, außerdem lag Guthmannshauseu 
nicht an dem ·wege von Cöllecla nach Naumburg-. Vielleicht nahm 
die Straße von 'l'ennstedt die Richtung iiber Klein - und Groß-Ball­
hansen, Schwerstedt nach Stranßfurt. Zwischen diesen Orten bestand 
eine Geleits- und Landstraße. Die Strecke bis nach Guthmannshausen 
läßt sich · nic-.ht feststellen, da auch die Flurkarten keine Anhalts-

- 1 

punkte geben. Von Gnthmannshausen konnten verschie9ene Richtungen 
eingeschlagen werden; entweder fuhr man über Buttsteclt nach 

1 -
Pi,ndersdorf und g·elangte so auf die „ Königstraße" oder iiber Mann-
steclt-'l'eutleben-Herrengosserstedt nach Eckartsberga. IAnf cler Karte, 
die L. Gerbing ihrem Aufsatz beigegeben hat, ist von ~tranßfmt über 
Wundersleben, Sömmerda, Vogelsberg, Kl. Brembach, Gtlt.hmannshansen 
eine Straße eingezeichnet, die der oben ·behandelten wahrscheinli.eh 
entspricht. 

Der 'J'eil des Weges, der von Eisenach kam, folgte nach 
Langensalza zunächst dem 'J1al der Nes~e bis Groß~nlnpnitz. , Von 
hier führte er an den Auslänfem des Hainichs entlan1 iiher Gmßen-
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behriugn mi ch Jfo ichenbach. Dei di esem Ort z\\'eigte sich eine Straßc­
nach l\'Ilihlhausen ab iiber .:Vfiil1·erstedt und Höngeda; di1~ Tiangensalzaer 
iiberschri tt die Harthberge und gelangt e darauf in di e weite Mulde, 
die sich von 1Vf ii.hlha11 sen his Langensah a erntreek t. Der Zweig· der 
Straße, von Mühlh ausen her fällt mit dem frii.h cr (S. 20) behandelten 
Wege .nach Erfurt znsa rnmen. Nachdem sich beide 'l'eil e in Langen­
salza vereinigt hatten, erfolgt e bei M erxleben der Überg·ai1 g ii.ber 
die Unstru t. Damit betrat die Stra ße jene einfö rmige , kahl e Hoch­
fläche, di e vom lJnstru ttal nach Norden allmählich .zur Hainleit.e 
aufsteigt. Durch die Sach senbnrg-c-~ r Pforte ' 'erli eß sie schließlich das 
imH>.rthüringische Hecken. 

-Seit wdcher Zeit dieser Handelsweg bestm1cl , läßt · sklt ni cht 
sicher- angeben. Landau v1:n-mn tet. , daß es die Straße sei, der 
Heinri ch iv. auf dem ;'.;nge gegen di e SHcl1 sen 107.0 von J%,;enach 
hi s S~1d1senburg fo lgte. .Terlenfall-.;; spricht der Umstand, daß ihre 
Benutzung bereits im J ahre 151)7 g(~nan festg·el egt wmde, clafiir, daß 
wir eine ii.ltere Hanclelsstraße vor um; haben. Sie erlangte eine 
gewisse · Hedentnng, weil sie nelfo11 der „ Königst.raße" ein e zweite 
dnrchgehende Verbindung von Leipzig znm H.l1 ei n nn d ·ci en Nieder­
landen herstellte. Aber wir sahen bereits, ri<1ß der Dnrchgangsverkehr 
nnf ihr beschränkt war nnd sie \'01' allem als 7,nfuhrstraße för d 1,~n 

Handel mit thlit·ingischPn Produkten freigegeben wnrde. Das kommt 
:i.uch darin zum ,-\nsdruck, daß sie in den G-elei tsakten von Weißensee 
und Sachsenburg, die vou der „ Niirnherger Straße in di e Seestädte" 
berii.hrt wurden, immer als Nebenstraße bezeichnet wird. 

Das Bestreben der F nhl'lent.e di e belastenden Geleitsabgaben zn 
umg·eheu, komm t <tnch hi er wieder znrn Ausdrnck , indem sie Schleif­
wege. zn dieser Straße ;ml'suchten. Hesonderf.: di e Mühlhäuser und 
F rankenhänser (i'nlu'lente schlugen „ mit. ihren auswä1ts geladenen 
nach Halle führenden Gii.them " gern von JHii h lhansen. die Hiclitnng 
durch „ das Scltwarzburgische und Schlotheim , Abt.sbessingen , Ober­
spier , Sondershansen " ein , statt iilrnr F römmstedt und Sach:senbmg· 
zu fahren , wie e::; vorgeschrieben WHJ '. \Yer \' Oll Franfd m t nnd 
IIessen kam, verli eß bei Langensalza clie ordentlfohe Ntraße nncl . fuhr 
über Kirchheiling, Hohenebra , durch das Geschlinck nach Sollders­
hansen. Von hier zog man dann entwe1l er nach Nordhausen oder 
iiber Kelbra nach Sangerh ansen.1; Da di e Verbote des 8achsenburger 
Geleitamtes nichts nutzten, . so sah sk h die:;es genötigt, in Kirchheiling 
ein Beigeleit einzmicht.en. Denn die Fuhrleute hatten gedroht ,' sie 

1) Wir saheu obeu , da.Jl tliese Richtun g- u.nch ein Schleifweg· der ]l:rfurt­
Su.chsenburg·er Straße in die Seestädte wu.r. 

) [ittoilungon tl. Y. r. l•:rdkuntlo J!Hr.- 10. 
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würden, wenn sie auf Sachsenburg· zu fahren gezwungen wiirdeu, 
ihren Weg von Franken aus durch Hessen und das Eichsfeld nach 
Niedersachsen nehmen. Dadurch hätte das Sachsenburger Geleit 
aber großeii Schaden erlitten , sö daß die Straße anerkannt wurde.') · 

Von Sachsenburg führte nach Reischel eine Heerstraße übe1· 
Kindelbrii.ck, Frömmstedt, Nieder-Bösa, Trebra, Feldengel, Otterst.edt, 
Bliederstedt nach Marksussra. Sie wurde auch Heerrasen oder Hessen­
weg genannt. Die historisben Meßtischblätter verzeichnen in dem 
Gebiet der genannten Ortschaften mehrmals die Flurnamen „ am 
Hessenwege". Der weitere Verlauf ist unsicher, Reischel vermutet, 
daß die Fortsetzung über Schlotheim und Kö1;ner nach Mühlhausen 
geführt habe. 

In den Akteri finden wir schließlich noch Angaben über eine 
Heerstraße, die von Greussen nach Mühlhausen zog. Sie berührte. auf 
dieser Strecke die Orte Westgrenssen, Gr. ghrich, Wolferschwenda, 
Freienbessingen, Ißersheilingen, ferner das Vorwerk Peissel und Görmar. 
Größere Bedeutung hatte sie nicht, nur die Fuhren, die Frucht nacl1 
Mühlhausen brachten, bedienten sich dieses \Veges. 

Zahlreich waren also die Straßen, die von allen Seiten her aus 
Innerthüriugen nach l\'Illhlhausen -führten. Infolge seiner günstigen 
JJage am Ende der weiten Mulde, die das Unstruttal von Langensalza 
an bildet und in die zahlreiche Seitentäler einmii.ndeten, entwickelte 
es sich zu einem großen Knotenpunkt. Vor allen Dingen war er 
wichtig· als der A usg·angspnnkt aller Straßen, die das Eichsfeld über­
schritten. In' dieser Beziehung läßt sich Mühlhausen mit Erfurt in 
Parallele stellen. Wie hier alle· Straßen, die vom 'l'hüringer Wald 
herabkamen, zusammenliefen, um wieder nach allen Richtungen am;;­
einander zu gehen: so vereinigten sich dort die Handelswege von Inner­
thüring·en, um dann nach allen :Seiten über das Eichsfeld iU1szui:;trnl1len. 

2. Das Eichsfeld. 
Für dje Darstellung der alten Sttaßen des Eichsfeldes diente m1::-: 

als Hauptquelle ein Verzeichnis aller Geleitstraßen vom J abre 1600, 
clas sich im 1\fagdebnrger Staatsarchiv befindet .. 2) Ferner bot gute 
Ang·aben ein Bericht _iiber die Straßen des Eichsfeldes vom Jahre 1802: 
den die preußische Regierung einforderte; ~1) er gibt allerding:': die 
Verhältnisse der neueren Zeit wieder, aber ein Vergleich mit deü1 

·---
1
) s. Vol. I, W, Nr. 30, des auf S. 1t tuigefiihrten Protokolls. 

~) Rep. A 39 a Tit.. XXII, BI. L Reutersches Lagerbuch cl. Eichsfelcles von 1609. 
") Re1i. A 47 I, Tit. XXIX, Nr. 15. Acta <lle Post- u. Landstraßen im Richs-

fel<le, wie auch in 11. Städte11 Jliihlhn.usen und N·onlhauseu von 1802. 
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v e·l'zeichuis von · 1609 · erg·ab, daß fast keine Auderung eingetreten 
war. Gelegentliche Bemerkungen in' den Akten fanden ausgiebige 
Verwertung·. · Von der Literatur wurden benutzt die Arbeiten von 
Nehme!', Joh. Miillel', ·wolf, v. Witzing·ei·ode, bei der vor allen Dingen 
die beig·(3gebene Karte von Reischel (ohne behandelnden 'I'ext) 
wichtig ist. · 

Auf das Eichsfeld führte iunächst eine Straße, die Mühlhausen 
in Verbindung mit Heilig·enstadt im Iieinetal setzte. · Das Verzeichnis 
von · 1609· sagt (1arüber: „ die geleidtstrassen ' 'on Mulhaussen ufl' 
Dingelstaht, heilligenstaht, gehet au ff ocler ann, bey der · Oppenthaler 
·warthe, in der Landwehr uf dass Siechenhauss". Der Verlauf im 

·einzelnen war folgender: die Straße hatte anfangs dieselbe Hichtung· 
wie die heutige Chaussee nach Hollenbach, bog jedoch bald nach 
Nordei! ab, und führte am Weinberg zwischen Ammern und Hollen­
bach westlich voriiber nach l~engefeld. Am Weinberg verzeichnet 
die historische Karte (BI. Mühlhausen) zu ·beiden Seiten des heutigen 
Feldwege.s den Flumamen „an der· Lengefelder Straße". Von Iieng·e­
fold zog ~ie in nordwestlicher Hichtung weiter über die · wüste Dorf­
stelle EiChelrode und gelaugte an den l\fiihlhänser Landgraben bei 

- der Lengefelder Warte , deren '.l'm·m noch hen te erhalten ist. Diese 
Wa1te ist · identisch mit der im Verzeichnis genannten Oppenthaler 
(Appenthal) ·Warte (BI. Mühlhausen d. histor. Karte);· sie · war zum 
Schutze der Strnße an der Landwehr bestimmt. Nach Durchschreiten 
des Grenzgrabens hatte der 'Weg die gleiche H.iel1tung wie die heutige 
Chaussee nach Dingelstädt. · Nicht ,\reit von ·der erwähnten ·warte 
findet sich an der westlichen Seite der Chaussee cler Flumarne „ a.11 
der obersten alten ~traße ''. (BI. iWiihllwnsen). Von Dingelstädt füh!'te 
die Geleitstraße dann liber Kreuzeber und Geisleden nach Heiligen­
stadt im Zuge der modemen Chaussee. Die geographischen Bedingungen 
des Verlaufes sind klar. Bestimmend war das 'l'al der Unstrut und 
das des Geisledebaches. Die Straße el'l'eichte in allmählichem Auf­
stieg aus dem ~Hihlhiiuser Hecken die umgebenden l\:fuschelkalkhöhen 
und zog dann in der weiten flachen .iWulde entlang, in der die Unstrut 
ftießt. Ihre westliche Seite el'l1ebt sich in sanfter Böschung zu der 
Hochfläche von Eigenrierlen- W achsteclL, während _die iistliche in gleicher 
Weise zU:m Dün ansteigt (Erl. z. G. K BI. i\liihlhausen und Dingelstädt). 
Das eigentliche .'l'a.1 del' Fnst.rnt, das von Silbel'hause11 bis-R.eiser tief 
ill -den Muschelkalk eingewasche11 ist, wurde venniec1en. Bei Dingel­
städt wtirde die Mulde verlassen; die Straße führte iiemlich steil auf­
wärts durch ·den Paß :;:wischen der Kreuzeberhöhe und dem Anger­
berg, womit die ·wasserscheicle der Leine und Unstrut überschritten 
war. Von Kreuzeber an folgte sie dem 'l'al des Geisledebaches, das 

3'' 
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einen guten Abstieg· von cler sonst überall steil Zlll\ Leine a.hfallenden -
Hochfläche nach Heiligenstadt ermöglichte. 

Rs ist sehr wahrs~heinlich, daß . diese Straße bereit~ in der 
Zeit der fränkischen Kolonisation als Heerstraße ang·elr-g~ wurde. Tn 
Mühlhausen war ein König:shof und vermutlich auch in Heiligenstadt, 1) 

in Geisleden lag jedenfalls königlicher Besitz; Heinrich II .. schenkte 
1022 dem Kloster zu Heiligenstadt ·Ländereien nnd zwei Hö.fe in 
Geisleden. Daß diese Besitzungen untereinander in Verbindung standen, 
ist bei der Fürsorge der Frankenkönige für Straßenbau ziemlich 
sicher. Dazu komnlt: daß jm ,Tahre 1023 der Erzbischof von Mainz 
in Geisleden auf einer Reise Aufenthalt nahm und fünf Jahre später 
daselbst eine Synode abhielt. 1) In einer unzugänglichen Gegend . 
konnte dies kaum geschehen. Ferner wird der Sieche~1hof unweit der 
Lengefelder Warte schon 1283 erwälmt; 2) diese Häuser lagen. regel­
mäßig in der Nähe alter Heerstraßen. Für den Handel kam die 
Straße in Blüte, seitdem die Handelsbeziehungen zwischen Süd- und 

. Norddeutschland sir.h g·efestigt hatten. Sie vermittelte hauptsächlich 
den Verkehr über Göttingen rnch Bremen und ilber Duderstadt, 
Hildesheim nach Braunschweig. Auch als Reiseweg von Fürstlich­
keiten von Leipzig nach Göttingen wird sie verschiedentlich im 
16. Jahrhundert g·enannt. 11) jenem Bericht von 1802 finden wir dafür 
ebenfalls die ·Bezeichnung: „ Göttinger Straße." Nach Raue1;s gehörte · 
sie zu den Hauptstraße1L die der gToße Frachtfuhrverkehr von Bremen 
nach Nürnberg einschlug. Zu der Zeit war der ,:Si~chenhof" an der 
Lengefelder \Varte ein beliebter und viel besuchter Ausspann der 
Fuhrleute (Wintzingerocle S. 930). Bereits im Jal1re 1788 wurde, wie , 
der .erwähnte Bericht mitteilt~ der Anfang gema.cht, sie als Chaussee 
auszubauen. Yon dieser Straße zweigte 'sich eine Geleitstraße ab, 
die von :Mühlhausen dieselbe Richtung· einschlug wie die heutige 
Chaussee nach Biekenriede, Küllsteclt usw. In dem Geleitsverzeichnis 
finden wir darüber folgende Ang·aben: (die erste Geleitstraß) ,:An der 
Land\Yehr bey der Bickenrieder ·wahrthe ( heute Diimaer Warte 
gena;mt). .Jenseidt dem Kloster A nroda von oder unch der staht 
Miilhausen inn Dm-·ingen." :wie der Verlau{ im einzelnen weiter war, 
läßt sich nicht a.ugeben. Reischel läßt sie auf seiner. Karte über 
·wachstedL Flinsherg-' oder Henthen ·nach Heiligenstadt gehen. Sie 
war wahrseheinlich ein Nebenweg· zn der Straf3e über Dingelstii.clt. 

Die zweite Geleitsti-ctße verband i\Hihlhansen mit Duderstadt. 
In dem ~t.mße11verzeichnis finden wir darüber folgende . .\ngaben: 

' ) s . .T. ;\fii 11 e r: Frankenkolo11i8fttio11. 
") v. " ' i11t.:r,i11gerorl e: „'.Viistnngen ", S. H30. 
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„ vorm lfölhaussen herauf nach Duderstah t sindt ·zwo underschiedtliche 
geleidtstrassen. eine gehet auf od an hinder dem Dorff hupsteht, in 
der mulhausischen Landwehr, bey der hupstehtter Warthe. Die andere 
bey der hofmal'ischen Warthe auch in der Landwein'." Der genaue 
Verlauf läßt sich auf Grund des Berichtes von 1802 und der Flur­
.Hamen sicher feststellen, es ist derselbe wi e die heutige Chaussee. 
Von Mühlhausen zunächst nach Ammem, von dort über Dachriedeu 
nach Eigenrocle. Zwischen diesem Ort und Hüpstedt, die das Ver ­
zeiclmis nennt , wurde bei der Eigenroder oder Hupstedter -warte 
(heute ein Forsthaus) de1· Landgraben dmchschritten. An dieser „ 

Strecke verzeichnet die historische Kar te (BI. Nieclerorschel und Mühl­
hausen) verschiedent lich die . F lurnamen „an der Straße, ai1 der Hüp­
stedter Straße, am Hiipstedter r11urm ". Die F ortsetzung des Weges 
führte an R üdigershagen \rorbei iiber Nieclerorschel, Gemrode nach 
Stadtworbis, von wo über ·wintz i11gerode S}Jäter Duderstadt erreicht 
wurde. Diese Richtung hat aucl1 Reischel in die Karte eing·ezeichnet. 
Über die zweite Geleitstraße, die das Verzeichnis erwähnt, habe id1 
nähere Angaben nicht finden können. Nacli dem Bel'icht vom Jahre 
1802 zweigte sich allerding:-:; eine halbe Stund e hin ter Ammern eine 
Nebenstraße ab, die i"tber die sogenannte „!Ha,rk" (Flnmarn e zwischen 
Leügefeld und Horsmar) , ohne ein Dorf zn beriihren , •bis zur L enge­
felder ·w ar te zog, wo ~ie auf clie Straße nach Dingelstädt traf. Heischel 
hat sie ebenfalls Yel'zeiclmet. Die Hori'marsche Warte, die das Ver­
zeichnis anführt, liegt aber :jenseits der Unstrnt nordwestlich von 
Horsmar an der J~anclwehr. E s ist daher <tnzunehm en, daß tlie Geleit­
straße dmch diesen Or t nach dem Warttnm fiilil' te. Die .For b etznng 
läßt sich beim F eltlen jeglicher Anhal tspunkte, auch 111urnamen fi nd en 
sich i1icht, kaum angeben, möglicbenveise he!'iilnte sie Heifenstein 
nnd traf später wi r,der auf die H<rn1> tstl'aße. A 111' Bl<üt G der Kal'ie 
von Kursachseü (P etri) ist die Straße iiber Horsmar <Weh nicli t ein-

, g·ezeichnet, dafür aber von .Mühlhausen nach Diuge lstädt, von dort 
ilber Reifenstein-Leinefelde mit dem Ziel Dudel'stadt. 

Die Geleitstraße von J\Iühllrnusen nus folgte anfangs dein 
'L'ale der Unstru t, das sie jedoch kurz liin ter Ammem verließ, da es 
im Gebiete cles M.uschelka.lks eng nnd t ir,f eingeschnitten ist. Bei 
Dachrieden wurde an günstiger Stelle, wo durch die Mündung ein e:-:; 
Nebentales die 'J'alwände etwas nnseinandertreten und nicht so steil 
sind, die Unstrn t iibE)rschritten. Von hier errei~lte die 8traße in 
laug·samem Anstieg· die Höhe des Dlin ; der rnauerartig .. steile Abfall 
dieses Höhenzuges wurde in i:5erpeiltinen üb erwunden. Uber welliges 
Buntsanclsteingeläncle en eichte sie clann das 'fäl der Wipper, dem sie 
;s jcl1 in der R,tchtun g- a1Jf Worbis anschlo13. Über diese Geleitstraße 
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fehlen' ältere Nachrichten. Wahrscheinlich. hat sie sich . ers_t mit dem 
entwickelten Verkehr von Süden nach Norden , als kürzere Verbindung 
neben der Heiligem;tädter Straße gebildet. In den Akten vom Jahre 
1802 findet sich dafür die Bezeichnung · „ große Kom1nerzial~Straße 
von Nürnberg , ganz Franken, 'L'hüringer Wald nach BraU:nschweig 
und Hamburg ,- l1itnebnrg, Bremen ", die mit vier- bis sechsspännigen 
großen Kanen nncL Wagen stark befahren iwurde. Danach hatte sie 
also (\amals eine große Becleutung. E1ne andere Geleitstraße führte 

1yon Mühl-hausen nach Es~h wege im . Werratal. Das Straßen-
. verzeichnis gibt versehiedene Richtungen an: 1. „ an gemelter Land­

wehr ( d. Mühlhäuser) zur rechten H andt hin~tlff bey der · engenriecler 
'\Vahrte über dem Dorffe Stndt uf eschwege. 2. bedachte Landweh1' 
fort umtn hindurch das gehölze biss an den heoenröder (Heynroder) 
schlag für dem haynisehen. Dü;eidt dem Dorff: diedöl'ff dem von 
harstall znstendigk. Von i\'1uhlhaussen nf Eschwia und contr~ biss 
nff den Kal Koffen [Kalkofen], 1) die höhe zwischen Gatarinberg·k ad 
wanfrieden aus ocl an. 3. 'Vidclernmb anss od an von ?lföhlhanssen 
und Esch w~ge zwisehen gemelthenn Vv anfrietlen undtt FJrieden nf 
einen kleinen Mahlstein neben dem Wege nach der \Verra:'. 

Dje erste der genannten f:ltrnßen hatte dieselbe Richtung wie 
die hentig·e Ch11issee von :i\Iiihlltausen nach Eigemieden. Die Warte 
stand nach v. Wintzingerode (S. 967) einige .}rnn'tlert Schritte westlich 
cles Dorfes , wo die Straße den l~andgraben° clmchsclmitt. Sie führte 
dann weiter i\ber Lengenfeld und Geismar. Die gleichen Angaben 

·finden sich in dem Bericht von 1802 übei· die hessische Eschweger 
Straße , clie von Mühlhausen aus Lengenfeld, Geismar und Töpfer 
bei·iihrte. 

Von dieser Straße zweigte sich hinter Eigenrieden die zweite 
Geleitstraße ab. Sie zog eine ·weile an der J_,andwehr entlang wie 
die heutige · Clrnil!'lsee nach Catharinenberg , von dort iiber Kalk~ 
ofen nach Wanfried. In eine_m Vertrage, (Len im .Jahre 158;3 cler 
Kurfürst von Mainz mit dem Landgrafen von Hessen zur Hegelung 
des Geleitsrechtes schloß, werden die gleichen Orte genannt; dem 
Erzbischof stand das Geleit von ~Wanfried durch den „ Kalkofen" bis 
zur Eig·emiecler Grenze zu (v. Wintzingerode S. 973). Nach diesem 
Vertrage führte von Catharinenberg eine andere Geleitstr~ße über 
Diedorf naeh Heyerode, Oberdo1fa, Langensalza Wie Nehmer mitteilt, 
wurde sie die Butterstraße genannt. Die dritte der e1'wälfnten 
Straßen ist die Fortsetzung des Weg:es iiber Wanfried. · 

') Gehöft östljch von Wanfried. 

'_II 
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Wel~he geoghiphischen Bedingungen hatten Einfluß auf den 
Verlauf der Straßen? Von Mühlhausen aus galt es zunächst die 
jfoschelkaJkhochfläche ;i;n iiberschreiten , die sicli von Eigenried en 
nördlich nach Wachste(lt zieht (Erl. z. g. K. BI. T1engenfeld). Da der 
üstliche 'j'eil derselben wenig zergliedert i:;t und sich sanft 11t11· 

Unstrut abdacht , so waren hier k eine besonderen Schwierigkeiten 
geg.eben. Die Straße zieht daher in fa:;t gernder Richtimg bis nach 
Eigenrieden , wo sie di~ Hühe des Platea11s erreicht. Der Abstieg 
znr ·werm war schwieriger. DiM westlid1 e Audachung der Hochfläche 
ist durch tiefe Schluchten und 'l'äl er reicl1 gegliedert. Zwischen den 
'l'älem erheben si ch einzelne Höhemiicken und Plateaus. die alle -
\vie die ganze Hochfläche des ObereichsJ'eldes - mit steÜei1 \Vä.nden 
zum W el'l'afal abfallen. Einen gü11 s tigt~n Weg boteu um· die Täler 
tlar ; so schließen sich denn and1 di e Straßen .diesen natürlichen 
Linien an. Die erste Geleitstrnße ~teigt 11achde111 sie von :Eigenrieden 
aus eine · Strecke ·auf der Hochfliiche entlang gezogen ist , in das 'l'al 
der Frieda. hinab und erreicht im Zuge desselben ihr Ziel. Die 
Katharinenbergei· Strnße t ritt bei di esem Ort in das '1.'al ein, welches 
Wanfried gegenüber ins Wenatal m iindet. Eine andere Möglichkeit 
war nicht gegeben , obgleich die mittelalterlichen Straßen im all-

. g:emeinen tiefeingeschnittene 'l'ä.ler wie hi er wegen ihrer Unüber­
sichtlichkeit mieden. 

Die Entstehung llieser Straße fällt sichel'lich in bedeutend frühere 
Zeit, ah; ·wir sie mkuudlich bezeugt finden. Die natürlichen Zugang:s­
straßen vom ·w enat<il auf das Hochplateau des Obereichsfeldes waren 
die eiuzigen Gegendfrn, in denen sie Be:;iedlung und Kolonisation 

' vordringen konnte. Nicht viel später haben wir auch 'den Weg 
anzusetzen, der die Verbindung von 'Vena zur Onstrnt herstellte, 
deren '.L'al den natürlichen Zugang auf das Eichsfeld von Thüringen 
<WS bilclete. Als wichtige Hanclelss'tra.ße erscheint die Richtung über 

1 ·wanfriecl und Katharinenberg allerclingi'.i erst mit dem Jahre 1560, 1) 

in dem sie neben der Künigstraße über Eisenach, Erfurt usw. für den 
Verkehr von den Niederla.nden über Mühlhausen nach Leipzig frei­
gegeben w11rde, jedoch mit der oben erwähnten Beschränkung. Nach 
den Akten von Anfang des neunzehnten Jahrhunderts scheint ihre 
Bedeutung damals gesunken: zu sein, sie diente vor allem dem 'l'ransport 
von Früchten und Holz an die Wena. 

Aus dem Werratal schlug eine andere Geleitstraße von Esch­
wege aus die Richtung über das Obereichsfeld nach Heiligenstadt 
ein. Sie berührte dabei die Ortschaften Schwebda, Frieda, Gr. 'röpfer, 

') E. Heller und Geleitspateut. S. 81 , Am11. 
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~n;hansen , ßemterode. Dieser Verlauf ist uns "bekannt durch die 
Streitigkeiten über die Geleitsg·erechtigkeit zwischen den Landgrafen 
von Hessen und dem Erzbischof von :Mainz. ') Bei der Rücki'eise des 
Kurfürsten Albrecht von Heiligenstadt nach l\>Iainz im Jahre 1538 
erschienen vor Bernterode hessische Geleitsleute , um Yon dort deil 
Erzbischof ·im Geleit anzunehmen. Dieser protestierte, daß ihn in 
seinem .eigenen :Lande Fremde geleiten wollten ~ das hessjsche Geleit 
beginne erst bei Frietla. Durch den Vertrag· vom Jahre 1583 wurde 
dann folgendes festgesetzt: „ es soll auch das Hessische Geleit von 
.Eschwege ans, nicht weiter dann zum Eichsfelde -nacher '!'opfer zir, 
bis zur En<ligung der Frieder Gemarkung bis an den daselbst 
gesetzten Geleidtstein gehen nnd ·daselbsten wenden und fürter nacher 
Heilig·enstadtz zu und ab, l\fayntzisch sein und bleiben ". Das Geleits­
verzeichnis sagt über diesen Weg: „ von hillig·enstaht auff Eschwege 
undt contra, die rechte Landt- oder Falnstrass gehet auch bis auff 
den itzt gedachten großen Crenzstein jenseidt Frieden, den Fußsteigk 
aber auff den Crentzwegk au der höhe zwischen Grieffenstein undt 
clem Dorff Kella ". Derselbe Verlauf wie oben ist ang·egeben in dem 
Bericht Yom Jahre 1802, wonach „die hessische Eschweg·er Straße" 
über Töpfer , ltrichhansen ~ Bernterocle, Heiligenstadt führte. Die 
Karte von H,eischel verzeichnet die Richtung der Straße in Über­
einstimmung mit tlen angeführten Nachweisen. 

Die geogravhischen Bedingungen , die den Verlauf cler StraJ.3e 
beeintlußten, waren die gleichen wie bei cler Straße nach .Mühlhausen. 
Die steil zum Werratal abfallenden Gehänge der Hochplateaus er­
laubten dem Verkehr nnr in den natürlichen l.';ugangswegen auf die 
Hochtläche zu gelangen. ]Jie Straße schließt sich daher zunächst 
dem 'l'al cfor Frieda an, dann folgt sie dem der Hosoppe bü; nach 
Bernterode hin. Von hier gilt es im steilen Anstieg das Plateau 
von Kalteneber zu gewinneü. Bis zum Leinetal hielt sie sich auf 
der Höhe des Heiligenstäclter Stadtforstes , nm zuletzt den Abfall 
dieser Höhen zum 'l'al der Leine auf verschiedenen \Vegen zu 
überwinden. Durch das Bergtor trat sie schließlich in Heiligen­
stadt ein. 

Die Entstehung dieser Stmße fällt zweifellos ebenfalls in die 
Zeit der Kolonisation des Eichsfeldes. Die :Mehrzahl der Wege, die 
ans dem \V enatal auf das Plateau führten, haben sich damals hei·aus­
gebildet, natürlich zunächst nur als örtliche Verbindungen. · Sicher 
bezeugt ist sie um die )litte des 13. Jahrhunderts , denn durch das 
Bergtor betrat die lDschweg·er Straße bereits vor dem Jahre 1294 

')Wolf, 11. .Bd., S. üt , 
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Heiligenstadt. i) ln den folgenden Jahrhunderten gewinnt clie Straße 
an Bedetltu11 g als Verbipdnngs'\veg des Eichsfeldes mit dem Sitz des 
Erzbischofs, mit :Mainz. Die häufigen Streitigkeiten über das Geleits­
recht zwischen Hessen und lVIainz zeigen ebenfalls, daß ihr diese 
F iirsten eine gewisse "Wichtigkeit beilegten, c1enn der Verkehr von -
Frankfurt a . .i\I. nach Duderstadt, clem Harz, Braunschweig zog auf 
ihr entlang" Im Anfange des 13. Jahrhunderts wird sie ebenfalls als 
Verbindung nach diesen Orten genannt. 

Der erwähnte Vertrag zwischen dem Landgrafen von Hessen 
und dem Kurfürsten von Mainz führt noch eine andere Straße aus 
dem ·w enatal nat;h Heilig·enstaclt an, und zwar von Allendorf über 
Wahlhansen , Dietzenrocle , Lenterolle, Ucler. In "Wahlhansen zweigttl 
der 'Weg uach Göttingen ab, über Rothenbach, Hohenganderu: Auf 
dei· erst eren hatte der Landgraf das Geleit bis zur Heiligenstädter 
oder Len teröcler Warte , nach Göttingen zu „ bis auf die Mitte des 
Höherberges" 2) (Hohe Berg). Behle Wege werden in dem Geleits­
verzeiclmis von 1610 erwähnt. Die Straße nach Göttingen fällt 
zum größten 'l'eil außerhalb des Gebietes , das wir behandeln, wir 
beschäftigen um; daher nicht weiter nüt ihr. Über die nach Heilig·eu­
stadt sind uns nähere Angaben nicht bekannt geworden, sie scheint 
jedoch nicht sehr wichtig gewesen zu sein , wenigstens bemerkt cler 
.Bericht vom .Jahre 1802: „ sie sei nnbecleutencl und nul' von Salz­
fuhrleuten benutzt". Chara.kterisUsch bei dem Verlauf ist wieder 
<ler genaue Anschlnß an die vorbezeichneten 'N.ler der W alfe imcl 
iles Aßbaches. -

Auf der histori schen lüute des E ichsfeldes von Reischel sind 
noch einige andern St raßen eingezeichnet ; die teilweise zwischen den 
behandelten eine Verbindung herstelle1L z. B. von L.Jeismar, Gr. Bart­
loff , Küllstedt, nadt Dingelstädt. Da ich jedoch hi er itber weder in 
der Literatm, noch in cle11 Akten sichere .. .-\. ngaben g·efnnden habe, 
clie Straßen · alsu wahrscheinlich von geringer Bedeutung waren, 
begnüge ich mich mit der ErwüJmung. 

Alle Straßen , soweit wir sie b.ehafülelt haben, betraten das 
~ichsfeld von Westen, ll. h. clem W el'l'atal, her oder von Süden bezw. 
Sii.dosten , von Innerthüringen. Es bleibt nun i1och jener Straßenzug 
iUJl'ig", cler von Osten kam und am Nordrande. der 'l'hüringer l\illischel­
kalkplatte dahinzi ehend , das Eichsfeld durch das Wipper- unrl 
Leinetal erreichte. Es ist der vVeg von No rdhaus en nach Heiligen­
stadt und Casse l. Der Verlauf irn einzelneir wird für einige Stelleu 

') BKD Hei!ig·e11,;lm1t, ::l. 10J. 
") '" Wi11t;1iu~·erude 1 S. ilGJ.. - Wvll' Il1 f::l . liG. 
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verschieden angegeben. Nach :iHeyeiO-:H.ackwitz nalnu die Straße 
ihren Ausgang aus dem westlichen Tore · der Stadt Nordhausen, dem 
Siechentor. Sie führte sodann über die Ortschaften Hesserode. 

. ~ . I . 

Gr. Wechsüngen, Mitteldorf, Elende , Sollsteclt, Rehungen , Denna, 
Beuren nach Heiligenstadt. Diese Richtung niinmt auch l\föller 1) au. 
Abweichend davon läßt sie Heische! auf seiner Karte von Sollstedt 
auf der linken 'l'alseite der Wipper dahinziehen an Wülfingerode 
vorbei, i.'Lbei.· , Breitenworbi:s , Leinefelcle, Beuren. Ihm schließt sich 
Neluner 2) an, der friiher die erste Richtung vertreten ' hatte. \Velche 
Augabeil finden wir über den Verlauf in den Akten: Das Gelelts­
verzeiclmis vom Jahre 1610 erwähnt zwei Straßen: 1. „ item ü;t eine 
geleitstrass bey dem böhlisehen (vielleicl1 t Buhlaer) Schlage in der 
hohenn steinischen Landwehr bey denn neuheren Mahl steinen- vonn 
Northausen od Blicherroda uff heilligenstahtt" und 2. „ item ist ein 
geleitsstrasse gemeldter Orthe herein ann dem Eigenlohe (?), bei dem , · 
Nlahlsteine neben der Wipper zwischen Wülfingeroda und Bermeteroda 
(Bernterode) under dem holze ". Von diesen beiden Wegen ist wohl 
der zweite derselbe , den Reischel annimmt; der erste scheint von 
Bleicherode aus nördlich an . die Bleicheröder Berge gezogen zu sein 
und bei Buhla die Landwehr 3) durchschritten zu haben oder es ist 
damit die Heerstraße gemeinti die südlich von Ascherode bei der 
„ kalten ·warte " den Knick passierte nnd später auf die Straße nach 
Breitenworbis traf. Leider sind ~ie Angaben zü ·ungenau - für 
welche Örtlichkeit der Name „ Bölllischer Schlag " und „ Eigenluhe " '? 
gebräuchlich war , konnte ich nicht feststellen - als daß man einen 
sicheren Schluß ziehen könnte. Allerdings ~nclen sich nördlich von 
\Vülfingerode die Flurnamen „ bei der Warte·' und „ Wartestück" 
(Bl. Bleicherode), femer ist von Breitenworbis nach Leinefelde zwischen 
Kirchworbis nncl Gemrocle hindurch eine „ alt e Straße nach Nord­
lmuse1r' eingezeichnet, so claß also wahrscheinlieh .die Straße zwischen 
Sollsteclt und Beuren die Richtung gehabt hat, wie sie Reischel 
angibt. Bedauerlicherweise nennt ·der Bericht vom J l:1,hre 1802 
zwischen Leinefelde und Nordhausen keine Ortschaften. Genau 
bekannt ist dag·eg·en die Strecke von Nordhausen \)is Sollstedt wie 
sie oben _angegeben wurde. Zwischen Gr. Wechsungen und Mitteldorf 
sind an der Stelle, wo der heutige Feldweg zwischen diesen Orten 
in das Wippe1:ta.l hinabsteigt, die Flurnamen y erzeichnet: „ am I.Ieer­
berge" und „a!!f dem Heerberge" (Bl. Bleicherode). Sicher' ist fernei· 

') l<' rankeukolonisation S. 51. 
2) Beiträge zur Landesktt~de des Eiclisfeldes. 
3) Über deu Verlauf der Landwehr s. l\'.Ieyer : ~ur Wüstuugskumle der Graf· 

schaft Honstein- Lehra- Clettenberg" · 
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der Verlauf cler Straße von Leinefelde bis Heiligenstadt. ·Denn 
bereits vom Jahre 1294 haben wil' eine Notiz, daß durch das Dorf 
Beuren nach Heiligenstadt eine „strata commnnis" führte. t) Reischel 
verzeichnet. eine Heerstraße, die sich zie1nlich mit der Richtung der 
heutigen Jijisenbalmliriie deckt und eine Geleitstraße am linken Ufer 
der Leine im Z:uge der modemen Chaussee. In der Heerstraße haben 
wir den älteren \T erkehrsweg zn sehen; durch das Geisleden-'l'ol' 
traten beide in die 'Stadt ein (BKD Heiligenstadt). 

Die geographischen Bedingungen, die den Vel'lanf der Straße 
beeintlußt haben , sind klar erkennba!'. Si~ schloß sich ari die vo11 
der Natur vorgezeichneten Linien des obel'en 'Wipper- und I..ieinetals 
an. Von Nordhausen ans besteht die Oberflächenform zunächst ans 
einem Hügelland , mit sanft gerundeten, langgedehnten Rücken von 
Buntsandstein, die ohne Schwierigkeit überschritten wnrden. Nachdem 
bei ~Iitteldorf die Wipper durchquert war, trat die Straße durch das 
mächtige Erosionstal der sogenannten Porta Eichsfeldica zwischen 
der Hainleite und. den Bleicheröder Bergen in das obere Wippertal 
ein. Sie folgte demselben , das sich durch die Ausbuchtung des Diin 
nach Süden von Wülfingerode an stark verbreitert, bis Breitenworbis 
und zwar immer an den Süclabhängen de;,; Ohmgebirges entlang 
führend. Bei Leinefelde wnrde das 'l'al der Leine erreicht. das die 
Richtung des Wippertales fort:setzt. Die alte Heerstra.ße ;,og näher 
iur der 'l'alsohle entlang, clie spätere Geleitstraße hielt sich an den 
~ordabhängen des Dün. Die beiden ·genannten 'l'äler nehmen eine 
so beherrschende Stellung in der Oberflächengestaltung der Landschaft 
ein , daß eine andern Richtung fiir einen Verkehrsweg gar nicht 
möglich war. 

:Mit Recht sieht :Jliiller in dieser Straße einen uralten Völkerweg; 
die günstigen natii rlichen Beclingu ngen, die den Verkehr fördernden 
'L'alwege, die weit nad1 Osten und Westen reidten, machen das 
:sehr wahrscheinlich. Als Heerstraße ist sie dann zur Zeit der 
Karolinger ausgebaut worden als Verbindmig zwischen den Reich:-;­
höfen in Heiligenstadt und Nordhausen. · Die erste urkundliche 
Erwähnung :-;tammt ans dem .Jahre 1234. Der Erzbischof von .Mainz 
verlegt zu der Zeit den Zoll ·von Beuren nach Heiligenstadt; 2) es 
heißt in der Urkunde: „quod illa strata communis, que per oppidum 
Büren usque acl hoc tempora habita est, in antea per oppiclum nostrnm 

- Heiligenstat perpetuis temporibus transeat et colatm, ita tarnen, quod 
pensiones vectigales, sive pecnnia, que rntione conductus, seu ducatus 

') v. Wiutziugcrotle , S. 371. 
") Ebeucl(t, S. 971. 
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huminum vel rerum quarumlibet iu vredicto oppido Büren data, e:st 
olim" etc. Nach v. Wintzingerode befand sich clie Zollstätte wahr­
scheinlich bei dem Warttum, der als Rest der abgebrochenen Kirche 
heute noch in Beuren erhalten ist. Diese verhältnismäßig· frühe 
Errichtung eines Zolles läßt a,uf. einen nicht unbedeutenden Verkehr 
schließen. Es fehlen allerdings alle darauf bezüglichen Nachrichten 

· aus der friiheren Zeit, erst für chts 18. J ahrlrnndert finden sich solche. 
Die Straße war wichtig als V ei·bindungsstrecke zwischen Rhein und 
Elbe, indem sie von Nordhansen weiter nach Osten um den Harz 
herum iiber Sangerhausen nach Magdebu1·g und andererseits · nach 
Leipzig· führte. 1) Ihre Bedeutung wuchs dann immer mehr, je mehr 
der brandenburg-preußische Staat die führende Rolle in Deutschland 
übernahm. Im 18. Jahrhundert war sie eine der wichtigsten Handels­
linien des Eichsfeldes. In dem schon mehrfach angeführten Bericht 
an die preußische Regierung vom Jahre 1802 finden· wir darüber 
folgende Bemerkungen: „ es ist bekannt, daß der Giiterzug aus den 
Preußischen Staaten nach der Werra, Weser und Rheinstrohm, nach 
Frankfurt a. l\L desgl. in das :Münstersclie und Westphalen,_ insgesamt 
über Nordhausen seinen Weg nimmt, in dem Falle nun die dermalen 
unfahrbare Straße von Nordhausen bis Heiligenstadt clrnnssiert oder 
wenigstens in eine fahrbare Landstraße umgeschaffen würcle, so würde 
die Komnierzial~Straße dil' o·eo·enwärtio· mit einem OTOßen Unn\reo· 
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durch das Sächsische (gemeint ist wohl über Mühlhausen) in vor-
benannte ·Gegenden eingeleitet ist, für die Zukunft größtentheils 
durch die · Prenl3. Staaten bis an die Hessische Grenze 4urch geführt" 
usw. An einer anderen Stelle heißt es über die Nordhäuser J~andstraße 
nach Witzenhausen : „ sie ist . in Ansehung ihrer Wichtigkeit unter 
allen eine der vorzüglichsten und beständig mit Fuhrleuten besetzt". 
Die bedeutende Stellung kummt and1 ·darin zum Ausdruck , daß die 
historische Karte Bl. Bleicherode bei :Xiedergebra an dem vVeg·e clen 
Namen „ I-iaupt-Rhein -Straße" verzeichnet. In cler Gegenwart ist 
diese Rolle von der auch strategische wichtigen Linie der Halle­
Casseler Eisenbahn übernommen worden , ~ie lang·e Zeit neben der 
'l'hüringer Linie über Halle-Erfurt die einzige Yerbindung von Berlin 
zum Rhein war. 

Bei Sollstedt vereiuigte sich mit dieser Straße eine andere, die 
von Mühlhausen ihren Ausgang. nahm, Nach Nehmer und Müller zog· 
sie sich auf der Höhe des Dün entlang über Kenia und Friedl'ichsrode. 
Einen anderen Verlauf g'ibt Reischel auf seiner Karte an, danach . 
berührte sie die Orte AmmenL Heisflr 7 Kaisershagen , · Kl. Keula, 

') VgL S. 9Hf. 
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Zaunrieden, Deuna. Relrnngen. J<'iir diese Riclttnng sprechen ituch die 
Bemerkungen in de111 Geleits \'en-:eichnis , w01rnch „ vor H.ehuugen in 
dem gnick bey dem Schwartzburgholze" ei1w Geleitstraße war nml 
flbenfalls „ vor clem Dorffe Zaunri edenn". Außerdem weisen die Flur­
nmnen „vor der ]_;afülstraße" bei Sollstedt, sücllich von Kl. Kenla, 
an dem heutigen ·wege, „ an der Heerstraße" bei Deuna ferner die 
beiden Warttürme, die Sollstedter oder Mühlhäuser Warte und dicht. 
daneben die Schwarzburgische zwischen Kl. Keula und Sollsteclt au 
der Stelle, wo cli e Mühlhäuser Landwehr durchschritten wurrle, auf 
clas Vorhandensein einer alten Straße . hin. Die gleiche föchtung 
verzeiclmen die alten Karten ( 1. BI. 33 und 2. BI. 6 des Atlas von 
P. Schenk ( von 175( und 1765: während sich für die von Nehmer 
und Müller <tng·egebene ein Anhaltspunkt ni cht findet. Bei Sollsteclt 
vereinigte sich die Straße mit der von Heiligenstadt kommenden. 

Von Mühlhausen aus folgte der Weg zmrächst. dem breiten 
Unstruttal, stieg bei Reiser auf die l\foschelkalkhochfläche, anf der i11 
allmählicher Steigung die Höhe ·des Diin erreicht wurde. Der steile 
Abfal_l dieses Höhenzuges wurde an geeigneter Stelle bei Deuna 
iiberwunden: womit die Straße iu das breite ·wippertal gelangte. Bis 
Sollstedt zog sie an den Abhängen des Diin entlang. 

Es ist I?icht sichel', oh wir in dieser Straße einen alten Weg 
zu sehen haben : immerhin den tet der Name „ Kaiserstraße", den sie 
führte, darauf hin. l\fohlhanst>.n wie Nor.clhansen waren ferner beides 
Orte, in denen sich Königshöfe befand en, so daß eine Verbindung· 
zwischen ihnen schon in friiherel' Zeit wahrsd1einlich ist. Es fehlen 
a.lle Nachrichten : .die iiber die Bedeutung dieses ·w eges Aufschluß 
geben könnten . L. Gerbing (II, S. 92) spricht ihn a.llerding·s als eine 
Heer- unü Handelsstraße ersten Hanges an zwischen Erfurt, Mühl­
hausen und Nord!ta~1sen , doch bringt sie k eine Beweise dafür. Er 
diente vermutlich nm dem Vel'kehr zwischen den beiden Reichs­
städten, der möglicl1erweise bei dem engen Verhältnis; in dem sie 
zueinander standen, ein - ziemlich reger gewesen ist. Zn Beginn des 
10. ,fabl'hnnderts benutzte di e Post zwischen lHiihlhanReii und Nord­
hausen di ese Verkehrslinie. 

3. Nordostthüringen. 
·wir wenden llllf: nnnmehl' cter Betrachtung der alten Straßen 

von Nordostthüringen zn , cl. h. dem G-eb iet zwischen der untere11 
Unstrut und der Saale von Naumburg bis Halle. Die für lmsei·e 
Zwecke brauchba.re Literatur über dieses Gebiet. ist sehr spärlich; in 
Betracl1t komm en lrnr die Arbeit von Görcke iiher den Mam;felder 
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Seeki'eis (lVJ. V. E. Halle a. S. 1889), ein Aufsatz von Kirchhoff: „ Die 
J,agenverhältnisse vo11 Halle a. S." -und Hertzberg·s ,) Geschichte 
der Stadt Halle" und „ Geschichtliche Stellung des Saaletales ". 
Genauere Angaben finden sich aber auch dort nicht. Um so reich­
ha:ltiger war das Ergebnis der Durchsicht der Geleitsakten; auf das 
dort g·efnndene Material stützt sich die Arbeit fast ausschließlich. 
Genauere Angaben hieriiber finden sich im Text. 

"'Wenn wir auch für dieses Gebiet einen Punkt suchen, der für 
den Verkehr eine besondere Wichtigkeit hatte und bei dem die 
Straßen hauptsächlich zusammenliefen, um wieder von dort aus­
zustrahlen, wie es J)ei Erfnrt und Mühlhausen der Fall war, so ist 
hier Halle a. S. zu nennen. Die Bedeutung dieser Stadt als Verkehrs­
punkt lag in friiheren Zeiten zunächst in den Salzquellen, denen sie 
ihre Entstehung verdankt und die auf den l\ienschen eine große 
Anziehungskraft ausübten; zweitens in seilier gtinstigen Lage in der 
Halle-Leipziger 'l'ieflanclsbucht, .in der sich das norddeutsche Flach­
land. am weitesten in die deutsche lVIittelgebirgszone vordrängt. Gute 
Zugänglichkeit also von Norden, zugleich bequeme Verbindung· nach 
dem 'l'hüringe1" Becken ·1md clem hessischen Bergland ließ Halle als 
wichtigen Eingangsort nach Thüringen entstehen. Dazn kam die 
giinstige topographische Lage; die Stadt „ liegt rechts der Saale, wo 
dieselbe in das Mansfelder Bergland . eintritt und wo ihre beiden Ufer 
aus festem Gestein bestehen'' (Penck, -8. 3 7 6). Gerade hier bot sich 
für die großen Heer- und Handelsziige von Osten und Nordosten nach 
'l'hiiringen und Süddeutschland der bequemste Übergang· über den 
Fluß. Die weitausgedelrnten Siimpfe der F~lster vor ihrer l\Hindung 
machen jegliche Annäherung an die thüringische Saale olJerhalb von 
Halle unmöglich (vgl Kirchhoff, Halle, S. 88 ; Görcke, S. 10). Diese 
Rtellung als Briickenstadt tritt nus deutlich entgeg·eu, wenn wir 
sehen, daß bereits in den Jahren 1152 - 02 die Biirg'er der Stadt, mn 
eine bessere Verbindung· mit den nach dem westlichen und mittleren 
Deutschland führenden Handelsstraßen hedustellen, über die Saale-

' inseln, wahrscheinlich an Stelle einer alten Fnrt, eine Briicke bauten. 
J;Js- ist dies die ,,Hohe Briick.e" oder ;,Klanstorbriicke" mit steinemen 
Pfeilem, etwas südlich der heutigen Efümbethbrücke ; für die damalig·e 
Zeit stellte sie bautechnisch ein ,bedeutendes Werk dar (s. Hertzberg, 
Geschichte Halle, S. 8'1). Westlich vo11 dieser ßriicke teilten sich die 
Straßen nach verschiedenen Richtungen. 

Die erste zog am linken Ufer der Saale entlang nach .Merseburg. 
Die Zwischenorte auf der Strecke lassen sich nicht ge!iau ang·eben; 
sicher ist , daß Passendorf und Holleben berührt wurden . In beiden 
Orten befand sich eine Geleitseinnahme. In einer Geleitsordnung d-es 
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Amtes Lauchstedt. vom Jahre 1600 wird das Geleit zn Holleben „ ntr 
den strassen von l\'Ierseburgk und Weissenfels nach Halla " angeführt 
(l\f. St. A. Ukd. Rep. 10 [Sachsen] 'l'it. XXIII, Nr. 10). Nach den 
Karten des 18 . .Jahrhunderts berührte sie ferner Delitz a. B., Schkopau 
nnd Altenburg. 

Deutlich zeigt die R.ichtung der Stra.ße iiber Holleben die Ab­
hängigkeit von der Bodengestalt. Sie wurde w diesem Ausbiegen 
nach ·w durch die Niederung der Saale-Elster und die oben erwähnte 
Schwierigkeit des Überganges gezwungen; „ selbst nach der Ent­
sumpfung an der untersten Elster verwiesen die jährlich wieder­
kehrenden Überschwemmung·en dieser Stf~lle die Wegeanlagen auf das 
höhere linke Ufer" (Ki rchhoff a .. a. 0 .), wo der: Buntsandstein festen 
Untergrund bot. 

Seit welcher Zeit diese Verbindung zwischen den beiden Städten 
bestanden ha t, dafür g·ibt der ungefülnte Briickenbau über die Saale 
im Jahre 1153 einen Anhalt ; denn die dadurch angestrebte bessere 
Verbindung galt wohl besonders für Merseburg, das schon im Anfang 
des 10 . . fahrlrnnderts durch seürnn großen Königshof mit Burg an der 
Grenze eine hohe Bedeutung hatte. Außerdem waren beide Orte 
wichtige Sammelplätze für die Heere im Kampfe mit den Slaven, eilrn 
Heerstraße zwischen ihnen ist also anzunehmen (Höfer, a. a. 0 ., S. 15?). 
Nördlich von Passendorf find et sich nach BI. Halle der historischen 
Meßtischblätter am Wege 11ach Halle auch der Name „Heerstraße'' , 
wora.us sich ebenfalls auf eine friihe Entstehung schließen läßt. 

In Merseburg fand diese Straße durch die Wege nach Frey­
burg a. U„ Naumburg und Weißenfels Anschluß an die an anderer 
Stelle behandeltn · „ Königstraße" von Frankfurt a. l\I. nach Leipzig. 
Hierdurch erhielt sie natürlich Bedeutung für den Dnrchg·angs­
verkehr von Süden nach Nordostdeutschland: so weit e.r ... nicht über 
L eipzig seinen ·weg nahm. Wie wir bei Behandlung der „König­
straße" sahen, kam die Richtung· iiber Leipzig aber erst im 16. Jahr­
hundert in Aufnahme. 

In Holleben zweigten sich von dieser Straße zwei Nebenwege 
ab. Der erste führte iiber Gr. Griifendorf , Schafstedt, an der Eich­
städter Warte \'Orbei nach .Jüdendol'f-Kalzendorf und Carsdorf an der 
U1.istrnt, wo man die Kupferstraße P.1Teichte. Ein Zweig davon über­
schritt bei Burgsclteidung·en die ü nsln1 t. · E r wurde benutzt, nm von 
Halle „ ins Eckertsbergische " und J{;rfmt zu gelangen, galt aber als 
Schleifweg. Bei Gr äfendorf finden sich zu beiden Seiten des Weges 
di e Flurnamen „ al1 d'er Hallischen Straße", südlich von Schafsted t 
ist ein „alter Weg vo11 Halle nach Erfurt" verzeichn~t (Blatt 
Querfurt). 
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Der andere Nebenweg ging· von Holleben nach Lauchstädt. Die 
alte Geleitsordnung· des Amtes Lauchstädt von lGOO sagt chtrüber: 
„ was aber von Halla nach Lauchstedt fehret und treibet gibt zn 
Hol!fmben kein geleithe , besondern zu Lauchstedt". Über Schaden­
dorf oder Kriegsstädt und Benildorf konnte man dann Naumburg· 
erreichen. Auf der historischen Karte (Bl. Merseburg) ist der Weg 
zwischen Benndorf und Kriegsstädt ·als ,;alte Straße nach Naumburg"' / 
bezeichnet. 

Halle- stand ferner mit Querfurt d~ll'ch eine Straße in Ver­
bindung. Sie beriihrte auf der Zwischenstrecke Passendo1:f. 'l'eutschen­
thal und zog dann zwischen Steuden und ~~tzdorf hindurch in gerader 
Linie iiber Obhause!i nach Querfurt. Die älteste mir bekannt ge­
wordene urkundliche Erwähnung· führt Pappe (a. a. 0 . S. 212) an. 
Danach wäre sie bereits in einem Vertrage vom 1. Se1>tember 1572 
zwischen dem Kmförst August und dem Domkapitel -zu U'lagdeburg 
„als rechte hohe Landstraße angegeben und erkannt :. und zwar wird 
sie dort bezeichnet als Landstraße aus 'l'hüringen anf Zieg·elroda, 
Querfurt und Halle. Eine weitere urkundliche Nachricht stellt ein 
Brief des Administrators vom Erzbistum l\fagdebmg an den Grafen . 
von Mansfeld vom Jahre 1543 dar (i\f. St. A. Rep . . .\. 32 a, 'J'it. I A ' 
Nr. 14, BI. 8). 1) Darin wird der ·Graf gebeten, bei der Geleitung des 
durch Deutschland reisenden neuerwählten Königs von Polen auf der 
Straße von Querfurt nach Halle hehilfliclt zu sein . Ferner verzeichnet 
die historische Karte (BI. Querfmt) · an dem Fa\mveg von Etzdorf 
nach Obhausen, der hente noch die „Hohe Straße" genannt wird, die 
Bemerkung, „Straße von Querfurt nach Halle". In 'l'eutschenthal 
waren die Querfurter „sooft sie mit (lllerhand Victualien nach Hall 
gefaln'eu, ,das Gleits nnd Zolls, insondergleichen des Wegegeldes jeder­
zeit befreiet" (l\J. St. A. Rep. A. 32 a, Tit. Y J. ~r. 11 ao 1651). Nach 
diesen verschiedenen Zeugnissen steht also der Verla.nf der Straße 
genau fest. . 

Die geographischen Bedingungen für diesen Verkehrsweg sind 
durchaus giinstig. Er gehört fast in seiner ganzen Länge _der wenig 
g·egliederten breiten Nordostabdaclrnng der 'l'hiil·it1gyr Grenzplatte an, 
die allmählich sich bis zur ~iederung· der Saale senkt (s. Ule S. ü). 
Nur niedrige Hiigel erheben sich iiber diese eintönige Fläche, so daß 
dem Verkehr sich selten größ~re Hindernisse bieten. Die Straße 
benutzt das 'l'al des Wiirdebaches, um hinter 'l'eutschenthal auf die 

· Hochfläche zn gelangen. · Von hier bis Obhansen hält sie sich in 
charakterist.ische1· ·weise immer auf dem Geländeriicken nördlich von 

') V g-1. Anm. 1 S. 28. 
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Asendorf, der von 137 m südlich von Et;r.dorf bis zu dem 188 m ltohen 
Hahn-Hiigel südlich Esperstedt ansteigt. Die „Hohe- Straße" wircl 
sie daher genannt in dem oben erwähnten Vertrage und noch hent.e 
findet man für clen IV eg auf den Karten diese Bezeichnung-. Vom 
lfalm- Hügel verläuft sie dann abwärts nach Obhausen, überschreitet 
vorher das 'l'al der Weida und gelangt so nach Querfurt. Über 
Zieg·elroda und Schönewerda bot sich ihr eine Verbindung mit den 
aus 'rhüriug·en ~urch den Sachsenbnrger Paß nach Norden ziehende11 
Straßen· und an~lererseits konnte man von (~nerfnrt aus die „Kupfer­
straße" benutzen. , Belege iiber ihre Stellung im Verkehrsnetz haben 
sich wenig finden lassen. Wir erwähn ten bereits , daß sie der neue 
König von Polen , Heinrich v. Anjon, auf seiner Reise nach· Polen 
benutzte - er ;r.og· mit zahlreichem 'l'roß von Frankfurt a. l\f. iiber 
Eisenach, Langensalza , Weißensee. Querfurt, Halle (s. Landau I , 
S. 660) -, femer folgte ihr Gustav Adolf mit seinem Heer nach der 
Schlacht bei Breitenfeld auf dem Zuge nach Siidclentschlencl (er kam 
durch i:Ialle-(~uerfnrt-Sachsenburg-Erfnrt). In den Akten wird jedoch 
nur einmal in einem Bericht des Geleitspächters zir Sachsenbul'g unter 
anderen Klagen iiber Abweichungen von den vorgesdufobenen \Vegen 
ailch die ,: übers Eichsfeld nnd l\föhlhausen nach Halle führende" 
erwähnt und ausgeführt , daß die Mühlhäusel' Fuhrleute mit Gütem 
nach Halle nicht die vorgeschriebene Straße über Sachsenburg und 
Querfurt, sondern einen Beiweg einschlügen. Zweifellos gewann sie 
aber dadurch, daß sie in Sachsenburg Anschluß an die großen Nord­
Siidstraßen über El'furt fand , eine g·ewisse Bedeutmig im Verkehrsnetz. 

Halle war auch der Ausgangspunkt föl' die beiden Straßen 
nach Eisleben und Sangerhausen. Bis Oberröblingen hatten sie 
gemeinsame Strecke und berührten . dabei cUe Ortschaften Benn­
stedt, Kochstedt, \Vannsleben , Amsdorf. So ist jedenfalls der 
Verlauf der Heerstraße auf der historischen Karte in BKD-1\fans­
feld eingezeichnet , andere Nachrichten sind mir für diese Strecke 
nicht bekannt geworden. · In Oberröblingen trat eine 'reilung· ein : 
nach Eisleben führte sie über Erdebom, Helfta. Kurz vor Eisleben 
lag an dieser Straße das Heilige Geist-Spital, das nach Größler 
zum erstenmal im Jahre 1378 nrkuncllich erwähnt wird, aber bereits 
im 13. Jahrhundert vorhanden gewesen sein soll (BKD Mausfelder 
Seekreis S. 118). Ans dieser Notiz können wir für das Alter der 
Straße einen Schluß ·ziehen ;· denn die Hospitälei· - Klausen wurden 
sie gewöhnlich genannt - wurden in de11 Zeit der Iüeuzzüge zur 
Siche1~ung der Bürg·el' gegen Aus~eckung von seiten fremder Menschen 
gegründet, und zwar erbaute man sie reg·elmäßig dicht an den Heer­
und Landstraßen, so daß solche Klausen vielfach als Nachweis für 
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alte Straßen dienen.' Wie es scheint, bestand noch eine andere Ver­
bindung :1.wischen Eblebeu und Halle. In dem auf S. 28 Anm. l er­
wähnten Aktenstück befindet · sich ein Brief, der einen Protest des 
Grafen v. Mansfeld gegen die Geleitsanmaßung des Erzstiftes l\fagde­
burg enthält anläßlich der Reise des Herzogs Joh. Ernst v. Sachsen 
von Eisleben nach Halle im Jahre 1594. Es heißt dort: „nachdem 
wir aber außer der alten Stadt Eißleben, vom Hospital Spiritn Sanc.to 
an die Bruck kommen" usw. Dieser Satz kann auch auf die vorige 
Straße bezog·en werden; des weiteren .wird aber gesagt, daß die 
Grafen das Geleitsrecht auf der Straße · „biß in · die Kelmischen­
Gerichte, jenseit dem Creutze uff der rechten Hand naher Kölmen" 
besäßen. Der Ort Kölme - heute Cöllme - liegt aber nördlich von 
der Straße über Bennstedt, so daß man eine Verbindtfüg . von Eisleben 
über Höhnstedt-Cölhne-Nietleben-Halle annehmen muß. Südlich' des 
süßen Sees war das Gelände zweifellos für eine Straße günstig, da 
sie sich mit Vorliebe auf den Höhen hielten . . Leider habe ich nirgends 
einen Anhalt gefnnden, in welcher Gegend bei Oöllrne · sich die 
„ Gerichte" befunden haben. 

Die Straße nach Sangerhausen g-ing von Oberröblingen über 
Hornburg, Rothenschirmbach, Gr. Osterhausen. Wir sind hierüber gut . 
unterrichtet durch die Akten über Grenz- und Geleitsstreitigkeitii• 
der Ämter Sittichenbach und Querfurt. Vor allem dient uns ·davon 
als Quelle ein „ Extract auß des Amtes Sangerhausen- Grentz- n. 
Gerichts-Seheydungs Buche. Die vorglaidtung Fürstlicher Persohnen 
von Northausen biß gen Sangerhausen und forder von dannen uff 
Halla betreffend" (M. St. A. Rep. A. 32 a, Tit. V, J. Nr. 1, de ao 1484 
-1589). Dort heißt es Vol. II S. 98 anläßlich der Geleitung der 
Herzogin v. Braunschweig von Nordhausen nach Halle im Aug·ust 
1544 ,, von hier (Sangerhausen) auß auff der gewöhnlichen rechten 
Landstraßen nach Halla durch Gr. Ost.erhausen und neben Schirmbach 
hin biß auff die Grentz des Stifts l\fagdeburgk zwischen Rothen­
schirmbach und Hombnrgk an den großen breiten Rasenrain:' . Dies 
sei ,die rechte Landstraße nnd wer \'On Sangerhausen nach Halle 
reise, brauche nicht von Schirmbach nach F'amstedt-Querfnrt uncl 
von dort nach Halle. Von Hornburg führte sie nac.h Oberröbling·en. 
Fiir die Strecke Gr. Osterhansen-Sangerhausen waren höchst wahr­
scheinlich Liedersdorff und Beyernaumburg· Zwischenorte, ersteres 
wird auch erwähnt. ·westlich von Beyemaumburg findet sich am 
Steinberg· ferner der Flurname „die Warthe" (BI: Riestedt), wo ver­
mutlich an der Straße ein 'l'urm g·estanden hat. 

Nach Überschreitung der breiten Saaleniederung auf der „Hohen 
Rrii<.;ke" , die etwas südlich der heiltig·en Elisabethbrücke stand, führte 
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die Straßt>. über sanft welliges Gelände durch ::\ietlebe11; Be1111stedt„ 
Küchstedt nach \Vansleben. Bei diesem Ort trat sie in das Gebiet 
1ler M:ansfelder Seen ein. Dieses wird im Norden durch den steilen 
Südabhang des Höhnstedter Plateaus begrenzt, im Süden steigt das 
GeHinde allmählich zur Querfürter Platte an, während im Westen 
der Ho1;nburger Sattel den Abschluß bildet. Die Straße hielt sich 
am Südrande des Gebietes, der Zweig nach Eisleben von Oberröblingen 
am Fuße des Hornburger Sattels hinziehend. Der andere Teil nach 
Sapgerhaiisen umging diesen Höhenzug südlich. Von Hornburg an 
folgte er jenem 'l1al, das der Hornburger S!j,ttel im Norden und der 
Rand der Sandsteinfläche von A!lstedt bis Hornbmg im Süden ein­
schließen. Im \Vesten bei Gr. Osterhansen erweitert es sich zu einer 
großen lVIulde von htigelig·er Beschaffenheit, der sogenannten Born­
stedter l\'Iulde, die bei Beyernaumburg wieder enger wird. Dieses 
'l'al galf in · seiner ganzen Längserstreckung dem Weg· clie Richtung 
bis Sang·erhansen. Die Oberflächenform war hier bedeutend giinstiger 
als jenes stark zerschnittene Gelände , durch das die heutige Eisen-
bahn über .fäsleben führt. · 

Seit wann die Straße bestanden hat , läßt sich nicht sicher an­
geben. Aber bei der friihzeitig·en Bedentung, die Halle gewann , ist 
a.nzunehmen, daß sie als Zugang von Westen bald danach sich heraus­
bildete. Es bleibt jedoch fraglich ~ ob ihr für die früheren Zeiten die 
gleiche Wichtigkeit beizumessen ist wi e der neuzeitlichen Verkehrs­
linie der Halle- Casseler Bahn. 

Bei weitem die wichtigs te Handelsstraße von Nordostthüringen 
' war diejenlge, die Na umburg· und Eisleb en verbancl. Jn ziemlich 

geracler Richtung durchquerte sie von Siiilen nach Norden die quer­
furter Platte nnd heriihrte dabe i folgende Ortschaften: Von Nanm­
burg an zunächst Freyburg , an Ilfünche1;oda vorbei , dann Gleina. 
Steigra, Barnstedt, Querfurt. Von hier führte sie weiter ii.ber Ober­
farnstedt, Bergfarllstedt, H.othenschinnba.ch , Hischofferoile nach · Eis­
leben. Die Strecke Nanrnlinrg-llnerfnrt ist un s bezeugt durch eine 
Notiz aus dem Erb-Gerichts- mHI GernchtigkPits -Bnche des. Amtes 
Freyburg· vom .Jahre 158!) (l\f. St. A.' Rep .. .\. 25a, 'l'it.. XV, I J. Nr. 4~ 
BI. 10), wo als Strnße für den Na11111Jrnrg·ischen Petri P auli'-l\farkt 
angeführt wird . „ die laudstraße von (~11erffmth 11f SteygTa, C:leina; 
l\föncheroda " usw. F'iir den Teil Qnerfnrt -Eislehe1i ilienten wieder 
als Quelle die oben erwii,hnürn Akt.P.11 iiber die Grenzstreitigkeiten 
der Ämter Rittichenbach , (~1rn1fort 1111d Halle. Dort wird me)lrmals 
angegeben ,, die landtstraße von l~uerfmth auß biß an die Rein­
brucken , so nach Schirmbach gelegen ", an anderer Stelle „ die 
landtstraß auffwärts nach Fai·ustedt zu gegen beide hölzer, die Wette 

4"' 
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(Wedenberg) und das H.Pinholz". Auf der historischen Karte der 
Mansfelder Kreise ist sie ebenfalls in diesem Verlauf bis kurz vor 
(iuerfurt eingezefohnet. Die Richtung· der . Straße ist 1iicht immer 
dieselbe geblieben, sie hat sich im Lauf.e der Jahre vielfach geändert, 
wie die Akten .bezeug·en. Unter diesen sind verschiedene Eingaben 
der Querfmtischeu Stiinde lind des Rates von Querfurt aus dem 
.Tahre 1746 an die Kurfürstliche Reg·ierung, worin sie um Wied~r­
herstellung der alten Straße über Querfurt bitten. Darauf erg·eht 
dann auch eine Verordmi"ng, wonach „die von Naumburg· ·auf und 
durch die Stadt Qnerfm:th gehende, bishero aber durch die Schleif­
nnd Nebenwege anf Nermbsdorf, Obhausen von der ~tadt allzusehr 
abgeleitete , uralte - Land- nnd Heerstraße- in pristinum restitiiiert" 
und Nebenwege verboten werden. Ans dem · sich anschließenden 
Aktenwechsel ist zu e rsehen ,- däß seit dem dreißigjährigen Kriege 
die Fuhrleute uud Reisenden von Freybnrg über Gleina, Schnell­
roda, .Jüclendorff, N emsdorf, Obhausen, Schafsee, Helfta - Eis­
leben gefahren sind , ohne Querfurt zu J1eriihren. Als „ ordentliche 
Hai1pt- und Heel'stra ße " galt aber im 17. J ahrhnndert diejenige, 
die von Naumburg iiber Querfurt und dann abweicheml von der 
alten Heerlitraße über Alberstedt-Erdeborn -Helfta nach Eisleben 
führte. Es bestanden also drei Rtraßen zwisdien Nanmhnrg nnd 
Eisleben: 

/ 
· 

1. . die älteste iiber Querfurt , Rothensch irmbach, Rischofferoda, 
Eisleben; 

2. Qnerfnrth-Alberstedt-Helfta- Eisleben; 

3. seit .Mitte des 17. Jahrhm1<lerts über Obhausen, Schafsee -Ohne 
Berührung· von C~nerfurt. 

Für unsere Zwecke erscheint das Verhältnis zwischen 1 und 2 am 
wichtigsten. 

Die geogrnphische . Betrachtung des . Verlaufes der Sfraße zeigt 
die Abhängigkeit von der Oberflächenforni. Bei Naumburg müßte 
zunächst die Saale überschritten werden. Es ist ungewiß, an welcher 
Stelle "dies geschah, vielleicht nach Roßbach zu ; jedenfalls wird be­
sonders erwähnt, daß die ~'uhrlente nur bei hohem \Vasserstand „~ber 
die hällische Fehre und auf l\farkrölllitz zu" führen, wenn sie „bey 
Naumburg nicht durch die Saale" könnten (die Hallische Fähre lag· 
beim Gasthaus „Zur Henne"). 

Die Straße führte dann wahrscheinlich im Unstrnttal am rechten 
Ufer entlang, nach Freyburg. Hier wurde die Unstrut überschritten; 
die Gemeinden von Gleina, Banmer~roda, Albersroda n. a. hatten ,, von 
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· der Brücke an bis ;mm Ende des Holzes, die Gühle geuannt" für 
Reparierung rler Straße zu sorgen. Bei Freyburg verließ sie das 
Unstruttal und stieg auf die große :Jfoschellrnlk-Hochftäche, die ::;id1 
nach Norden und Osten erstreckt. Ihre sehr einförmige , nur gering· 
wellige Oberfläche lJot kein Hi11demi::;, so daß in gerader Linie -
den Steilabfall der l\Iuschellrnlkfläche z111· Linken - Steigra erreid1t 
wurde. Von hier bis Querfurt firl sie in älterer Zeit wahrscheinlich 
mit deic- Kupferstraße zusammen - Bamstedt wird erst später ge­
nannt - , die dem breiten Geländeriicken zwischen Steigra und Querfurt 
in seiner gailzen Erstreckung folgte. Das ist charakteristisch für die 
alte Heerstraße; jener Rücken erhebt sich über die ganze Umg·ebung: 
ein allmählicher Abfall nach Osten, ein rascher nach Westen (s. Erl. 
z. G. K BI. Freyburg und , Querfurt). Die alte Straße nahm von 
Querfurt an die Richtung über Oberfarnstedt, benutzte hinter diesei· 
Ortschaft die Einsattelung zwischen Wester und Wedenberg bei Berg­
famstedt und gelangte nach Durchquerung des oben beschriebenen 
'rales zwischen dem Homburger Sattel und der Sandsteinfläche nach 
Rothenschirmbach. Hier stellte sich ihrer Hichtung rler Homburger 
Sattel als Hindei·nis entgegen, der anf dem ·w ege nach Eisleben 
erstiegen werden mußte. Anf kurzer Strecke war ein llöhen -
unterschied von 100 Metern zu überwinden, dann ging es einige Zeit 
auf der Höhe entlang, bald jedoch wieder bergab nach der Stadt. 
Diese unbequeme und beschwerliche Steigung war sicher auch die 
Ursache, \veshalb man spater die Richtung von Querfurt nach 
Alberstedt einschlug·; hierbei wurde der Homburger Höhenzug süd­
lich umgangen , über Erdeborn- Helfta war Eisleben bequemer zu 
erreichen. 

Von den Straßen in Nordostthüringen nahm diese im Handels­
verkehr die wichtigst e Stelle ein. Sie gehörte zu den großen Wegen 
des Welthandels, der von Süd- nach Norddeutschland, besonders nach 
den Küsten der Nord- und Ostsee gerichtet war. In dieser Beziehung 
kann man sie der anderen großen Durchgangsstraße über Erfurt­
Sachsenburg-Sangerhausen an die Seite stellen, wenn auch die Nach­
richten aus älterer Zeit hierilber fehlen. In den g·enannten Akten 
aus dem 17. und 18. Jallrhundert dagegen wird sie immer bezeichnet 
als „Hauptstraße von Reg·enspurg über Naumburg in die Seestädte" 
oder , alte Magdeburgische Land-Straße" oder „Haupt- und Heer-' . 
straße von Bremen, Hamburg, l\fagdeburg über Eisleben, Naumburg, 
ins Reich , Regenspurg, und Nürnberg". Alle anderen Wege galten 
als Nebenstraßen. Daß sie im wirtschäftlichen Leben der berührten 
größeren Orte e~nen wichtigen Faktor bildete, ist ohne weiteres ein­
zusehen. Daher auch das Bestreben der Bewohner, die Richtung der 
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Straße durch ihre Stadt festzuhalten, wie wir es vom Rate von 
Querfurt bereits kennen lemten. Diese Stadt hatte in früheren Zeiten 
als Ved\:ehrsplatz iibel'IHwpt eine viel wichtigere Stellung als in der 
,Jetztzeit. Eine ganze Anzahl von Handelswegen kreuzten. sich hier. 
In der Gegenwart hat sie diese Bedeutung· verloren ; ebenso ist die 
Richtung ~Jisleb en- Naumburg dnrc-11 keine neuzeitliche Verkehrslinie 
abgelöst worden. 

Neben Halle war es dann vor allem <UlCli Leipzig, das ver­
schiedene Straßen unseres Gebietes als Ziel ha,tten. So führte z. B. 
eine Geleitsstraße von Sangerhausen über :Nierseburg dorthin. In der 
anf S. 50 angeführten r Quelle vom .Tahre 1544-80 heißt es: „ von 
hier anß (d. 11. Sangerhausen) nff: ·der gewöhnlichen rechten Land­
straßen uff großen . nnd kleinen Ostel'lin.nsen zu, uff die Sittichenbacher 
Gerichte vor der Wette (d. i. \Vedenbe'rg) , neben Farnstedt oben in 

, der Hühe, bey der Windtmnhlen, ~'>O man zm· rechten Hand liegen 
]esset fureber, fürder durch Opha.nsen 'ltndt dann nff Schafstedt durch 
das fleck nncl biß gegen Mersebnrgk ". Die Straße hatte also bis 
Gr. Osterhansen denselben Verlauf wie die nach Halle, bog dann nach 
Südosten au, folgte eine Stl'ecke ·del' Landstraße (iuerfnrt-Eisleben, 
die sie jedoch bald wieder rerheß, Ulll 11ach Obhausen und Schafäteclt 
zu ziehen. Von hiel' wurde >Jiedel'elobican berührt, wo sich ein 
l\le1:sebmger Beigeleit befand. Der Weg zwischen diesem Ort und 
l\forseburg heißt heute noch die „Heerstraße"; an den Feldern · links 
n11d recht:-; davon verzeichnet die historische Karte nicht weniger als 
sechsmal cl1fü Flnrnamen „an der Heerstrnf~e", „iiber del' Heerstraße" 
nsw. (Bl. 21W9 Mersebmg'). Im lG . .Jahrhundert wal' diese Straße 
vorge:-;chrieben für de11 Y el'kehr vo11 :\Tordhansen, -Sangerhausen, 
Sondersha.nsen, Artern . 11aeh Leipzig. \Vie es immer der Fall war, 
ha.ben sich hiel'zn natiil'lich ~ebeuwege entwkkelt, im 11'.l, Jahr­
hundert ging der Verkehr von Norduausen ohne Beriihnmg vo11 
Sangel'hausen · iiber Obenüblingen , Allstedt. , Gatterstedt, . (iuel'furth, 
Schafstädt 11acl1 .i\Ier:-;eburg und Leipzig oder Allstedt , Loderslebe11, 
(iuerfmth nsw. Anderel'seits wurde auch die_ Richtung iiber Artem, 
Kalbsl'ieth, Ziegelroda, ;Bctmstädt, Obenviinsd1 · eingeschlagen . (vgl. 

. s. 59). -
' Die geographische11 Bedingungen sind für die ~trecke bi:; Ob­

hausen dieselben wie bei den Straßen Sang·erhausen-Halle und Eis­
lebeu-4,nerfnrt und dort bereits besprochen. Auch die Fortsetzung· 
nach Merseburg fand keine besonderen Hindemisse auf der eiiifö1;mig·e11, 
reizlosen Hochfläehe bl:li Schafstädt, die üur von flachen Hiigeln iiber­
ragt sind. Die 'l'iiler sehneide11„ sielt wenig ein, so ch1ß die Straße in 
ziemlich g·erader H,ichtung nach Mer:;;eburg· führte. Ber.eichnend i8t 
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wieder, ,daß zwi::;chen :Niederclobican und ~Ierseblll'g da::; höd1::;t ge­
legene Gelände aufg·esucl1t wurde. 

Von \Ve:::ten her eneichte Sangerh ansen ei11 e 1-:fandelsstral.ie, 
die in Nordhausen ihren Ausgangspunkt hatte. Sie führte etwas 
nördlich der 111oclemen Chaus:;ee an den Dörfern BieJen und Hörsbacl1 
vorbei iiber Berga , Roßla , Wallhansen. Unsere Kenntnb hieriiber 
beruht auf der Arbeit von Meyer-Hackwitz iiber den Helmega 11 

(i\IVE - Halle a. S. 1888-1890). Diesem Aufsatz ist eine Karte 
beigegeben, auf ·der die Straße in der angegebenen Weise eingezeicl1et 
ist. In den Akten fimlen sich gleichfall::; Belege. Das Sangerhäuser 
Gerichtsbuch (s. 8. 50) sagt anläßlich der Heise einer Fürstlichkeit 
im Jahre 1544 von Nordhausen nach Merseburg: „die Gleiclsleute sind 
(von Sangerhausen) gegen Northansen abgefertigt und (haben) an der 
Rößnig·sbach (wahrscheinlich ist Hoßmannsbach gemeint, bis dahin 
reichte das Stadtgebiet) unter dem Himmelgarten bey dem schlage 
a.n der Straßen, gfaidlich angenohmen de::; 'l'age::; also llurch die Graf­
schaft (Hohnstein) biß gegen Sangerhausen glaidtlich gefurth"; ein 
andermal ist das Geleit „jenseit dem Schlage, am H,nßnigsbach gegen 
Bila (Bielen) wärths" a,ngenommen worden. Diese - H.ichtung ftber 
Sangerhausen war di e „ordentliche GeleitstraUe" nach Lei1>zig und 
Naumburg von Nordhausen her. Im 17. und 18 . .Jahrhundert hatte 
sich eine Nebenlinie dazu herausgebildet, il~dem die Fuhrleute hinter 
Wallhau~en von der alten Geleitstraße abbogen und iiber Ober­
röblingen , Querfurt usw. ohne Berührung von Sa11gerhausen ihren 
Weg nahmen (s. S. 5J). 

Durch die Natnr war der Heerstraße ihre llichtung Yorgesc!trieben. 
Sie folgte· dem weiten Versenknngstal der „Goldenen Aue", das sieh 
zwischen den Vorbergen des Siidharzes einerseits , dem Kyffhäuser­
gebirge und den Vorbergen der Hainleite andererseits ausdehnt. Jn 
charakteristischer \Veise sucht sie dabei di e Gehäng·e der Harz­
v.orberg·e auf und vermeidet die eigentliche 'l'alsohle. Bis zu Anfang 
des 12. Jahrlmmlerts war ja die „Goldene Aue" zum größten 'l'eil 
ein sumpfiges Gelände , in dem die Helme und Zorge ohne jeden ge­
regelten Lauf dahinfiossen. Erst durch die Cisterziensermönche des 
Klosters Walkemied wurde dmch Anlegung von Abzugsgräben usw. 
das heutige fruchtl.Hu·e Ackerland geschaffen (vgl Sebicht, Harzzeit­
st:hrift, J ahrg. 1888). Auf jene frühere Verbreitung des Sumpfes 
weisen in cler Gegenwart · die Flumamen „Lange8 H.ieth", „Kuhriet" 
usw. besonders zwischen Heringen -:Windehansen, Görsbach und Kelbra 
hin. Diese Verhältnisse waren natürlich für die Heerstraße äußer::;t 
nngiinstig" Sie hält sich daher an den Ausläufem der Berge - im 
Gegen:-;atz ;r.n clm· 1j:1se11balini'inie der !legenwart., die mit.te11 durch 
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die Aue führt -. wo außerhalb des Überschwemmungs- und Sumpf­
gebietes die Sch.ottermassen nncl der Buntsandstein festen. Unter­
grund boten. 

l\Ieyer-Jfackwitz lmlte11 diese Heerstraße für sehr alt Sie soll 
bereits im 1 U. Jahrhundert von den sädlischen Kaisern <Lng·elegt sein. 
Höfer (a. a. 0. s : 146) ist der g'leiche11 Ansicht ; nach ihm ist sie ein 
'l'eil der grußen Heerstraße, die von \V estfalen (Dortmund, Paderbom) 
bereits in ka,ro\i11gischer Zeit an die Saale nach Halle und Merseburg 
führte. Heinrich L folgte il11', als i-~ r im ,Jahre 909 n; it seiner Braut 
von Herford nacl1 \Vallhausen rebte. Östlich von Berga verzeichl!et 
die historische Ka.rte (BI. Kell.mt) an ihr den Namen „Kaiserstraße:'. 
Ihre Rolle nnd Bedeutung- in älterer Zeit liegt nach dem Gesagten 
klar zutage. Alt; Verbi11dn11gsweg un~l Heerstraße zwischen den 
Kaiserpfalze11 und -höfeii Nordlrnusen-W allhansen -l\f ersebm·g mit der 
Fortsetzung iiber Nordhausen hinaus einerseits nach Goslar, anderer­
seits am Siidha1·z entlang nach \Vestfalen war sie sieher in militä­
rischer Hinsicht von hoher ·wichtig-lrnit. Für den Handel gewann sie 
größere Bedeutung seit dem Emporbliihen Leipzigs sowie Antwerpens 
anstelle von Ve11edig. Hierdurch entwickelten sich die West-Ost­
verkehrsli11ien ganz bedeutend. Sehr fördernd · war hierfür, daß in 
Nordha.nse11 durch die Straße nacl.t Heiligenstadt im Wipper-1.einetal 
aufwärts (s. S. 41 ff.) , eine durchgehende Verbindung von · der Halle­
Leipziger Bucht nach Hessen ~md vVestdeutschland hergestellt wurde. 
Dieses weite Au~holen, das die giinstigen 'l'alwege ermöglichten, 
sicherte ihr ei11e Überlegenheit iiber andere 'Straßen . . So erscheint 
sie denn in den Akten ids „Leipziger $t1·aße" oder als „ordent.Iiche 
Land- und Heerstraße von1 Harz, Eichsfeld und Nordhausen her nach 
Leipzig und Naumburg". Erhöht wurde ihre Bedeutung· noch da­
.durch, daß der Verkehr a,us den preußischen Staaten und Magdeburg 
naclt der Weser, dem Rhein und Frankfurt a. M. von Sanger­
hausen an auf ihr iiber Nordhausen seinen Weg nahm (s. S. 44). 
Als „ Haupt-Hhein-Straße" wird sie deshalb auch bezeichnet. In 
der Gegenwart hat tlie wichtige Bahnlinie Halle- Kassel, die 

· ziemlich genau der H.ichtu11g der ;tlten Straße folgt, diese Holle 
ii bernommen .. 

Durch die ,.Goldene Aue" führte nach Meyer-H,ackwitz eine 
zweite alte Heerstraße, und zwar von N o'rdhausen nach 'l'illed·a. 
Auf der Zwischenstrecke berührte sie Sundhausen, Uthleben, Heringen, 
Auleben und Kelbra. 

Ursprünglich führte ihre Fortsetzung von 'l'illeda über Haack­
pfüffel, Rietlmordlmusen, Edersleb,en und dan11 wahrscheinlich nach 
Allstedt; zu späterer Zeit über Borxleben oder Ichstedt nach Artei·n. 
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l:fo; nach 'l'illeda i:s t die Straße in dei· dortigen Gegeud bekannt unLel' 
dem Namen „alte Ka.isel'Stl'aße"; auf del' historischen Kal'te findet 
sich bei Auleben diese Bezeichnung: eingetragen, ebenso zwischen -
Ha.ackpfüffel und Riethnordhausen. 

Der Verlauf ist von denselben geogravlti:sd1en Bedingungen ab­
hängig wie derjenige der Straße vou Nordhauseu nach Sangerhausen. 
~ie hält sich an den Vorbergen der Hainleite und iles Ky ffhäuser­
gebirg·es, die sumpfige Ebene wurde vei·mieden. 

Meyel' nimmt an, daß die Straße bereits vor dem 10. Jahrhumlert 
vol'handen gewesen :sei als ;v erbindnngsweg zwischen den Pfalzen 
Nordhansen , Tilleda nnd Allstedt. Als solcher hatte sie and1 m11· 

. Hedeutuug. In den Akten fehlen durchaus Nachrichte11 da.1·iiber a.11~ 

der älteren )';eit. Ei·st in der Mitte de~ 18. Jahrhunderts wird er­
wähnt, daß die Frachtfuhrleute von Nordhausen nach J ena und von 
Nordhausen nach Leipzig und Naumburg nieht die vorgeschriebenen 
Straßen über Frankenhausen, Sachsenburg bezw. Wallhansen-Querfnrt 
fahren , sondern „sich des Com nrnnicationsweges , welcher bey Ver~ 

führung hierländischen Getreides, ans hiesigen Gegenden (Artem usw.) 
iiber Artern , Cachstedt, Borxleben , Dilleda , Heringen ode!' Girßbach 
uach Nordhausen führet, bedienen". Als Handelsstraße für den Fern­
verkehr war :sie also nicht erlaubti daher ihre Bedentnng auch gering. 
Diese beiden alten Heenvege waren wiederum nuter sich verbunden 
durch die Geleitstraße von Sangerhausen nach Sondershausen. Sie 
zweigte bei W allhansen von ller Straße Sangerhausen - Nordhausen 
ab und führte dann iiber Sittendorf, Kelbra, Badrn , sowie am 
Scherser 'reich v01·bei. Bis dahin hatte das Amt 8angerhausen das 
Geleitsrecht nach einer Aktennoti:.:: vom Jahre 1545. Im allgemeinen 
wird sie nur als Verbindung zwischen Sangerhausen und Sonders­
hausen bestanden haben. Der größere \7 erkehr folgte -ihr nicht, 
außer in dem Falle, (laß man da.s Geleit Yon Sachsenburg umgehen 
wollte. 

\Viehtiger jedenfalls, wenn auch nicht in so früher Zeit 
entstanden , war die Straße, die bei Anleben von dem alten Kaiser­
weg· abbog und an Badra vorbei, Steintlialleben, Frankenhausen 
nach dem Sachsenburger Paß führte. Südlich von Steinthallebeu 
finden sich die Flurnamen „ an der Nordhäuser Straße" und „ Nord­
häuser Feld ", nordwestlich von l!'rankenhausen an der heutigen 
Chausseee der Name „ über _der Nordhäuser Straße" (Bl. Franken­
hausen). In den Akten wird sie ebenfalls genannt, „die Landstraße 
von Sachsenburg bis gegen Frankenhausen hat 1573 dem Fürsten 
zu Sachsen unterstanden , Herzog Georg habe sich sogar die 
Gerechtigkeit bis Nordhausen ang·emaßt". Ein andermal heißt es, 
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„ daß einige Fuhrleute, welche vom Harze und Nordhausen · nach 
Jena und ins Voigtland et vice versa ziehen, die geordnete Land­
und Heerstraße über Franke1ihau~e11, Sachsenburg, Schillingstedt., 
Buttstedt nach Jena pp verlassen " nnd den Weg iiber 'l'illeda­
Artern benutzen. Damit ist bezeichnet, welche Stellung sie im 
Verkehr hatte. 

Bis ·nach Auleben zog· die Straße in der ,,Gold~nen Aue:' ent­
lang , bei diesem Ort wurden ~ie Berge zwischen Kyffhäuser nn<l 
Hainleite überschritten - die Senke zwischen den genannten Höhen­
zügen· von Ba<lra über Steinthal!eben bis zum 'l'al von Frankenhai1se11 
ermöglichte einen leichten Übergang -, worauf im 'l'ale der kleinen 
Wipper selbst <tll dem Südfuß des Kyffhäusers entlang Frankenhausen 

\ -
erreicht wurde. 

Es bleibt noch übrig, die eigenartige Stellung zu betrachten, 
die das Uns t rn t t al von Artem bis N anm burg im Verkehr der 
friiheren Zeit inne gehabt hat. Im allgemeinen sind 'l'alzüge, die eilrn 
derartige Rolle in der Obertlädtengestctlt einer Gegend einnehmen, 
wie das 'l'al der Unstrut in der von Nordostthiiringen, die gewiesenen 
Bahnen für den Verkehr. Im vorliegenden Falle ist dies jedoch nicht 
so. , Weder der „ Abriß der Geleitsörter '', den · Reischel als Quelle 
benutzte, noch die Karten des 18. Jahrhunderts machen eine Angabe 
iiber eine Straße (Schlüter a. a. 0.). Auch in den Geleitsakten 
über die dortige Gegend, die ziep.üich zahlreich vorhanden sind, 
haoe ich nirgends einen Anhaltspunkt für einen wichtigen Handels­
weg finden können. Reiscltel führt als Grnnd hierfür die frii.here 
Versumpfung des Unstrntgebietes an; nach ihm war die bequemste 
Verbindung von Artern nach Naumburg üie Straße über Cölleda. 
Hiergegen wendet sich Schlüter, indem er sagt, daß die Vor, 
::;te111mg von der frltl,ieren V Grsurnpfung entschieden übertrieben, ein 
Verkehr in g.eschichtlicher 1Zeit wohl möglich gewesen wäre. Nach 
Poppe habe z. B. eine Salzstraße von Frankenhaüsen über Brettleben, 
Wiehe, von dort über die Finnehöhen nach Naumburg bestanden; 
femer seien im 30 jährigen Kriege einige Male Heerzüge durch das 
'l'al gekommen. Schließlich spreche auch die Erstürmung· von Burg­
scheidungen, das die Residenz des Herrschers war und als solche 

\ 

(loch nicht in unzug·änglichen Teilen des Landes gelegen haben könne, 
für eine Verkehrslinie. ~r nimmt daher_ an, daß von Artern bis 
Memleben und andererseits von Nebra bis Naumburg ein Verkehr 
stattgefunden hat. Nur auf cler Strecke zwischen Mernleben und 
Nebra habe jeglicher Verkehr gefehlt wegen (ler dichten Wald­
bedeckung· und der steilen 'l'alwände, die keinen Platz für einen ·weg 
übrig ließen. Dieses Hindemis umging· man 1 j nde1i1 man das Tal 
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verliel\ und die Höhen der Finne aufsnd1te. 'l'eilweise wurde also 
<las Tal von Verkehrswegen benutzt, eine dmchgehende Verbindung 
fehlte. Dies wil'd auch dmch die Akten bestätigt, in denen ein Weg 
von Frankenhausen, an Oldisleben vorbei, über Bretleben nach Wiehe 
erwähnt wir<'!· Anclernrseits schlugen jedoch die Fuhrleute, \venn sie 
von Nordhausen nach Leipzig· und Naumburg zogen und dabei übel' 
Artern kamen, von letzterem Ort die Straße iiber Kalbsrieth, Ziegel­
rochl„ Liedel'stedL Steigra usw. ein, benutzten also das Unstruttal 
nicht. Als Hanptgrnnd für das Fehleri einer dnrd1gehenden wid1tige11 
Straße kommt· jedenfalls neben der unwegsamen_ Strecke Memleben­
Nebra der in Betracht, daß dit> Erstreckung des 'J'ales von ~ordwesten 
nach Südosten nicht in die IÜchtung des früheren Verkehl's, der vor­
wiegend von Süd nach Nord zog, paßte. Die gm'inge Bedeutung· der 
modemen Bahn bestätigt diese Ansicl1t. 

" Tenn wir zum t'chlnß die nenzeitliche11 Ei se11lrnhnlinie11 zum 
Vergleich heranziehen , so kommen wir zu dem Ergebnis , daß der 
Verkehr auch hen te noch den gleichen Bedingungen nn tenvorfen ist, 
daß die Eisenbahnen ziemlich genaq dem Verlauf der alten Handels­
straßen folgen. Im ein;,.;elnen sind sie allerdings teilweise noch mehr 
abhäng·ig von tlen 11ett.iirlichen Bedingungen, teilweise überwinden sie 
jedoch mit Hilfe der modernen Kun:;:tbauten die Hindemisse , wie, es 
den alten Handel sstl'aßen nicht möglich war. Die alte „Königstraße" 
von Frankfurt a. }f. nac,h Leipzig ist abgelöst worden durch die 
Eisenbahn H<tlle a. S. -Weißenfels bezw. J..Jeipzig-Weißenfels, Naumburg, 
Weimar, J~l'fnrt , Gotha , Eisenach nsw. 'Wie die alte Handelsstraße 
die bedententlste und wichtigste Verkel1rslinie 'l'hiiringens war, so ist 
es auch di e nen;,.;eitli clte Eb;enlw.llll , besonders .fiil' den Verkehr vo11 
Frankfurt a. Ar. nach Berlin. Jn g·J eicher Weise folgt die Bahn 
Halle-Kassel de111 Zuge der alten Handel sstraße von Halle a. S. über 
·Eisleben , Norclhansen, Lein efelde usw. Diese beiden Parallelstrecken 
'waren lange Zeit die einzigen Verbindnng:en zwischen Preußen und _ 
seinen westlichen Provinzen. War Erfurt früher für die Handels­
straßen der wichtigste Knotenpunkt nnd infolgedessen eine blühende 
Stadt, so ist es dies in der Neuzeit clmch die Eisenbahnbauten in 
erhöhtem l\fa.f3e geworden. Fast alle alten \T erkehrslinien, die von 
dieser Stadt ausgingen, sind heute durch Bahnen abgelöst. Allerdings 
tritt die frühere -:Nor(L- Südrichtung nicht in gleicher Wichtigkeit auf ; 
dieser Verkehr hat sich mehr an die ·w est- und Ostgrenze von 
Thüringen gezogen, im ·w esten auf die Linie Frnnkfurt a. l\iI.-Bebra­
Götting·en nsw~ , im Osten auf die Saalebahn. Der 'l'hüringer Wald 
bildet docl1 ei11 zn schwer zu iibm·windencles Hindemis. Ahseits der 
großen Verkehrslinien 1 iegt ltente anch z. 'J'. Nordoi'tthül'ingen. Die 
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~uerfurter Platte, friiher von zahlrekhen Handelsstraßen dnrchq uert, 
Querfurt selbst damals ein nicht unbedeutender Verkehrsplatz, ist 
heute nur durch Lokalbahnen , so z.B. von Oberröblingeu a. S. nach 
Vitzenburg, mit dem großen mitteldeutschen Eisenbahnverkehr ver­
bunden. Überhaupt hat ja durch die Eisenbahnen ei1ie größere Zu­
sammenziehung des Verkehrs auf bestimmte Linien stattgefunden. 
Abschließend können wir aber trotz gewisser Verändenmgen in der -
Neuzeit sagen, claß der Verkehr seit alters her immer wieder die­
::;elben Richtungen aufsucht , die von der Natur bedingt und von ihr 
vorgeschrieben sind. 
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